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ZEHNTAUSEND FOLGTEN DEM RUFE DER HEIMAT
Die Festtage von Rehau, eine neue Steigerung

Das Phiinomen der FrankÍurter PÍingsttage wlederholte si& beim Ascher Vogel_
sůieBen vom 3. bis 6. Aúgust 1962 in Rehau: Naďt einhelliger, in Íreudigster 'Be-
wegung geÍa$ter Meinung iibertrafen die in jedem Belange práůtig gelungenen
Wiedersehenstage von Rehau noďrmals und wieder alle ihre Vorgánger. In be-
sdreidener Slátzung darÍ man si& wohl auÍ mindestens ll.000 Teilnehmer eini-
gen. Sie alle kehrten mit tiefen Eindrii&en in ihren Alltag zurii&, den ein Wo-
ďrenende voller Heimattreue, naďrbarlidrer WiedersehensÍreude, wohl audr
sómerzlió-bewegter Mlnuten, und die alte Heimatliebe neu Íestigender Erleb-
nisse aufriittelnd unterbrodren hatte. Die Rehauer Festgestalter durÍten in stolzer
Genugtuung tieÍ auÍatmen. Der Dank an sie und ihre lpmense Arbeit waren be_
gtii&te Herzen, war ein allerseits mit hóóster Anerkennung vermerkter AblauÍ
des randvoll gestaltgten Programms und das immer wieder zu hórende Urteil:
Rehou ist d i e Feststadt der Ascher und ihres Heimatkreises. Mit Bestůrzung
wurde tausendÍaďr das aus unkontrollierbarar Quelle trópÍelnde, vielleicht.sogar
von Ostagenten eingestreute Geriilt diskutiert, es sei dies das letzte Ascher
GroBtreÍfen gewesen. 'Wie kiinne das mógliú sein' waren die ungláubigen Fra-
gen; der tiberragende ErÍolg der Tage sei doů im Gegenteil der sďrlagendste
Beweis daÍtir' daB dle Tradition des Asler VogelsdrieBens in Rehau zum Her-
zensbediirÍnis Íůr unsere groBe HeimatgenossensďraÍt vom Dreilándere& bis naů
Haslau gewórden ist. Die ofÍizielle Antwort darauÍ war die Griindung des Asďrer
HelmaÍverbandes, in dem alle kiinÍtigen heimatpÍIegeriscten Arbeiten, also auch
kiinÍtige HeimattreÍfen, ein nol Íesteres Fundament Íinden werden.

FESTLICHE STADT, FESTLICHES LAND
Die Patenstadt Rehau hatte siďr sďrón

gemaďtt fůr die Tage, die von ihr ganz
und gar Besitz ergriffen. Fáhnchengir-
landen ůber den HauptstraBen' unge-
záhlte Fahnenmasten tiberall, an denen ne_
ben den Rehauer und Selber Stadtfarben
auďt immer wieder das Asďrer Blau-WeiB
und das sudetendeutsďre Sďrwarz-Rot-
Sďrwarz flatterten, mit Fahnen und Grún
gesďrmůd<te Háuser, Schaufenster 

_mit

Asďrer Symbolen - und dazu eine ůber_
quellende Gastfreundsďraft der Rehauer,
welďre das vorbereitete Massenquartier
trotz der alle Erwartungen .ůbertreffen-
den Beteiligung fast iiberflůssig maďrte.
Gar das Wetter: Kein Trópfďren fiel in
den Festtrubel, wohl aber spannte sidr
wóhrend der ganzen Tage ein weiBblauer
Bayern- und blauweiBer Asďrerhimmel
ůber ďe hoďrsommerliďre Landsďraft. Das
ist'ja nun auďr eine der Besonderheiten
unserer Asďler Heimattreffen' daB wir
sie in einer vóllig heimatliďren Natur
begehen důrfen. Sie feierte in ihrem
sďrónsten Kleid mit: die reifen Getreide-
felder, die Erdápfeládrer, die WáIder, die
Hůgel, die leuchtenden Weidenrósďren
und die stillen Johannisblumen. All das
stand zum Empfang bereit und maďrte
die Gánge zur Grenze bei allem Zorn
und aller Wehmut wieder versóhnliďr.
Iďt sah eine Frau, die ihr tránenůber-
strómtes Cxlsiďrt in einen StrauB "Kan-nlgblouma preBte

Das groBe H&ndes&iitteln
setzte béreits am Freitag ein und fand
kein Ende mehr bis in die letzten Minu-
ten, denh immer trafen sich alte Nach-
barn und Freunde, bis zum TorsďtluB _
und selbst auf den Heimfahrten winkte
man siďr noďr aus Autofenstern beim

Uberholen zu: "Jessís, de1n howe ja in
'Rehau nilt troffn, des is dodr zu dumm."

Der vertraute Klang der heimatliďren
Mundart dominierte. Leiďrte Einsďtláge
nur lieBen immer wieder erkennen, wo-
her sie gekommen waren: Aus Hqssen,
aus Wúrttemberg, vorn deutsďten Nor-
den herunter und aus dem Osterreiďri-
sďren herauf. DaB eine junge Asďrerin
bis aus $merika hertibergefunden hatte,
sei hier vermerkt. Und daB es oft genug
angestrengten Betrachtens beduríte, ehe
der Funke zůndete, daB muB wohl auch
gesagt werden: Die Jahre, das Wirt-

sďraftswunder, manďtmal siďrer auďr
Leid und Leiden, maďten siďr an Gesiďt-
tern und Gestalten bemerkbar .

DAS FEST BEGINNT
Am Abend des Freitages erklárte der

Vorsitzende des Festaussďrusses, Lm.
Herbert Roth, zu Beginn des ersten
Heimatabends das Ascher VogelschieBen
ftir eróffnet. (Es Íst mit diesem ersten
Heimatabend wie bei der Eisenbahn.
Auďr diese setzt ,,Entlastungszůge" ein,
wenn anders der Bedarf niďtt gededrt
werden kann. Da der weitráumige Turn-
hallensaal an beiden Abenden voll be-
setzt war, erwies siďr auďr diesmal wie-
der die Abhaltung zweier Heimatabende
mit gleiďrem Programm als notwendige
Voraussiďrt.) Herbert Roth, Motor, or-
ganisator und oft genug auďr noďr im
Laufe der Tage Helfer in kleinen und
kleinsten Dingeir, ist, 1^rie er selbst seuf-
zend feststellte,'nebenberufhďt' Mittel.
sďrullehrer' Seine Vitalitát und sein op-
ferwille befáhigen ihn' die ihm aufgebůr-
deten Ehrenámter voll auszuftillen: SL-
ortsobmann, Zweitér Bůrgermeister der
Stadt Rehau, Mitgestalter víeler óffent_
liďrer Darbietungen _ und jetzt, wie an
anderer Stelle unserer Beriďttsnummer zu
Iesen steht, auďr Vorsitzender des neu-
gegriindeten Heimatverbandes des Krei-
ses Asďt. Bei ihm also liefen alle Fáden
unserer Festtage zusamment er war auďr
Gestalter und Leiter des Asďrer Heimat-
abends, er reprásentierte und er stellte
die Weichen. Ihm und seinen Mitarbei-
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- Das Phänomen der Frankfurter Pfingsttage wiederholte sich -beim Ascher Vogel-
schießen vom 3. bis 6. August 1962 in Rehau: Nach einhelliger, in freudigster.Be-
wegung gefaßter Meinung -übertrafen die in -jedem Belange prächtig gelungenen'
Wiedersehenstage von Rehau nochmals und wieder alle ihre Vorgänger. 'In be-
scheidener Schätzung darf man sich wohl auf mindestens 11.000 Teilnehmer eini-
gen. Sie alle kehrten mit tiefen Eindrücken in ihren Alltag zurück, den ein Wo-
chenende voller Heimattreue, nachbarlicher Wiedersehensfreude, wohl auclı
sdımerzlich-bewegter Minuten, und die alte Heimatliebe' neu festigender -Erleb-
nisse aufrüttelnd unterbrochen hatte. Die Rehauer Festgestalter durften in stolzer
Genugtuung tief aufatmen. Der Dank an sie und ihre immense Arbeit waren .be-
glückte Herzen, war ein allerseits mit höchster Anerkennung vermerkter Ablauf
des randvoll gestalteten Programms und das immer wieder zu hörende Urteil:
Rehau ist die Feststadt der Ascher und ihres Heimatkreises. Mit Bestürzung
wurde tausendfadı das aus unkoııtrollierbarar Quelle tröpfelnde, vielleichtsogar
von Ostagenten eingestreute Gerücht diskutiert, es sei dies das letzte Ascher
Großtreffen gewesen. 'Wie könne das möglich sein, waren die ungläubigen Fra-
gen; der überragende Erfolg der Tage sei doclı im Gegenteil der schlagendste
Beweis dafür, -daß die Tradition des Ascher Vogelschießens in Rehau zum Her-
zensbedürfnis für unsere große Heimatgenossenschaft vom Dreiländereck bis naclı
Haslau geworden, ist. Die offizielle Antwort darauf wa-r die Gründung des Ascher
Heimatverbandes, in dem. alle künftigen -heimatpflegerischen Arbeiten, also auch
künftige Heimattreffen, ein noch festeres Fundament finden werden.

FESTLICHE STADT, FESTLICHES LAND
Die Patenstadt Rehau hatte sich schön

gemacht für die Tage, die von ihr ganz
und gar Besitz ergriffen. Fähnchengir-
landen über den. Hauptstraßen, _unge-
z-ählte Fahnenmasten überall, an denen ne-
ben den Rehauer und Selber Stadtfarben
auch immer wiederdas Ascher Blau-Weiß
und 'das sudetendeutsche Schwarz-Rot-
Schwarz flatterten, mit Fahnen und G_rün
geschmückte Häuser, Schaufenster mit
Ascher Symbolen _ und dazu eine über-
quellende Gastfreundschaft der Re-hauer,
welche das vorbereitete Massenquartier
trotz der alle .Erwartungenr ,übertreffen-
den Beteiligung- fast überflüssig machte.
Gar das Wetter: Kein Tröpfchen .fiel in
den Festtrubel, wohl aber spannte sidıı
Während der ganzen Tage ein weißblauer
Bayern- und blauweißer Ascherhimmel
über die hodısommerlidıe Landschaft. Das

ist 'ja nun auch eine der Besonderheiten
unserer Ascher Heimattreffen, daß wir
sie in einer völlig, heimatlichen Natur
begehen' dürfen.. Sie feierte in ihrem
schönsten-Kleid'mit: d-ie reifen Getreide-
felder, die Erdäpfeläcker, die Wälder, die
Hügel, die leuchtenden Weidenröschen
und die stillen Johannisblumen. All das
stand zum Empfang bereit und madıte
die Gänge zur Grenze -bei allem Zorn
und aller Wehmut wieder versöhnlích.
Ich sah eine Frau, die ihr tränenüber-
strömtes Gesicht in einen Strauß „Kan-
nasblouma-preßte . . . ` '

Das große Händeschütteln
setzte bereits am Freitag ein und fand
kein Ende mehr bis in die letzten Minu-
..ten, denn immer trafen sich alte Nach-
barn und Freunde, bis zum Torschluß --
und selbst auf den I-Ieimfahrten winkte
man sidı noch aus Autofensteırn be-im

Überholen zu: „Jess;.s, deitn how'-e ja in
Rehau niμt troffn, des is doch zu dumm.“

Der vfertraute Klang der heimatlichen
Mundart dominierte. Leidıte Einschläge
nur ließen immer wieder erkennen, wo-
her siegekomme-n waren: Aus Hessen,
aus Württemberg, vom deutschen Nor-
den herunter und aus dem Österreichi-
schen herauf. Daß eine junge Ascherin
bis aus Amerika herübergefunden hatte,
sei hier vermerkt. Und daß es oft genug
angestrengten Betrachtens bedurfte, ehe
der Funke zündete, daß muß wohl auch
gesagt werden: Die Jahre, das Wirt-
' - _ _

Eolge 'I5/"I6 . L A L Müııchın, 'll. August 1962 14:. Jahrgang

 ZEHNTAUSEND FOLGTEN DEM RUFE DER HEIMAT
_ i s K . s R Die Festtage von Rehau, eine neue Steigerung s

schaftswunder, manchmal sicher audi
Leid und Leiden, madıen sich an Gesich-
tern und Gestalten bemerkbar-. . _ _

DAS FEST BEGINNT
Am Abend des Freitages erklärte der

Vorsitzende des Festausschusses, Lm.
Herbert Roth, zu Beginn' des ersten
Heimatabends das Ascher Vogelschie-ßen
für eröffnet. (Es -ist mit diesem erste-n
Heimatabend wie bei der Eisenbahn.
Auch diese setzt „Entlastungszüge“ ein,
wenn anders der 'Bedarf nicht gedeckt
werden kann. Da der weiträumige Turn-
hallensaal an beiden Abenden voll be-
setzt war, erwies sich audi diesmal wie-
derdie Abhaltung zweier Heimatabende
mit gleichem Programm als notwendige
Voraussicht.) Herbert Roth, Motor, Or-
ganisator und oft genug auch noch im
Laufe der Tage Helfer in kleinen und
kleinsten Dingen, ist, wie er selbst seuf-
zend feststellte, „nebenberuf1"ich"' Mittel-“
schullehrer. Seine' Vitalität und. sein Op-
ferwille befähigen ihn, die ihm aufgebür-
deten Ehrenämter voll auszufüllen: 'SL-
Ortsobmann, Zweiter Bürgermeister der
Stadt Rehau, Mitgestalter vieler öffent-
lidıer Darbietungen -- und jetzt, wie an
anderer Stelle unserer Berichtsnumme-r zu
lesen steht, audi Vorsitzender des neu-
gegründeten Heimatverbandes des 'Krei-
ses Asch. Bei ihm also liefen alle Fäden
unserer Festtage zusammen, er war auch
Gestalter und Leiter des Ascher Heimat-
abends, er repräsentierte und er- stellte
die Weichen. Ihm und seine-n Mitarbei-

Asch in'Rehou - A = . ' in Alle Bilder; Helfertlkehcıu



tern aus den Ascher und RoBbaďrer Hei-
matgruppen sowie aus der Sl-Ortsgrup-
pe sei hier der Dank der Tausendg ge-
sagt, denen die Frůchte der aufreiben-
den, den Lohn in siďr selbst tragenden
Arbeit zugute kamen. Hier sei noďr ge-
sagt, daB Herbert Roth bei der Eróffnung
die beiden Freunde unserer Bestrebun-
gen, Landrat Dr. Ro,themund und
Bůrgermeister Strob el, begrůBen
konnte, die unermůdlich dann immer und
úberall an den folgenden Tagen dabei
warenl beileibe nicht nuř aus Reprásen-
tationsgrůnden, sondern mit tátigem ln-
teresse, immer wieder bekundetem Bei-
standswillen und aus ihrer ehrlichen Ver-
bundenheit zu ihren alten Asďrer Nach-
barn heraus. Dem eÍsten Abend wohn-
ten als Ehrengáste weiters die Mitglie-
der des Ehrenausschusses_ bei, dem auďr
unser Asďler Landsmann Direktor Schwa-
bach von der Firma Hutschenreuther in
Selb angehórte. (Bei der Aufzáhlung im
letzten Rundbrief war sein Name dem
Setzer versehentlích sozusagen aus dem
Manuskript gerutscht.)
Ebenfalls schon am Freitag abend stand

"Am Sdritd", einer Anhóhe hinter dem
Festgelánde, das 12 Meter hohe Abbild
unseres Hainbergturms im strahlenden
Sďreinwerferlicht. Der arge Wettersďrlag,
der beim Vogelsďtiesen 1958 dieses ,'Ge-
bilde aus Menschenhand" hinwegraffte,
hatte die wackeren Mánner nicht entmu-
tigt. DieŠmal blieb ,,der Hainberg" stehen,
zur bev/undernden Freude der Festgáste
und als Ziel des Zapfenstreichs, der am
Samstag zu mitternáchtlidrer Stunde ei-
nige tausend Landsleute zu ihm hinauf-
frihrte. Dort bat Herbert Roth in beweg-
ten Worten die Teilnehmer, in dem mit
so viel Liebe und Hingabe erriďlteten
Modell ein Sinnbild und einen Garanten
unserer Liebe zur Heimat zu sehen.

DAS VOGELSCHIESSEN
Dieser Zapfenstreich gehórte zum

Ascher VogelschieBen, das den Rehauer
.Heimattageň ihren Brauďrtumscharakter
verlieh. Zu Íhm gehórten die Bratwurst_
.buden ebenso wie der Rummelplatz, zu
ihm gehórte ganz besonders wieder der
reich dotierte und stárksten Zusp'ruch
findende Glúckshafen, fůr den wie immer
Lm. Arno Krippner mit seinen Helfern
viel Můhe und Sorgfalt aufgewandt hat-
ten. Und natůrlich gehorte dazu der Vo-

' gelaufzug am Samstag-Naďrmittag. Reh_
auer Kinder, hier in unbekůmmerter Pa-
tenschaÍt stellvertretend fúr die Asďter
Jugend, zogen den Vogel mit fróhlichem
Geschrei durch-s Spalier und labten siďl
an den Wůrsteln, die ihnen'als Marsďr_
verpflegung auf dem Marktplatz verab-
fólgt wurden. BEId darauf fiel der erste
SďluB aus der Arnrbrust und dann knall_

te es Stunde um Stunde, bis am Sonn-
tagnachmÍttag ,,der Korpus" fiel únd der
Sďrůtzenkóníg ausgerufen werden konn-
te - wer denn anders als ,,der Hut-
ludwig". (Die von ihm sPendierten
Sďrútzenhůte trugén die Mítglieder des
Festaussďrusses stolz wáhiend der Tage
und auďr Bůrgermeister Strobel hatte
sich dergestalt geziert.) Zum Vogelschie-
ÍJén gehórten die Platzmusiken arri Stadt-
platr und vor dem Bahnhof, zum Vogel-
sďrie6en gehÓrte schlieBliďt auďr der
Weckrlrf, der am Sonntagmorgen durďl
die noďl stillen'StraBen zog. Ihm war
es wohl zu danken, daB siďr'die Wolken,
díe zu dieser frůhen Morgenstunde eine
flůchtige Drohung sein wollten, verflůďt_
tigten und alsbald wieder der Sonne
Plátz machten. Denn der Ketzer-Pepp, der
mit seinem Wurlitzer Spielmannszug der
Musikkapelle voranschritt, schlug sie mit
soinem schneidigen'Tambourstab ganz
einfach. in die Fluďtt. Den Rest besorg-
ten die ladrenden Gesichter einiger
Asďrer Frůhaufsteher und unent'\^regteI
VogelschuB-Fanatiker, die hinter der Mu-
sik (wie eínst in ihrem Lebensmai) ein-
hermaschierten: Die Grótschen-Friedl'
will sagen Frau Hausner, das Gamsl und
das Ehepaar GlÓckner.

DIE NAHE HEIMAT
Am Samstag morgen bereíts begannen

die Wallfahrten an die Grenze. Vom
Dreilándereck bis zum Wartberg bei Lán_
genau gab es keinen Punkt, der nicht
seine Besuďrer gehabt hátte. Am siárk-
sten konzentiíerte sich der Strom, unter-
stůtzt durďr omnibus-Pendelverkehr, na-
tůrlidr auf Wildenau. Dort kam es immer
wieder zu erschůtternden Szenen aufge-
wůhlten Heimwehs. Und immer wieder
konnte man Mánner und Frauen, aber
auch Jugěndliche und Kinder, versunken
in den Anblick der geschándeten Heimat
stehen sehen. Die bayerischen Grenzbe-
amten wadrten in behutsamer Aufmerk-
samkeit darůber, daB keine unbedaďlten
Schritte getan wulden. Die Tsďrechen
zeigten sich nur ganz vereinzelt. DaB sie
aber wáhrend der Rehauer Heimattage
die Grenze trotzdem ganz. besonders
sdrarf im Auge hatten, ist selbstverstánd-
lich. Kaum jemand von den Tausenden,
die am Wildenauer Schlagbaum standen,
ahnte, daB siďr in das Gebáude des frů-
heren tscheďrisďren Zollamtes in aller
Frtihe mehrere Uniformierte verkroďren
hatten, um den ganzen Tag nicht mehr
zum Vorsďrein zu kommen. Fůr die
Ascher unsichtbar, hatten sie offenbar
den Auftrag, zu záhlen und zu beobach-
ten. Mógen sie nur - vielleicht bradrte
ihnen, als sie mit dem Záhlen nicht mehl
paďrkamen, der Tag zu BewuíJtsein, daB
wir deň Boden, deň sie so martiallsch

Der Heimotwóóter om Schlld

bewachen, nach wie vor lieben, wáhrend
sie íhn oft genug heimlidrerweise ver-
fluchen. An ,"Neuerungen" konnten die
Ascher feststellen, daB am Hainberg, ei-
nige 100 Meter nórdliďr vbm Bismardr-
turm, ein klobiges, turmartiges Bauwerk
entstahden ist, das offenbar militárischen
Zwecken dient. Manche glaubten Ge-
schůtze auf ihm entdeckt zu haben' Und
daB an der BahnhofstraBe unterhalb des
,,Vitellowůrfels" einige gróBere Woh-
nungsbauten neu entstanden sind. Am
kahlgeschlagenen LerctrenpóhI bewegt
sich nach wie vor die groBe Schaufel des
Radargeráts, aus dem Spinnereischlot
steigt Rauch auf. Sonstige Bewegung aber
ist kaum wahrzunehmen. Das Land
scheint tot .

Dar Íeslsonntog
Es wurde'.schon an anderer Stelle ge-

sagt, daB eíň ,,Tagrewáll" am sonntag-
morgen 4'Iď' die StráBen trommelte,
pfiff und rnuÉizierte. Er kam manchem et-
was zu frůh vor, denn der Abend hatte
frir viele laňge gedauert. (Aber darauf
hatte auch':',schon in Asch dahéim die
Sclrůtzenmúsik keine Růdrsicht $enom-
men.) Dieseť Samstag-Vorabend lieB be-
reits erkensen, daB die'Beteiligung am
Heirnattreffén alle Grenzen splengen
werde. Zu.'{ileicher Zeit waren der Turn-
hallensaal' ilurch den Ascher, der Schůt-
zenhaussaaÍ durch den RoBbaďrer Hei_
matabend Ůerstend voll besetzt, ebenso
das mehreiě tausend Menschen fassende
Bierzelt; íd der Stadt saBen in zahlrei-
chen Lokaten ůberdies engere Dorf- und
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tern aus 'den'As_cher und Roßbacher Hei-
matgruppen sowie aus der SL-O_rtsgrup-
pe sei hier der -Dank, der Tausende ge-
sagt, -denen die Früchte' der aufreiben-
den, den Lohn in sich selbst tragenden
Arbeit zugute kamen." Hier sei noch ge-
sagt, daß Herbert Roth bei der Eröffnung
die beiden Freunde unserer Bestrebun-
gen, Landrat Dr. R o,t h e m u n 'd und
Bürgermeister S t r o be l , begrüßen
konnte, die unermüdlich dann immer und
überall an den folgenden.“ Tagen dabei
waren, beileibe nicht nur aus -Repräsen-
tationsgründen, sondern mit tätigem ln-
teresse, immer wieder bekundetem Bei-
standswillen und aus ihrer e-hrlichen Ver-
bundenheit zu' ihren alten Ascher Nach-
barn heraus. Dem ersten_Abend wohn-
ten als Ehrengäste Weiters die Mitglie--
der des Ehrenausschusses-_`bei,_ dem auch
unser Ascher Landsmann Direktor Schwa-
bach von der Firma Hutschenreuther in
Selb angehörte. (Be-i der" Aufzählung im
letzten Rundbrief war sein Name dem
Setzer versehentlich sozusagen aus- dem
Manuskript gerutscht.) _ ,
Ebenfalls schon am Freitag abend stand

„Am Schild", einer Anhöhe .hinter dem
Festgelände, das 12 Meter hohe Abbild
unseres- Hainbergturms im strahlenden
Scheinwerferlicht. Der arge Wetterschlag,
der beim Vogelschießen 1958 dieses „Ge-
bilde aus Menschenhand"__ hinwegraffte,
hatte die wackeren Männer nicht entmu-
tigt. Diesmal blieb „der Hainberg" stehen,
zur bewundernden Freude der Festgäste
und als Ziel des Zapfenstreichs, der am
Samstag zu mitternächtlicher 'Stunde ei-
nige tausend Landsleute zu ihm hinauf-
führte. Dort bat Herbert Ro-th` in beweg-
ten Worten die Teilnehmer, in dem mit
so viel Liebe und Hingabe errichteten
Modell ein Sinnbild und einen Garanten
unserer Liebe zur Heimat zu' sehen. '

DAS VOGELSCHIESSEN ' -
Dieser Zapfenstreich -_ gehörte zum

-Ascher Vogelschießen, das den Rehauer
Heimattagen' ihren 'Braudıtumscharakter
verlieh. Zu ihm gehörten die Bratwurst-
buden ebenso wie der Rummel-platz, -zu
'ihm gehörte ganz besonders wieder der
reich dotierte und stärksten Zuspruch
findende Glückshafen, für den wie immer
Lm. Arno Krippner mit seinen Helfern
viel Mühe und Sorgfalt aufgewandt hat-
ten. Und natürlich gehörte dazuder Vo-
gelaufzug am Samstag-Nachmittag. Reh-
auer Kinder, hier in unbekümmerter Pa-
tenschaft stellvertretend für die Ascher
Jugend, zogen den 'Vogel mit fröhlichern
Geschrei .durchs Spalier und. -labten sich
an den Würsteln, die ihnen -als Marsch-
verpflegung auf dem Marktplatz verab-
folgt wurden. Bald darauffiel der erste
Schuß aus der Armbrust' und dann knall-

te es Stunde um Stunde, .bis am-Sonn-
tagnachmittag „der Korpus" fiel und der
Schützenkönig ausgerufen werden konn-
te -- -wer denn anders a-ls_„ de-r Hut.-
ludwig "_ (Die von ihm-'spendierten
Schützenhüte trugen die Mitglieder des
Festausschusses stolz während der Tage
und auch Bürgermeister Strobel hatte
sich dergestalt geziert.) Zum Vogelschie-
ßen gehörten die Platzmusiken am Stadt-
.platz und vor dem Bahnhof, .zum Vogel-
'schießen gehörte schließlich auch der
Weckruf, der am Sonntagmorgen _durch
die noch stillen Straßen zog. Ihm war
es wohl zu danken, daß sich die Wolken,
die zu dieser frühen Morgenstunde eine
flüchtige Drohung sein wollten, verflüch-
tigten und alsbald wieder der Sonne
Platz machten.. Denn der Ketzer-Pepp, der
mit seinem Wurlitzer Spielmannszug der
Musikkapelle voranschritt, schlug sie mit
s-einem schneid-igen 'Tambourstab ganz
einfach in die Flucht. Den Rest besorg-
ten die lachenden Gesichter einiger
Ascher Frühaufsteher - und -unentwegter
Vogelschuß-Fanatiker, die hinter der Mu-
sik (wie 'einst in ihrem Lebe-nsmai) ein-
he-rmaschierten: Die- Grötschen-Friedl,
will sagen Frau Hausner, das .Gamsl und
das Ehepaar Glöckner. _

„ s ms NAHE HEIMAT
Am Samstag morgen bereits begannen

die Wallfahrten an die Grenze." Vom
Dreiländereck bis zum Wartberg bei Län-
genau gab es keinen Punkt, der nicht
seine Besucher- gehabt hätte. Am stärk-
sten konzentrierte sich der Strom, unter-
stützt durch Omnibus-Pendelv-erkehr, na-
türlich auf Wildenau. Dort kam es immer
wieder zu 'erschütternden Szenen aufge-
.wühlten Heimwehs. Und' immer wieder
konnte man Männer und Frauen, aber
auch Jugendliche und Kinder, versunken
in den Anblick der geschändeten Heimat
stehen sehen. -Die bayerischen. Grenzbe-
amten wachten in behutsamer Aufmerk-
samkeit darüber, daß keine unbedachterı
Schritte getan wurden. Die Tschechen
zeigten sich nur ganz vereinzelt. Daß sie
aber während der Rehauer 'I-Ieimattage
die Grenze trotzdem ganz' besonders
scharf im Auge hatten, ist selbstverständ-
lich. Kaum jemand von den Tausenden,
die am Wildenauer' Schlagbaum standen,
ahnte, daß sich in das Gebäude des frü-
heren tschechisdien Zollamtes in all-er
Frühe mehrere Uniformierte -verkrodıen
hatten, um den ganzen Tag -nicht mehr
zum Vorschein zu kommen. Für die
Ascher' unsichtbar, hatten-_-sie offenbar
den Auftrag, zu z=ählen'un'd"_'zubeobach-
ten. MÖQGI1 sie nur _- viell_.ei_cht_`bracht_e
ihnen, als sie-mitdern Zählen" níchtm'e_h_r
nachkamen, der Tag zu Bewußtsein,-_ daß
wir den Boden, den sie so jmartialisch

_ _ _ _ _ _ _`

r _ - _ - _ ~
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Der Heímotwöchter om Schild I

bewachen, nach wie vor lieben, während
sie ihn oft 'genug heimlid1erw_eise;ver-
fluchen. An „l_\leuerungen" konnten die
Ascher feststellen, daß am Hainberg, ei-
nige 100 Meter nördlich v'om Bismarck-
turm, ein klobiges, turmartiges Bauwerk
entstanden ist, das offenbar militärischen
Zwecken dient. Manche. glaubten Ge-
schütze auf ihm entdeckt zu haben. Und
daß an der Bahnhofstraße-unterhalb des
„_Vitellowürfels“ einige größere Woh-
nungsbauten -neu entstanden `sin'd.- Am
kahlgeschlag-enen Lerchenpöhl -bewegt-
sich nach wie vor die große Schaufel des
Radargeräts, aus dem Spinnereischlot
steigt Rauch auf. Sonstige Bewegung aber
ist kaum wahrzunehmen. Das _"Land
scheint tot . _ . -

an Der ,Festsonntug 3
Es wurde f",-schon -an anderer Stelle ge-

sagt, daß ein „Tagrewäll" am -Sonntag-
morgen die Straßen trofmmelt-e,__
pfiff und ınusizierte. Er kam manchem et-
was zu früh;-vor., denn der Abend' hatte
für -viele _"lahge gedauert. (Aber-darauf
hatte' auchsschon in Asch daheim die
Schützenmu-Sfí-k keine Rücksicht *genom-
men.) Diesieif-~-Samstag-Vorabend ließ be-_
reits -erkefngen, daß die' Beteiligung am
Heimattref-f_efn alle Grenzen sprengen
werde. Zu--.gleicher Zeit waren 'der 'Turn-
hallensa.al_~",'_',__ur~cl1 den Ascher, der Schüt-
zenhaussaal- durch den Roßbacher Hei-

._›

matabend -ttıerstend voll besetzt, ebenso
das meh`rej1§e tausend Menschen fassende
Bierzelt; der 'Stadt .saßen in zahlrei-

_ _ 1

chen Lokalen überdies engere Dorf- und
f"-K' \ '

L
›
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Naďrbargemeinsďraften zu gutem'Plausdr
und froheň Wiedersehen beisammen.
Das wareň zusammen gut dnd gern 'ge-
gen 5000 Mensďren. Ein Teil davon lieB
sich durch den Weckruf (Tagrewáll hieB
er daheim und das war elegantes Fran-
zósisch auf Asďrerisďl, man meinte ,,Tag-
reveille") áuch wiklich aus den Federn
jagen und versammelte sich nach B Uhr
am Marktplatz zum gemeinsamen Gang
hinaus vor die Stadt, wo auf beherrsďten-
der Hóhe oberhalb der Rothemundschen
Fabrik, dieser imponierenden Ascher
Neusďrópfung' die von den Rehauer Hei.
matvertriebenen errichtete Besinirungs-.
státte mit dem Ehrenmal und dem RoB-
bacher Gedenkkreuz liegt. Dem bezwin.
genden Eindruck dieses liebevoll gestal-
teten Platzes vermag sich niemand, zu
entziehen' In die Wipfel der Báume hi-
nein ragt der máchtige, aus dem 'Fich-

telgebirge herbeigeholte Granitfindling
mit seinem schlicht gemeiBelten Kreuz
und der Insďlrift ,,Den Toten zu Ebren

- der Heimat die Treue". Einige Schritte
daneben, so, daB das Gesamtbild in or-
ganischem' Gléichklang noch gehoben
wird., das dunkle Kreuz der 'RoBbacher
und ihrer Nachbargemeinden, das sdron
vor dem steinernen Mal an diesem Plat-
ze stand. Rundherum die freundliche An-
lage und díe wogenden Felder, zu Fů-
Ben die Stadt und weit ůber sie hinaus
der Blick auf die Heimatberge, .voran der
Schilderberg und dann der weitere Wel-
Ienschlag unserer geliebten Hůgel ent-
Iang der Grenze' Kein sďrónerer Erden_
fledr war denkbar frir den

Feldgottesdienst,
zu dem sich die Teilnehmer um einen
jungen, aus Asch stammenden Geistli-
chen geschart hatten. Pfarrer Wólfel,
SproB der alten Ascher ,,Wiesenbauer"-
Familie vom Hainberg, war eindringli-
cher, btindige wahrheiťen ohné billige
Verbrámungen kůndender Prediger. Hei-
mat, Vaterland, Erbe der Váter - dies
alles sei Vorletztes. Letztes Wort hat
Gott allein. Auf s e i n Tun mtissen wir
schauen, es kónne sein, daB er etwas
ganz anderes, etwas Besonderes mit uns
vorhatte, als er es zulieB, daB wir die
Heimat aufgeben muBten.

Der Chor des Johanneshauses unter
Leitung des aus RoBba& stammenden
Rektors Bohra und eín Bláserchoral wa_
ren die gottesdienstlichen Helfer, das ge-
meinsame Vater Unser war Demut und
Glaube im Angesicht der Heimat. Den
Schlu6segen nahm die ergriffene Gemein-
de als eine gute Morgengabe fůr einen
guten Tag dankbar an. Ihm folgte

die Kranzniederlegung
am Ehrenmal. Fůnf Kránze lagen bereit.

Fůr alIe fůnf deutete Herbert Roth mit
wenigen der Liebe geltenden und dem
HaB abschwórenden Sátzen den Sinn der
feierlichen Handlung. Das Lied vom Gu-
ten Kameradenl vom Bláserchor gespielt'
klang feierliďl in den Morgen, wáhrend
die Mánner langsamen Schrittes die
Kránze zum Ehrenmal und zum Gedenk-
kreuz trugen, um sie dort unter dem er-

griffenen Schweigen der Gemeinde nie-
derzulegen: fůr die Sl-ortsgruppe Re-
hau, die Asďler Heimatgruppe Rehau, den
Schlesier-Verband, die Heimatgruppe
RoBbaďl und den Gemeinderat RoBbach.
Zusammen mit dem tagszuvor*niederge-
legten Kranz des Heimatkreises Asch
'waren nunmehr sechs wundersďróne Ehr-
furdrtsgrůBe die stillen Dankeszeugen

Die Heimotobende
Auch diesmal hatten es sich die Asďler

und die RoBbaďler Heimatgruppe nicht
nehmen lassen, gediegene Heimatabende
vorzubereiten. Der Aschér Abend, zwei_
mal im Turnhallensaale durchgefůhrt'
stand unier Herbert Roths Leitung, fůr
die RoBbaďrer im Sďrůtzenhaussaale
zeiďtnete Max Baumann verantwort-
lich. Hieř wie dort beherrsďlten wand-
groBe Heimatbilder die Szene: der Hain-
berggipfel mit Turm und Unterkunftshaus
bei den Asďrern, der traute RoÍ3bacher
Marktplatz im Schůtzenhaus. In wochen-
langer Feierabendarbeit waren diese rie-
sigen wundersďrónen Hintergrůnde ge-
malt worden von lMalter Kóll (Hainberg)
und dem 'RoBbacher Landsmann KarI
KrauB, der damit velriet, daB die kůnst-
lerisďre Ader seines berůhmten 'Bruders
Rudolf auch in ihm pulst. Uber 150 Mit-
wirkende waren fůr den Asdrer Abend
aufgeboten worden und er erhielt durch
das Mit-Auftreten einheimischer Vereine
eine breitere, Asďrer Patenkinder und
Alteingesessene verbindende Note, wáh-
rend die RoBbacher ihre Darbietungen
ganz auf ihr geliebtes ,,RoBbi" abge-
stimmt hatten.

Die Reden da und dort waren erfreu-
lich kurz. Den Asďler Héimatabend er-
Óffnete begrůBend Lm. Herbert Roth.
AuBer ihm sprachen noch Landrat' Dr.
Rothemund, Bůrgermeiiter Strobel und
Kreisbetreuer Tins. Die mit Schwung und
hóchst beachtlichem Kónnen gespielte
Umrahmungsmusik besorgte die Rehauer
orcheqteťgemeinschaft unter Leitung Just
Grósďlls, kammermusikaIisďr zeichnete
siCh das vom Rundfunk her bekannte
Rehauer Richter-Volksmusik-Quartett
aus. Rektor Manfred Bohra fůhrte den
Rehauer ASV-Chor und den des Reh-
auer Sánger- und Schůtzenbundes mit
innigen Liedern vor. Der Rehauer Turn-
verein erinnerte an die Abende daheim'
die ohne turnerische Vorfůhrunqen
kaum denkbar 'w'aren. Der Schónwalder
Gebirgs- und volkstrachtenverein sďruh-
plattelte, jodelte und fůhrte zum Ab-
schluB einen mit groBer Sorgfalt einstu-
dierten steirisďren Erntereigen vor. Frau

Else Rósch (Erkersreuth/Asch) Eab mit
feiner Einfůhlung ein Cello-Solo zum be-
sten. Mit treffiichen.Mundartreimeneige-
ner Erzeugung erzáhlte Lm. Karl GoBIer
von einern Ascher,, Werk1tooďr'' und vom
Ascher Schwimmteich und aus seinem
ůbervollen Sďlůtzenherzen schópfte der
letzte Schůtzenhauptmann Hutludwig
wehmůtige und freudíge VogelschuB-Er-
innerungen, wobei er die Trommel schla-
gen, die Trompete blasen und die Bů&-
se knallen lieB. Dankbar wurde vermerkt,
daB die Orchestergemeinschaft einen
Ascher Marsďl des unvergeBlichen Ernst
Korndórfer spielte und sich auch sonst
mehifach an dessen Instrumentierung
hielt.

,,Im schónsten lMiesengrunde", vom
ganzen Saale mitgesungen. beendete die
mit viel Beifall bedachten und mit dank-
barer Anerkennung quittierten Heimat-
stunden.

Die RoBbacher und ihre Nachbarn
aus Friedersreuth, Gottmannsgrún und
Thonbrunn, die zu gleiďter Zeit dichtge-
drángt bei ůberquellenderWiedersehens-
freude im Schůtzenhaus beisammen sa.
Ben, wurden vom Gemeindebetreuer
Zapf und dem Heimatgruppenleiter Bau-
mann, dann auch von Landrat und BůI_
germeíster begrůBt. Hier waren sogar die
Lieder RoBbacher Ursprungs in Wort und
Weíse, uid dirigiert vom. RoBbaďrer
Landsmann Bohra. Auf der Bůhne
plauschten zwei RoÍJbaďler Fabrikschlóte
miteinander und erzáhlten sich ergótzli_
che Dinge, ein RoBbacher Bauer lieB das
fast sďron vergessene Sensendengeln wie
Tóne aus versunkener Welt wieder er-
stehen, eine Ságe fraB sich, von munte-
ren Reden begleitet, durchs Brennholz,
zwei RoBbacher Handwerksmeister ge-
ríeten ins Lamentieren und derlei von
Max Baumann entworfene herzenswarme
Szenen mehr. Heimailiebe und Heimat-
treue, von den RoBbaďlern mit ganz be-
sonderer Innigkeit seit jeher gepflegt,
formten die Stunden. Der Baumanns-Max
schwitzte, aber er freute sidr auch. Und
die vielen Hunderte, die er und seine
He]fer unterhielten, taten es ihm gleiďr.
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Nachbargenieinschaften zu gutem'Plausch
und frohern Wiedersehen beisammen.
Das waren -'zusammengut und gern ,ge-
gen 5000 Menschen. Ein Teil davön ließ
sich durch den Weckruf [Tagrewäll hieß
er daheim und das war elegantes Fran-
zösisch “auf Ascherisch, man meinte „Tag-
reve_ill_e"] auch wiklich aus den 'Federn
jagen und versammelte sich nach__8-Uhr
am Marktplatz zum gemeinsamen Gang
hinaus. vor die Stadt, wo auf beherrschen-
der Höhe oberhalb der Rothemundschen
Fabrik, dieser imponierenden Ascher
Neuschöpfung, die von den Rehauer Hei-
matvertlfiebenen errichtete Besinnungs-.
stätte mit dem Ehrenmal und dem -,Roß-
bacher Gedenkkreuz liegt. Dem bezwin-
genden Eindruck dieses liebev_oll gestal-
teten Platzes vermag sich niemand. zu
entziehen. In--'die Wipfel der Bäume-_hi-
nein ragt der mächtige, aus .dem 'Fich-
telgebirge herbeigeholte Granitfindling
mit seinem 'schlicht gemeißelten Kreuz
und der Inschrift „Den Toten- zu Ehren
+_der Heimat die Treue“. Einige Schritte
daneben, so, daß das Ge-samtbild in or-
ganischem' Gleichklang noch gehoben
wird-, das dunkle Kreuz der .Roßbacher
und 'ihrer Nachbargemeinden, das schon
vor dem steinernen Mal an die_sem__Plat-
ze stand. Rundherum die freundliche An-
lage und die vtıogenden Felde-r," zu Fü-
ßen die Stadt und weit über sie hinaus
der Blick auf die Heímatberge, .voran der
Schilderberg und dann der weitere Wel-
lenschlag unserer geliebten Hügel ent-
lang der Grenze. Kein schönerer Erden-
fleck war denkbar für den - -_ _

' Feldgottesdienst, _ __ -
zu dem sich die Teilnehmer um- einen
jungen, aus Asch -stammenden _íGeistli-
chen geschart hatten. Pfarrer Wöllfel,
Sproß der alten Ascher „Wiesenbauer“-
Familie vom Hainberg, war eindringli-
cher, bündige Wahrheiten ohne- -billige
Verbrämungen kündender Predig-er. _Hei-
mat, Vaterland, Erbe de-r Väter - dies
alles sei Vorletztes. Letztes Wort hat
Gott allein. Auf s`ein Tun müssen wir
schauen, es könne sein, daß er etwas
ganz anderes, etwas Besonderes mit uns
vorhatte, als er es zuließ, daß wir die
Heimat aufgeben mußten.

Der Chor des Johanneshauses unter
Leitung des aus Roßbach stammenden
Rektors Bohra und ein Bläserchoral wa-
ren die gottesdienstlichen Helfer_,_ das ge-
meinsame Vater Unser war Demut und
Glaube im Angesicht der Heimat. Den
Schlußsegen nahm die ergriffene Gemein-
de als eine gute Morgengabe für einen
guten Tag dankbar an. Ihm folgte.

_ die Kranzniederlegung
am Ehrenmal. Fünf Kränze lagen bereit.

- › _ Die Heimııtubemle   
Auch diesmal hatten es sich die Ascher

und die Roßbacher Heimatgruppe- nicht
nehmen lassen, gediegene Heimatabende
vorzubereiten. Der Ascher Abend, zwei-
mal im Turnhallensaale durchgeführt,
stand unter Herbert Roth s Leitung, für
die Roßbacher im: Schützenhaussaale
zeichnete Max B a u m a n n verantwort-
lich. Hier wie dort beherrschten _wand-
große Heimatbilder die Szene: d_er Hain-
berggipfel` -.mit Turm und Unterkunftshaus
bei den Aschern, der traute Roßbach_er
Marktplatz- im Schützenhaus. In wochen-'
langer Feierabendarbeit waren die-se rie-
sigen wunderschönen Hintergründe 'ge-
malt worden von Walt-er 'Köll (Hainberg)
und dem 'Roßbacher Landsmann' Karl
Krauß, der damit verriet, daß die künst-
lerische Ader seines' berühmten -Bruders
Rudolf auch in ihm pulst. Uber 150 -Mit-
wirkende waren für den Ascher Abend
aufgeboten -worden und er erhielt durch
das Mit-Auftreten einheimischer Vereine
eine -breite-re, Ascher'Patenkinde-1' und
Alteingesessene verbindende Note, wäh-
rend die Roßbacher ihre Darbietungen
ganz auf ihr geliebtes' „Roßbi“ abge-
stimmt hatten.

Die Reden da und dort waren erfreu-
lich kurz. Den Ascher Heimatabend er-
öffnete begrüßend Lm. Herbert Roth.
Außer ihm sprachen noch Landrat'_Dr.
Rothemund, Bürgermeister Strobel und
Kreisbetreuer Tins. Diemit Schwung und
höchst beachtlichem Können gespielte
Umrahmungsmusik besorgte die Rehauer
Orchestergemeinschaft unter Leitung Just
Gröschls, kammermusikalisch zeichnete
sich das vom 'Rundfunk her bekannte
Rehauer Richter-Volksmusik-Quartett
aus. Rektor Manfred Bohra führte den
Rehauer ASV-Chor und den des Reh-
auer Sänger- und Schützenbunde-s mit
innigen Liedern vor. .Der Rehauer Turn-
verein erinnerte an die Abende daheim,
d.ie oh'n'.e turnerische Vorführungen
kaum denkbar waren. Der Schönwalder
Gebirgs- -und Volkstrachte-nverein schuh-
plattelte, 'jodelte und führte zum Ab-
schluß einen mit großer Sorgfalt einstu-
dierten steirischen Erntereigen vor. Frau

Für alle fünf deutete Herbert Roth mit
wenigen' der Liebe geltenden und -dem
Haß abschwörenden Sätzen den Sinn der
feierlichen Handlung. Das Lied vom Gu-
ten Kameraden, vom Bläserchor gespielt,
klang feierlich in den Morgen, während
die Männer _ langsamen Schrittes die
Kränze zum Ehrenmal und zum Gedenk-
kreuz trugen, um sie dort unter dem er-

Else Rösch (Erkersreuth/Asch) gab ' mit
feiner Einfühlung ein' Cello-Solo zum be-
sten. Mit trefflichen_l\/Iundartreímen eige-
ner Erzeugung erzählte Lm. Karl Goßler
von einem Ascher, Werkatoodı" und vom
Ascher Schwimmteich und aus seinem
übervollen Schützenherzen schöpfte der
letzte Schützenhauptmann Hutludwig
wehmütige und freudige Vogelschuß-Er-
innerungen, wobei er die Trommel schla-
gen, die Trompete blasen und die Büch-
se knallen ließ. Dankbar wurde vermerkt,
daß die Orchestergemeinschaft einen
Ascher Marsdrdes unvergeßlichen Ernst
Korndö.rfer spielte und sich auch sonst
mehrfach an dessen Instrumentierung
hielt. _ ' _

„Im schönsten Wiesengrunde", vom
ganzen Saale mitgesungen, beendete die
mit viel Beifall be-dachten und mit dank-
barer Anerkennung quittierten Heimat-
stunden.

Die R o ß b a c h e r und ihre Nachbarn
aus Friedersreuth, Gottmannsgrün und
Thonbrunn, diezu gleicher Zeit dichtge-
drängt bei überquellender Wiedersehens-
freude im Schützenhaus beisammen sa-
ßen, wurden vom Gemeindebetreuer
Zapf-'und dem Heimatgrupbenleiter Bau-
mann, 'dann auch von “Landrat und Bür-
germeister begrüßt. Hier waren sogardie
Lieder Roßbacher Ursprungs in Wort und
We-ise, und dirigiert vom, Roßbacher
Landsmann Bohra. Auf '_ der -Bühne
plauschten zwei Roßbadıer Fabrikschlöte
miteinander und erzählten sich ergötzli-
che Dinge, ein Roßbacher Bauer ließ das
fast schon vergessene Sensendenge-ln wie
Töne aus versunkener Welt wieder er-
stehen, eine Sägefraß sich, von munte-
ren Reden begleitet, durchs Brennholz,
zwei Roßbacher Handwerksmeister ge-
rieten ins Lamentie-ren und derlei von
Max 'Baumann entworfene herzenswarme-
Szenen mehr. Heimatliebe und He-imat-
treue, von den Roßbadıern mit ganz be-
sonderer Innigkeit seit jeher gepflegt,
formten die__Stunden. Der Baumanns-Max
schwitzte, aber er freute sich auch. Und
dievielen Hunderte, die er und seine
Helfer unter-hielten, taten e-s ihm' gleich.

griffenen Schweigen der Gemeinde nie-
derzulegen: für die SL-Ortsgruppe Re-
hau, die Ascher Heimatgruppe Rehau, den
Schlesier-Verband", die Heimatgruppe
Roßbach und den Gemeinderat Roßbach.
Zusammen mit dem tagszuvorifniederge-
legten' Kranz des Heimatkreises Asch
waren nunmehr sechs wunderschöne Ehr-
furchtsgrüße die stillen 'Dankeszeugen

` - ` ' Dos Bühnenbild des„Ascher . . . i. `. _ und des Roßbcıd1er Heimcıtcıbıends - _- ._ I
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einer Heimatgemeinsďiaft, die siďr drun-
ten in der Stadt zu ihrem groBen Wie-
dersehenstage riistete.

Dort gab es dann neben unzáhligen
kleinen und kleinsten Treffen auďl noďr
die Zusammenkunft der Turner und der
Studentenverbindung Markommania. Die
Turne4 und Turnerinnen fanden siďr durďr
frohes Lied, aus der Erinnerung geholt
und mit unverlernbarem Sďrwung gesun-
gen, im Nu (leider nur viel zu kurz) zu-
sammen' die Markomannen frisďrten die
Erinnerung an ihr erst júngst in Stutt-
gart vonstatten gegangeneš- Stiftungsfest
auf' Da war es aber auďr sďlon Zeit fůr
die

Festkundgebung
in der Turnhalle, zu der Bayerns Staats-
minister Íůr Arbeii und soziale Fůrsorge,
Landsmann Walter Stain, als Redner
gekommen war. Die besďrwingten Klán_
ge der Hofer Grenzsďrutz-Kapelle unter-
hielten die den Saal allmáhlich fůllenden
Teilnehmer, bis derHeimatverbands-Vor-
sitzende Herbert Roth vor nun vollbe-
setztem Haus (die Kundgebung wurde
auďr durch Lautspreďter auf den Markt-
platz und ins Festgelánde ůbertragen)
die Veranstaltung mit der BegrúBung der
Ehrengáste, an ihrer Spitze wieder Land-
rat und Bůrgermeister, eróffnen konnte.

Sein besonderer GruíJ galt dem Red-
ner, der nun schon zum zweitenmale zu
ěinem Asďrer Treffen nach Rehau ge_
kommen war. Der herzliche BegrůBungs_

beifall, der Staats-
minister Stainemp-
fing, steigerte
siďt wáhrend sei-
ner Rede zu wie-
derholten Zustim-
mungskundge-
bungen und
s&IieBli&, als der
Redner geendet
hatte, zu begeister-
ter, kaum enden-
wollender Dankes-
ovation,

In den Heimat-
festen dokumentie-

re siďr, so fůhrte er einleitend aus, zwei-
erlei: die mensďrliche Bedeutung des
Wiedersehens und auch des Neu-Kennen-
lernens, da man einander stolz die her-
angewaďršene Jugend vorstelle; und die
politisďte Bedeutung, die in der Demon-
stration fůr das Reďrt aqf Selbstbestim-
mung bestehe. Díeses Reďlt' ja die
Pfli&t auf Selbstbestimmung werde be-
sonders deutliďt hier an diesen Grenzen.
Man erkennt, daB hier Europa aufhórt.
Das Land da drůben ist okkupiertes Ge_
biet. Seine Bewohner wůrden, kónnten
sie selbst bestimmen, viel lieber zu
GroB-Europa gehÓren als unter der Knu-
te Chrusďrtsďrows sďrmaďlten. Beim
Reďrt an die Heimat denken wir Ver-
triebenen durďlaus europáisďr. Nur auf
dem Wege ůber Gesamteuropa wird die
Frage des Heimatreďrtes gelóst werden
kÓnnen. Auďr den Tschechen, die heute
im Sudetenland siedeln, wáre ihre eige-
ne, angestammte Heimat viel lieber als
das durdr die Sóuld ihrer Fiihrung ver-
ódete Land, in dem zu leben und zu ar_
beiten sie gezwungen sind. Wenn wir
Gelegenheit hátten, mit freien Tsďreďlen
zu verhandeln, dann wáre die sudeten_
deutsďte Frage'sďrnell und leiďrt zu ló-
sen.

Minister Stain kam dann auf die Wie-
dergutmaďrung zu sprechen, deren grund_
sátzliďte Bereďrtigung er anerkannte, de-
ren Grenzen er aber andeutete mit der
Frage: ,,Was sollen wir denn noďr alles
bezahlen? Darf immer nur gefragt wer-
den, welďre Rechte auf der einen Seite

gebroďren wurden, und nie, wo auďl auf
der anderen Seite Unrecht gesďrah?" Es
můsse endliďr auch an eine Wiedergut:
maďrung fůr die Deutsďren gedaďrt wer-
den; denn nur durďr absolute Anwen-
dung eines unteilbaren Reďtts kónne der
Weltfrieden auf die Dauer gesiďrert wer_
den.

Als er siďr mit der Ausbreitung des
europáischen Gedankens befaBte, ůbte
der Redner herbe Kritik an dem Verhal-
ten Italiens, áuBerte seine Besorgnis
ůber den Kurs, den die Berater Kenne-
dys ihrem Prásidenten nahelegen und
Iegte ein herzliďres Bekenntnis z!ť
deutsch-franzósisďlen Freundsďraft ab.

Die knieweiďle Haltung gegenůber der
massíven Propaganda aus dem osten sei
áuBerst gefáhrliďt. Aus Maďrt kónne
iiber Naďtt ohnmaďrt werden'- warum
zeigt unsere Publizistik in Presse und

Funk niďrt die Sůwáďren des ostblodrs
gehórig auf, statt immer nur auf die Sput-
níks und die Raketen zu starren? Statt-
dessen bemůhe siďr eine gewisse Presse,
in das Restdeutsďrland neue Keile zu
treiben, den Sůden gegen den Norden
auszuspielen. Damit besorge man die Ge-
sďráÍte derer, die Deutschland ůberren-
nen und den ozean erreiďten wollen.

Walter Stains Rede klang aus in einen
aufrůttelnden Appell kum Durďrhalten
und eínen Anruf an die Freunde
Deutsďrlands in der 'Welt. Wir důrfen
niďrt aúfgeben, wir můssen zuversíďrt-
lich bleiben und an Deutsďrland glauben.

Als der stůrmisdre Zustimmungsbeifall
verebbt war, sangen die Versammelten
zum AbsďrluB die deutsctre Nationalhym-
ne. Festleitei Herbert Roth iiberreiďrte
dem Miníster als Gastgesďrenk eine
práďttige Porzellanvase.

Heimotverbond Asdr gegrÚndet
Am Samstagnaďrmittag trat der Kreis-

tag Asch, naďrdem er am Ehrenmal fůr
die Toten der Heimat einen Kranz nie-
dergelegt hatte, zu seiner 6. ordentliďren
Hauptversammlung seit seinem Bestehen
zusammen. Sie wurde gleiďrzeitig seine
letzte, denn das Ergebnis der Tagung
war die Grůndung eines ,'Heimat-verbandes des Kreisles Asch
e. V. " Die weitere heimatpflegerisďre
Arbeit im Sinne der Heimatglíederung
der SL hat damit fůr den Kreis Asďr eine
neue organisatorisďre Plattform und, wie
man hoffen darf, auďr einen festgefůgten
Áusýangspunkt fůr ihre Belebung'gefun-
den. Denn niďrt nur Gestalt und Namen
wurden geándert, sondern es fand auďr
eine 'Waďrablósung" statt. So bezeiďr_
nete der bisherige Vorsitzende des Kreis-
rates Asďr die von ihm angestrebte und
glůcklicherweíse auďt erreiďrte Verjtin-
gung im Fůhrungsgremium der Asďrer
Heímatarbeit.

Vorsitzender Tins konnte auďI hier
wieder Landrat und Bůrgermeister von
Rehau begrůBen, dazu fast alle Mitglie-
der des bísherigen Kreisrats rrnd Kreis_
tags. Naďr noďrmaliger Verlesung der
im Asďrer Rundbrief bereits veróffent-
Iiďtten Satzungen wurden diese durďt
den Kreistag einstimmig angenommen.
Damit konnte Benno Tins die erfolgte
Konstituierung des Heimatverbandes
feststellen und die Wahlen' in dessen
Vorstand einleiten. Es wurden, durďr-
wegs einstimmig' gewáhlt:

Vorsitzender: Herbert Roth, Rehau -
Kreisbetreuer: Dr. Benno Tins, Můn-

ďlen - Sďrriftfůhrer: Rudolf Wagner,
Rehau _ Sďratzmeister: Wird von der
RoBbaďrer Heimatgruppe Rehau aus ih_
ren Reihen gestellt - Leiter des Arďrivs:
Helmut Klaubert, Erkersreuth - Bei:
sitzer: August Bráutigam (Asďt/
S-ďrrobenhausen), Karl K r a u B (RoBbaó./
Rehau), Georg Jobst Haslau,lErkers-
reuth) als die Vertreter der drei gróBten
Heimatgemeinden, weiters Josef Brad-
ler, Erkersreuth, Alfred Bu.chner,
Regnitzlosau und Eduard Kldubert,
Erkersreuth. Die aus Arbeitsgrůnden an-
gestrebte Konzentration der Vorstands-
mitglieder im Raume Rehau-Selb wurde
durch diese Wahlen also weitgehend er-
reiďrt.

AnsďrlieBend diskutierte der neuge-
grůndete Heimatverband kurz die in Aus_
siďrt genommene Sďraffung einer Asctrer
Heimatstube, fůr welďre, sobald der Ge:
danke konkrete Gestalt gefunden haben
wird, Landrat und Bůrgermeister von Re-
hau ihre volle patensďrďtsmáBige Mit_
hilfe 'ím Rahmen der gebotenen Móg-
Ii&keiten versiďterten. Ein Raum von
etwa 50 qm sei dafůr in Aussiďrt genom_
men. Auďr der weitere Ausbau des von
Lm. Klaubert in Erkersreuth bereits in
Angriff genommenen Arďrivs wurde kurz
erórtert. Man .wird versuďren, hiefůr bei
der zweiten Patenstadt Selb Verstándnis
und Unterstůzung zu erlangen.

Nach zweisttindiger Dauer konnte der
neue Vorsitzende Herbert Roth die in
voller Einmůtigkeit verlaufene, fůr die
weitere Entwicklung bedeutsame Tagung
sďrlieBen.

Íestzug der Heimoltreue
Eine kurze Mittagspause nur, und dann

sammelten siďl die Massen bereits zum
groBen Festzuge, der den anderen Ver-
anstaltungen an Ptinktliďrkeit niďlts naďr-
gab und zeitgereďrt' seinen Weg durďr
die Stadt und durch das diďtte Spalier
der Tausende antrat. Erst diese gewalti-
ge und ůberwáltigende Demonstration
unserer Heimattreue lieB das ganze Aus-
maB der Festes-Teilnahme voll erkennen.
Vom Sďrůtzenhaus bis zum Stadtplatz
eine einzige wogende Menge, ein einzi-
ges freudiges.Winken, ein Erkennen und
Grti6en. Fůnf Musikkapellen, Fahnen-
und Traďrtengruppen - es hatten siďl
wíeder etwa 25 Frauen in Asďrer Traďrt
eingeÍunden _ Rehauer Vereine und
dann natiirliďr sonder Zahl die Lands-
leute aus Stadt und Kreis Asďr, soweit
sie niďtt in noďr gróBerer Zahl mit Spa_
lier bildeten: Dieser Zug \,var wieder der
áuBere Glanz_ und Hóhepunkt des Fe-

stes. Landrat, Bůrgermeister, die Kreis-
und Stadtráte marsďrierten mit, die Hut-
federn des Festaussďrusses winkten
freudig, denn zu allem UberfluB hatte

, Petrus auďr noďI eine frisďre Ktihlungs_
brise in die Sonne gemisďrt. A1s der Zug
vortiber war| ergossen siďr die Massen
hinaus zum Festgelánde, wo Herbert
Roth dann mit einigen kurŽen Absďrieds-
und Dankesworten den offiziellen Teil
des Treffens fůr beendet' erklárte. Bei-
leibe niďtt beendet war das Fest selbst.
Immer neue und immer hóhere Wellen
sďrlug das Wiedersehen, in alle Lokale,
zwisďren die Ringelspiele und Festbuden,
darúber hinaus weit in die Umgebung
strahlte_ es und legte seinen Glanz auf
die Gešiďlter. Der Sďrůtzenkónig Hutlud-
wig und der Vogelkónig Dr. Robert Hille,
Chefarzt des Rehauer Krankenhauses,
wurden gefeiert, gefeiert wurde da und
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einer Heimatgemeinschaft, die sich -drun-
ten in der Stadt zu ihrem großen Wie-
dersehenstage rüstete. _

Dort gab es dann neben unzähligen
kleinen und kleinsten Treffen auch noch
die Zusammenkunft der Turner u_nd der
Studentenverbindung Markommania. Die
Turnen und Turnerinnen fand-en sich durch
frohes Lied, aus der Erinnerung geholt
und mit unverlernbarem Schwung gesun-
gen, im' Nu (leider nur viel zu kurz) zu-
sammen, die Markomannen frischten die
Erinnerung an ihr erst jüngst in Stutt-
gart vonstatten gegangenes- Stiftungsfest
auf. Da war es aberaudı schon Zeit für
die-

Festkundgebung  
in der Turnhalle, zu der Bayerns Staats-
minister für Arbeit und soziale Fürsorge,
Landsmann Walter Stain, als Redner
gekommen wa-r. Die beschwingten Klän-
ge der Hofer Grenzschutz-Ka_pelle unter-
hielten die den Saal allmählich fülle-nden
Teilnehmer, bis der Heimatverbands-Vor-
sitzende Herbert Roth vor nun vollbe-
setztem 'Haus (die Kundgebung wurde
auch durch Lautsprecher auf den Markt-
platz und ins Festgelände übertragen)
die Veranstaltung mit- der Begrüßung der
Ehrengäste, an ihrer Spitze wieder Land-
rat und Bürgermeister, eröffnen konnte.

Sein besonderer Gruß galt dem Red-
ner, der nun -schon zum zwe-itenmale zu
einem Ascher Treffen nach Rehauμge-
kommen War. Der herzliche Begrüßungs-
W * beifall, der-Staats-

minister Stain emp-
fing, steigerte `
sich während sei-
ner Rede zu wie-
derholten Zustim-
mungskundge-_ '
bungen und
sdıließlich, als der
Redner geendet T
hatte, zu begeister-
ter, kaum enden-
wollender Dankes-
ovation. '

J In den Heimat-
* - - 'festen dokumentie-
re sich, so führte er einleitend aus, -zwei-
erlei: die_ mensdtliche Bedeutung des
Wiedersehens und auch des Neu-Kennen-
lernens, da man einander stolz die her-
angewachsene Jugend vorstelle; und die
politische Bedeutung, die in der Demon-
stration für das Recht anf Selbstbestim-
mung' bestehe. Dieses Recht, ja die
Pflicht auf Selbstbestimmung werde be-
sonders deutlich hier an diesen Grenzen.
Man erkennt, daß hier Europa' aufhört.
Das Land da drüben ist okkupiertes Ge-
biet. Seine Bewohner würden, könnten
sie selbst bestimmen, -viel lieber zu
Groß-Europa gehören als unter der Knu-
te Chruschtschows schmadıten. Beim
Recht an die_ Heimat denken wir Ver-
triebenen durdıaus europäisch. Nur auf
dem Wege über Gesamteuropa wird die
Frage des Heimatrechtes gelöst werden
können. Auch den Tschechen, die he-ute
_im Sudetenland siedeln, wäre ihre eige-
ne, angestammte Heimat viel lieber als
das durch die Schuld ihrer Führung ver-
ödete Land, in dem zu-leben und zu 'ar-
beiten sie gezwungen sind. Wenn wir
Gelegenheit hätten, mit freien Tschechen
zu verhandeln, dann wäre die sudeten-
deutsche Frageschnell und leicht _zu lö-
sen. _-

Minister Stain kam dann auf die Wie-_
dergutmachung zu sprechen, deren grund-
sätzliche Beredıtigung er anerkannte, de-
ren Grenzen -.er aber andeutete mit der
Frage: „Was sollen wir denn noch alles
bezahlen? Darf immer nur gefragt wer-
den, welche Rechte auf der einen Seite

Heimatvarlııınd Asch gegründet   
'Am'Samstagnad1mittag trat der Kreis-

tag Asch, nachdem er am Ehrenmal für
die Toten der Heimat einen Kranz nie-
dergelegt hatte, zu seiner 6.0rdent1ichen
Hauptversammlung se-it seinem Bestehen
zusammen. Sie wurde gleichzeitig seine
letzte, denn das Ergebnis der Tagung
war die_ Gründung eines „Heimat-
verbandes -des Kreisåes Asch
e. V. “ Die weitere heimatpflegerisch_e
Arbeit im Sinne der - Heimatgliederung
der SL hat damit für den Kreis Asch eine
neue organisatorische Plattform und, wie
man hoffen darf, auch einen festge_fügten
Ausgangspunkt für ihre Belebunggefun-
den. Denn nicht nur Gestalt und Namen
wurden geändert, sondern es fand auch
eine „Wachablösung“ statt. So bezeich-
nete der bisherige Vorsitzende des Kreis-
rates Asch die von ihmangestrebte und
glücklicherweise auch erreichte Verjün-
gung im Führungsgremium der Ascher
Heimatarbeit.

Vorsitzender Tins. konnte auch -hier
wieder Landrat und Bürgermeister von
Rehau begrüßen, dazu fast alle Mitglie-
der des bisherigen Kreisrats und Kreis-
tags. _ Nadı- nochmaliger Verlesung der
im Ascher 'Rundbrief bereits veröffent-
lichten Satzungen wurden diese durdi
den Kreistag 'einstimmig angenommen.
Damit konnte Benno Tins die erfolgte
Konstituierung des Heimatverbandes
feststellen und' die ~Wahlen{ in dessen
Vorstand einleiten. Es wurden, durch-
wegs einstimmig, gewählt:

Vorsitzender: Herbert Roth Rehau -I

Kreisbetreuer: Dr. Benno Tins, Mün-

chen - Schriftführer: Rudolf W a gn er ,
Rehau - Schatzmeister: Wird von der
Roßbacher Heimatgruppe Rehau aus ih-
ren Reihen gestellt - Leiter des Archivs:
Helmut Klaubert, Erkersreuth - Bei-
sitzer: August B r ä u t i g a m (Aschf
Schrobenhausen), Karl K r a u ß (Roßbachl
Rehau), Georg J o b st Haslauflirkers-
reuth) als die Vertreter der drei größten
Heimatgerneinden, weiters' Josef 'B r a d -
ler, Erkersreuth, Alfred Bu__chner,
Regnitzlosau und Eduard Klaubert,
Erkersreuth. Die aus Arbeitsgründen an-
gestrebte Konzentration der Vorstands-
mitglieder im Raume Rehau'-Selb wurde
durch diese Wahlen also weitgehend er-
reicht. '

' Anschließend diskutierte der neuge-
gründete Heimatverband kurz die in Aus-
sicht genommene Schaffung einer Ascher
Heimatstube, für welche, sobald der Ge-
danke konkrete Gestalt gefundenhaben
wird, Landrat und Bürgermeister von Re-
hau ihre vollepatenschaftsmäßige Mit-
hilfe im Rahmen der gebotenen _Mög-
lichkeiten -versicherten. Ein' Raum von
etwa 50 qm-- sei .dafür in Aussicht genom-
men. Auch der weitere Ausbau des von
Lm. Klaubert in Erkersreuth bereits in
Angriff genommenen Archivs wurde kurz
erörtert. Man -wird versuchen, hiefür bei
der zweiten Patenstadt_ Selb Verständnis
und Unterstüzung zu erlangen.

Nach zweistündiger Dauer konnte de-r
neue Vorsitzende Herbert _Roth die in
voller Einmütigkeit verlaufene, für die
weitere Entwicklung bedeutsame Tagung
schließen. - '

gebrochen wurden, und nie, wo auch auf
der anderen Seite Unrecht geschah?" Es
müsse endlich auch an eine Wiedergut-
machung für die Deutschen gedadtt wer-
den; denn nur durch absolute Anwen-
dung eines unteilbaren Rechts könne der
Weltfrieden auf die Dauer gesichert wer-
den. _

Als er sich mit der Ausbreitung des
europäischen Gedankens befaßte, übte
der Redner herbe Kritik an dem Verhal-
ten Italiens, äußerte seine Besorgnis
über den Kurs, den die Berater Kenne-
dys ihrem Präsidenten nahelegen und
legte ein herzliches Bekenntnis zur
deutsch-französischen Freundschaft ab."

Die knieweiche Haltung gegenüber der
massiven Propaganda aus dem Osten sei
äußerst gefährlich. Aus Macht könne
über Nacht Ohnmacht werden' _ warum
zeigt unsere Publizistik in Presse und

Funk nicht die Schwächen des Ostblocks
gehörig auf, statt immer nur auf die Sput-
niks und die Raketen zu starren? Statt-
dessen bemühe sich eine gewisse Presse,
in das Restdeutschland neue Keile zu
treiben, den Süden gegen den Norden
auszuspielen. Damit besorge man die Ge-
schäfte -derer, 'die Deutschland überren-
nen und den Ozean erreichen wollen.

Walter Stains Rede klang aus in einen
aufrüttelnden Appell tzum Durdıhalten
und einen Anruf an die Freunde
Deutschlands in der Welt. Wir dürfen
nicht aufgeben, wir müssen zuversicht-
lich bleiben und an Deutsdıland glauben.

Als der stürmische Zustimmungsbeifall
verebbt war, sangen die Versammelten
zum Abschluß die deutsche Nationalhym-
ne. Festleiter Herbert Roth überreichte
dem Minister_ als Gastgesche-nk eine
präditige __Porze1lanvase. _ '

- F ` Festzug derfleimuttreue
Eine kurze Mittagspause nur, und dann

sammelten sich die Massen bereits zum
großen Festzuge, der den 'anderen Ver-
anstaltungen an Pünktlichkeit nichts nach-
gab und zeitgerecht' seinen Weg durch
die Stadt und durch das dichte Spalier
der Tausende antrat. Erst diese gewalti-
ge und überwältigende Demonstration-
unserer I_-Ieimattreue ließ das ganze 'Aus-
maß der Festes-Teilnahme voll erkennen.
Vom Schützenhaus bis zum Stadtplatz
eine-- einzige wogende Menge, ein einzi-
ges freudiges Winken, ein-Erkennen und
Grüßen. Fünf Musikkapellen, Fahnen-
und Trachtengrupp-en _ es hatten. sich
wieder etwa 25 Frauen in Asch_er- Tracht
eingefunden Rehauer Vereine und
dann _nat'ürl_id1_ sonder _Zahl die Lands-
leute aus Stadt und Kreis Asch, soweit
sie nicht in noch größerer Zahl mit Spa-
lier bildeten: Dieser Zug War wieder der
äußere Glanz- und Höhepunkt des Fe-
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stes. Landrat, Bürgermeister, die Kreis-
und' Stadträte marschierten mit, die Hut-
federn des Festausschusses wi-nkten
freudig, 'denn zu allem Uberfluß hatte
Petrus auch noch eine frische Kühlungs-
brise in die Sonne gemischt. Als der Zug
vorüber war,_ ergessen sich die Massen
hinaus zum Festgelände, wo Herbert
Roth dann mit einigen kurzen Abschieds-
und Dankesworten den offiziellen' Teil
des Treffens für beendet; erklärte. Bei-
leibe nicht beendet war das Fest selbst.
Immer neue und -immer höhere Wellen
schlug das Wiedersehen, in alle Lokale,
zwischen die Ringelspiele und Festbuden,
darüber hinaus weit in die_ Umgebung
strahlte es und legte seinen' Glanz auf
die' Gesichter. Der Schützenkönig Hutlud-
wig und der Vogelkönig Dr. Robert Hille,
Chefarzt .des Rehauer Krankenhauses,
wurden gefeiert, gefeiert wurde da und

- Sclılu Seite 140, unten Mitte



Florion Hintner:
Der aus dem. Jahré 1932 stammenile .

Artikel Florian Hintners, erstmals er-
sďtienen im "Siebenstern", Márz und
April 1932, wird naďtstehend' fortge-
setzt: i

DaB die Stadt Asďr in der GroBindustrie
des tsďreďroslowakisďren Staates eine
aďltungjgebietende Stelle einniprmt, ist
sattsam 'b_ekannt. Die gesďrmadrvol}e Mu-
sterung und solide Qualitát der Asďrer
Webstoffe errnógliďtt sďton seit einem
halben Jahrhundert tlgn fůhienden Aschér
Firmen einen erfolgreiďren Wettkampf

. niďrt nur mit der''Textiliniiústrie BÓh'
mens, sondern auďr mit dem Aus]and. Seit
alter zeit hat die Strumpfwarénerzeugung j

von Asch einen 'N'qmen ýořr beštem
Klang. Ascher Strumpfwar€nÍabrikanten
des letztverflossenen Jhhrhunderts solleí
Seidenstrůmpfe von solďrer Feinheit ge-
liefert haben, daB šie in einer NuBsďrale
P1atz fandeň' idlten Leuterii die von sol:
cher Leistung.erzáhlqn. bárnmett das'Elerz
voII Stolz'biš in d€n Hals hinauÍ.

Neben der. Witkerei und Weberei .gq. ..

Iangten auch die Fárberei' AppÍetur und
andere Hilfsgewerbe - der 'Textilindustrig,
Gerberei, Korkerz'eugúng, . Gipsdieleíer;',
zeugung| Sďrablonen- und Kartonagéii:l:
fabrikation in Asď1 zu,gróler Bltite' Derii
Baugewerbe dierlen ein hďbps DEtleťrd"
Ziegeleien und mehrére Dampfságewerke; '

fůr den Geldverkéhr wuďlsen zwei Spar-
kassgn, eine lokale und eine'Bezírks-
sparkasse (Allgemeine Aushilfskasse), und
fůnf Banken aus dem Asďrer Boden. Des
Sďlaffens kéin EÍide! AlIe Geister der
Zuďrt und des FleiBes sind am Werk, die
Brunnen der Volkskraft rausďren aus un-
serer sorglich behůteten Heimaterde' Frei-
liďr, manches Auge wendet siďl heute mit
versďrleiertem Blid< in die versunkene
Vergangenheit zurtidr, mandres' Herz
bangt -der rátselvoll verhúllten Zukunft
entgegen'und rranďrer múde Mund spriďtt
ein hofÍnungsarmes: "Ja, es war einmall"
Nein., "Es wird wieder eínmal sein!" _
das ist bessere, zůndendere Musik.

Aus der Lage der Stadt und dem Ge-
webe ihrer Géschiďrte, bei dessen 'Wer-
den - um ein textiles BiId zu Lehen zu
nehmen unzáhlige Webesďtifflein,
Fluďr und Segen hineinwebend, hin und
her gegangen sind, ergibt siďr, wie tiber-
all, der Charakter und die \Mesensart der
Bewohner. Man darf wohl sagen: es íst
ein guter und fester Faden, der in das
Charaktergewebe des Gesďrleďrtes in un-
serem Hochtal hineingesďrossen wurde.
Als Naďrkommen besďteidener TůďreI-
webermeister, Baumwollzupfer, Spinner,
Garnfárber und Kattunérzeuger, die ohne
Gehilfen und Lehrjungenl nur unterstůtzt
durďr die Arbeitskráfte ihrer Familien,
auÍ eigene Reďlnung arbeiteten, sind die
Asďrer umgángliďt' gastfreundliďt' klug'
wiBbegierig und schónheitsdurstig, heí-
matfroh und doctr ins Weite strebend,
fleiBig und energisďr, auďr Neuerungen
zugángliďl. Die gebándigte, beruhigende
Gewalt der mehr liebliďten als groBartÍ-
gen LandsďIaft taBt einen frohsinnigen'
lebensfreudigen und ůbermůtigen Volks-
sďrlag heranwaďlsen. lÁ/ir Asďrer haben
unter uns viele verborgene, kleine und
groBe Talente. Die einen, denen die Gabe
entspreďlender Mittel verliehen ist, be-
dienen siďr ihrer ohne viel Aufhebens, so
zu sagen fůr den Hausgebrauďr. Es gibt
seltsame Sammler unter ihnen, die siďt
mit ihrem Stedrenpferd, ihrer harmlosen
Leidensďraft, mit kuriosen Liebhabereien
ůber das graue Arbeitseinerlei oder auďr
iiber die Enge und Důrftigkeit ihres Da_
seins hinwegtáusďren. Und andere gibt es,
in denen diese Gaben in dumpfer Ahnung

LOB DER'HE|MATtru
steďen bleiben muBten. Es šínd liebens-
wůrdige'Jůnger brotlosér Kůnste, heitere

"Quengler'; Klagebolde und -',Plánemaďrer,
ste.ts zurÍ Eržáhlen und zuhóren Bereite;
diese Leute, dié vieuéi&t durďr eine be-

. sondeie Btrutmíschung eine Beiveglidrkeit'ernpfingen, die -noQn keine Unruhe ist,
sďraffen' eine. beŠďrwingte offentliďlkeit
unil der Fremde, der an šie gerát,' erinnert
siďr lange dánkbaren Herzens dieser un-

' 
gewóhnliďr lebhaften Stadt. Man muB

. nur wissen, wie der'lustige Taumel ihres
Faschings mit seinen Karnevalsumztigen
und seinem Maskentreiben und Mummen-
sďtanz oder der Trubel eines Asďrer Vo-
gelsďrieBens oder FreihandsďrieBens fast
wÍe ein fórmliďres Heirnweh'in den Her-
zen der wieder in dia Ferne Gereisten
naďrvib1iert : :'.1 ]'' , ., ,] , 

'

Ernster Tátigkpit, emsiger gemeinnůtzi-
ger Arbďt, freiem Bil{ungswesen, der
Kunst und Gesetligkeit, dď Kórpérerzie-
liírng;.'GeŠundheitspfl e ge,'' JugeTrd'fiitsorge,
gewerksďlaftlióer und politisďrer organi-
sation us\M. dienen. gegen dreihundert
Vereine der Stadt. Es gibt in Asch starke
und opferfreudige ortsgiuppen der vólki-
sďren Sďrutzvereine" ůber ein putzend

':Vólksbil&uirgsvereide'i':iitbén Feuérweh-
reí ú'iid- ,B,eťt]JngsvéíěiriÉr zwÓlf Gesangs_
ulrd Musikvereine, aqtflreidre Gesellig-

. kďtsvereine,' Untosiiilzungsvereirie fůr
dit!'stuďerende JÚgen{, fiir._Krieger und
Kriegsbesďrádigte,.. Eltefnvereinilpingen
aller j'rterr, von Šdrú}i:n, -einén ,regsamen
Anpflanzungs-_ und ýer's&onérungsverein,
einen Zweig des . Gustav-Adolf-Vereins,
konfessionelle Vereine- fÍir evaňgelisďre
und katholisďre Glaubensgenossen, drei
Freidenkervereine, einen- Ýerein fůr
Feuerbesiattung, Gartenbau-, Obstbau-
und Tierzuďltvereine, Bezirksverbánde
aller mógliďren polÍtisďren :Parteien, ins_
besondeié Jugendverbándé zur Sďrulung
und Pflege des Nachwuďrses, mehrere Be_
erdigungsveÍeine; seďrs Turnvereine und
mjndestens anderthalb Dutzend Sport-
vergine fůr die versďriedenen Zweigie von
KÓrpersport (drei FuBballvereine, zwei
Athletenklubs, drei Radfahrvereine, je
ein Motorradfahrerklub, Tennisklub, Flug-
verein, Sctrwimm- und Badeverein, Eis-
laufverein, Gesundheitspflegeverein, eine
eger1ándisďre Schneeschuhsportlergilde,
vier Sctrůtzenvereine) betreiben in ausge_
dehntem MaBe Kórperpflege und Leibes_
zuďlt. Bergsport und Alpenkunde wird
betrieben durďr einen růhrigen "Deut-sďren Alpenverein Asďr" (ehemals Sek_
tion des Deutsďren und Osterreichischen
Alpenvereins), einen erfreuliďr erstarken-
den und den Pfad ins Lebendige nehmen-
den',Deutsďren Fiďttelgebirgsverein"
(vormals ortsgruppe des Fiďrtelgebirgs-
vereins) und den TÓuristenverein 'Natur-freunde", die alIe Gewáhr dafůr bieten'
daB die ldeale und Leitgedanken der alten
Bergsteiger des Asďrer Landes auďr unter
dem Jungvolk lebendig bleiben. Was fúr
starke Kraft in einem selbstlosen und
tatkráftigen Zusammenwirken liegt, dafůr
hat der "Deutsďre Alpenverein Asďr" in
S4jáhriger Tátigkeit den sďrónsten Beweis
erbraďrt: das Unterkunftshaus auf dem
Hainberge (1884 erbaut), eine sďrmudre
Zierde dieses malerisďren Berggipfels,
und die behagliďre "Asďrer Hůtte' im Kii-
belgrund der Samnaungruppe in Tirol
(1895 eróffnet) bieten' bequem eingeriďr-
tet, allen Bergfreunden gemtitliďre Rast-
und Sdrutzstátten.

Auch das ist altererbte, gute Asďrer
Art, Freude an Bergschónhéit, kůhnem
Wagen und Gefahr und edle deutsďle
Gastfreundsďraft zu pflegen und den see-
lenstárkenden Glůcksweiten, die unsere

freud- und friedlose Zeit im Ringen und
Rausďren des Lebens so bitter nótig hat,
den Náhr- und Verjůngungsquellen ratio-
neller Kórperkultur eine wanne Státte zu
bereiten. Nur hin zu den vollen Vorrats-
kammern der Lebenskunst, die auf derl
herrliďren Hóhenwegen des Alpinismus,
in der stárkenden Luft des Sports, in der
gesunden Sonnenwárme des Turnens und
Bewegungsspiels offen stehen! Das ist ein
Wedr- und Sammelruf, der in unserer
Stadt immer laut wird und alle gesunden
Menschen heranholt, denen nidrt důrres
Gras in der Brust wáchst -, in einer
Stadt' die hart an der dreifachen Lánder-
sďreide von Bóhmen, Bayern und Saďrsen'als letzte sudetendeutsďte Stadt auf
Grenzwaďrt gestellt ist.

Wir' haben viele Wege aus unserer
Stadt hinaus ins gríine Land. Wir gehen,
je nach Veranlagung und Laune, in Wirts-
háuser und Dorfsďlánken, an báuerliďren
obstgárten, an deren Záunen siďr die
Schweine grunzend reiben, oder an stíllen
Weihern vorúber, in denen siďr die Sonne
spiegelt' Wir wandern am stattliďlen Dor-
fe SÓónba& mit seinen ortsteilen Unter-
schónbaďr und Sďrwarzloh vorůber, hinter
denen der Blick siďr an dem dunklen Grtin
eines Hóhenzuges sáttigt, der vom Sďtil-
derberge und Gehángberge herůbersteigt
und in dem siďr die sanften Kerbungen
des Finkenberges ůber den Ortsďraften
Steinpóhl' Sorg, Elfhausen, des Hunger-
berges und der Pfefferleiten bemerkbar
machen, in der Niederung des Asďrtales
hinab zum Kirďrdorf Neuberg mit seiner
Ruine, naďr dem hoďr auf dem Berg ge-
růdrten, weit aufgesďtlossenen Krugs-
reuth, naďr Gríin und ins benaďrbarte
siiďtsisde Bad Elster oder wir steigen
ůber die breite Senke zwisďren dem
Hainberg und dem í\m. an Hóhe fast
gIeiďrkommenden, flaókoppeligen und
von einem spárlichen. Wďdsďropf und
einer Aussiďrtsvýalte gekrónten Leiďren-
póhl in die vom jungen Elsterbáďrlei/r
durďrrauschten Dórfer'Wernersreuth und
Niederreuth oder weiter in das an der
unbewaldeten Spitze des Wachtberges lie-
gende Dorf oberreuth, eine Grůndung des
Deutsďren Ritteiordens, oder zur Elster-
quelle, zu den Hóhen des Tanniďr- und
Róhriďrwaldes und darůber hinaus durďr
ein Gewoge ausgedehnter Forste ins Gůr-
ther Tal oder zu den freundliďren Gast-
státten zum "Sďrimmel" und ',Frosďr".'

Oder wir nehmen, wenn wir die Land-
schaft nach Sůd auskosten wollen, unsern
Stock zur Hand und, wenn Gott es er-
laubt, ein hůbsďres, blondes Mádďren da-
zu und wandern durďr Nassengrub und
den Egerer Stadtwald, ůber Wiesen, Wie_
sen, Wiesen _ eine grůne Unendliďrkeit

- naď! Liebenstein oder Seeberg und un-
ser Blid< schweift ůber das gewellte Land,
wáhrend der Mlnd atmend die frisďre
Luft trinkt und das Ohr in den Liedern
der Lerďten versinkt. Freude ist da, Ge-
faBtheit, weiter, heiterer Horizont. An-
genehm versetzen wir unsere Naturfreude
mit .weltliďrer Gatmenfreude. 'Wer aber
seine Sonntagsfreude in náďrster Náhe
sucht, der tut gern eine kleine Fahrt zur
"Isola bella" oder ins Bayerisďre, nach
Wildenau, Můhlbaů' zu den liebliďren,
groBen Teiďren bei Lángenau, wo Kridr-
enten und Tauďrenten ůbers Wasser hin
jagen, mit den Flůgeln auf seinen Spie_
gel sďrlagen und siďl hernaďr i.n díe war-
me Sonne ans Ufer setzen. Auďr im nahen
Neuhausen oiler in der ,,Rauhen Sďránke"
auf der Sďrónlinder Hóhe vergiBt man
gern beim sďrwarzbraunen oder bern-
steinfarbenen Bier das Ticken seiner Le-
bensuhr.
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F|oriun“iHintne-r: 1 IKMA-I-(Il) S _ _ _ ._ _ _
Der aus d'em.;_-.Jahr-r_e -1932-'_i-stammende

Artikel Florian- Hiiıitners, erstmals- er-

April 1932, -wird nadı`stei_fıen_d'_ fortge-
setzt: f " ' " -- " " '
Daß .die Sta-dt_ Asch-'in der___~Gr__oßi,ndnstr_ie'

des tsch_e'ch~os-low`aki`s_chen f S`taate__s_____;f'e'_ine
adıtunggebietende _ Stelle einnirn`m_t, ist
sattsaın -b”ekan.'rit. Die -gesclırna-dc_v'ol=_l.e
sterung und". solide Q._uali«tä`t'i der Ascher
Webstoffe, erm.ög_1ic:l_1t-___s_d1on__ seit; ,einem
halben J_a]:,μ~_hun\ıfljer_†_;fi den fi`_ih"rend'eI1__ As'_d1"'e'_r
Firmen einen _ _ erfol_grë'ichen`; _.Wettkampf
nicht nuıf ılfiit derf'"TeXtilin§lustrie'-`Böh_=›
mens, son'dern'›-audi mit dem Ausland." Seit
alter Zeit hat die' St-runipfware_nerzeugung
von; Asch `:_ein-en_`e""'___N_a_men von 'be"st_eII1
Klang. 'Ascher _Str-unipfw_aren'fabrik_anten~
des let-ztverflossenen Jahrhunderts sollen
Seidenstrümpfe' vôri`_"__s_eld1er' Fe-in,i_1eit""_' ge-_:
l'f tıhb -,dß'-" " -' Nßchl- ;_ __ _ _ _ __ .ıe er a en _ «Ei sie ın e1__l'1er_ I1 S ae `K`un_$_t una GèS__e1li__gkQit______geI____Iš_brpeIerZ1e_
Platz fanden. A/léten Leuteiji,¬`die vor_1_--s_c›1_,-
cher a__Leistung ¬e`rzähl'e.ı1, 'härnm'er't.' das_'-'Herz
voll Sto_l_.Z¬__bi_s_ir1_ den- Ha'1_s-hin.a__uf. ' _ -f%;i_-'

Neben 'der _ Wi-rke'_re_i` und We_befei>_›__gçj;-'
langten' auch die Färb_ere_i,- =A;ppr_etur_un_ël
andere Hilfsgewerbe"*ge;_":"fI'e§rti;lindusti'§§.±
Gerberei, ' K0rke_I~Z§u_guHQ› G'i-psd.iel›é†-2___tf_±_`f._=,'=r'-"__-.-..--~.-?.-21
zeugung-, Sdiablonen- ` und
fabrikation in Asd1'_zu___größe-r _Blüt_e„_
Baugewerbe d'ienen'=_"--__ ___,l'ı'&Ib__§'s
Ziegfeleien und n_1ehr_š-re_= Da1rr_.p'f,säg'e*vfy_;§§i;,k-_§;__,

kass_en,7"-' ' eine _lokale`_ ,und _ eine °`*_"'Bç_-1*.-z-_irlíg_`__'s-i"
sparkasse- (AllQ__ëmeine Aushilfskassej, __u_nd
fünf 'Bank~en ailsdem Ašch~eı-¬_.f_-
Schaffen5__ _ "l'c\e_in~ .Ende I " Alle - Geister -der
Zud1_t_"uni1'_`des_F'leiß_es sind am Werk, die
Brunnen der __y_olksk'raft _r_a1ıSchen aus __ un-
serer jsorglich `behüteten_ Hfeimaterde. Frei-
lich, manches" Auge 'wendet sich heut~e_-.-mit
vers_chleiertem_ Blick' in- _die versunkene
Vergange_nheit ` zurück, manches- H__erZ
bangt -der rätselvoll verhüllten _ Zukunft
entgegenund mancher müde Mund spricht
ein hoffnungsarmes: „Ja, es -war einmal I"
Neinn „Es wird wieder einmal seinl“ --
das ist bessere, zündendere Musik.

Aus- der Lage der Stadt und dem Ge-
webe ihrer Geschidite, bei dessen Wer-
den -- um ein textiles Bild zu Lehen zu
nehmen -- -unzählige Webeschifflein,
Fluch und' Segen hineinwebend, hin und
her gegangen sind, ergibt sich, wie über-
all, der Charakter und die Wesensart der
Bewohner. Man darf wohl sagen: es ist
ein\guter und fester Faden, der in das
Charaktergewebe des 'Geschlechtes in un-
serem Hochtal hineingeschossen wurde.
Als Nachkommen bescheidener Tüchel-
webermeister, Baumwollzupfer, Spinner,
Garnfärber und Kattunerzeuger, die ohne
Gehilfen und Lehrjungen, nur unterstützt
durch die Arbeitskräfte ihrer Familien,
auf eigene Rechnung arbeiteten, sind die
'Ascher umgänglich, gastfr-eundlich, klug,
wißbegierig und schönheitsdurstig, hei-
matfroh und doch ins Weite strebend,
'fleißig und energisch, auch Neuerungen
zugänglich. 'Die gebändigte, beruhigende
Gewalt der mehr lieblichen' als großarti-
gen Landsdıafti läßt einen frohsinnigen,
lebensfreudigen und übermütigen Volks-
schlag heranwadısen. Wir Ascher haben
unter uns viele verborgene, kleine und
große Talente. Dieeinen, denen die Gabe
entsprechender Mittel verliehen ist, be-
dienen sich ihrer ohne viel Aufhebens. so
zu sagen für den Hausgebrauch. Es gibt
seltsame Sammler unter ihnen, die sich
mit ihrem Steckenpferd, ihrer harmlosen
Leidenschaft, mit kuriosen Liebhabereien
über das graue Arbeitseinerlei oder auch
über die Enge und Dürftigkeit ihres Da-
seins hinwegtäuschen. Und andere gibt es,
in“-denen diese Gaben in dumpfer Ahnung

schienen. im „Si~eb'enstšíjn_“, März- '

,_`g_ewö_linlich lebhaften _ Stadt." Man muß

_ _ -. - ' _; ~_. '* --_«-j-“__ _ . › __ _; _
_ -. _ _ s - -_ z-›-\_,__,_-__ - › I - J

st'e_cke_n_ .bleibën '_i`nuß_ten.. "Es Sšind *liebens-
wü`r_dige_"iJü_r_ıger b_r`ot'lo"s`er Kii_n'ste,' heitere
'I'-ue'ri_g-ler=l,› Kia-gebolde' und-'--._.=r_Plänem'acl1er,
stej:-s .z__uı1_f§; Eıà`zäh1en`=`-Ä und' _' Zuhören' Bereite ;
diese_`~Leu'te, diëj viel___l__c'-':'iå1t'd_L_11=';:_dı eine be-
gonidéä'-ef -B1-.utrnischung eine Beiweglidıkeit
e'rr;rp'fin_ggn",-_, die `*n"›oc_:_lı ' keinefi- Unruhe ist,
"schaffen"'i"'~'eine¶.__ _=_-beschwingte 1 -Öffentlichkeit
un_f(_1-`dei*__Fren'__ı_de-, der 'an sie gerät; erinnert
sich ilangef däınk-baren' -._Herz_e`n_`s_- dieser un-

.nur wissen, wie fderi lustige __fI`aum.e-l_ ihres
'Faschings mit seirıen Karnièyalsumzügen
Ãund sein-em' Maskentreiben und Mummen-
schanz oder der Trubel' eines' A-scheı_°`Vo-
`gelschieß'ens"' oder Frei-ha_n_clsclıießens` fast

Üwie“ ein 'f-örrnliches Heirn“weh±»;in den Her-
zen- de-__r -wie_d_er__.__in _d'ie':=Fe_1;i_1e Gereisten
_nach_vib_ri_er_t. __

_ *Ernstei ' Tätigkeit, 'eI11__S_ige'I_-'_;"g-êiiigíiñnützi-
ger, Arbeit-,' 1-._._fre=ien-1 __ der

fiií1fiQ;iIGeisuridheitspflège.*c"J,t1.géndfüIS,01'912.QewerkšfihflftliishsrssbrwiQrgflni-
fYëT§ëicñiè;icí.íäëf1**fStádfi .išIibt..._%>i.n.i.* Äsícidlgbc starke

eien, i end__Fefiérweh-
-Gesangs-uae Musik-efaieines i *raia±sGese1ı1g-'*_-`~j- '-"°ä†3<-, '_ -.---1-'-ii-__-I "_ . _____- _ ..

-S42§;IZ._k1I1=§$V-Rreıne- fur
far den Geıaverırehf wusehif-,e11=iz±vei¬ lund

einen8
konfessionelle'-'___ ___Vè_i*ei1ne„'___ †'eirä=ñ"gel'isd1e
und _. käfliolisdıë" 'Glaübê'rí's_gen_össeii-;-:;=' drei
Freid-_enkeı*`vèreine, einen Ve'r'ein'_ für

, .. . . _ _.

lf_i_eüG.Ibest_attunQ'› . G_arte1ibí:l11_-Ä" u Obstbau-
und-"`l Tieıizuch-tvere=ine, Bezirksverbände
aller mög1_i“cl1e“n' politischen-.'Ã-Parteien,_ ins-
besondere' Jugeiidvei_'bä~nd`e zu.r7_ Sch_ulung
und_fPfle'ge -des' Nachwuchses, ınehrere Be-
erdigungsv'erei'ne; sechs Turnvereine und
mindestens anderthalb -Dutzend S_port-
vereine für die versdiiedenen Zweige von
Körpersport (drei, Fußballvereine, zwei
Athletenklubs, drei Radfahrvereine, je
ein Motorradfahrerklub, Tennisklub, Flug-
verein, Schwimın- und Badeverein, Eis-
laufverein, Gesundheitspflegeverein, eine
egerländische Schneeschuhsportlergilde,
vier Schützenvereine) betreiben in ausge-
dehntem Maße Körperpflege und Leibes-
zucht. Bergsport und Alpenkunde wird
betrieben durch einen rührigen „Deut-
schen Alpenverein Asch" (ehemals Sek-
tion des Deutschen undijsterreichischen
Alpenvereins), einen erfreulich erstarken-
den und den Pfad ins Lebendige nehmen-
den „Deutschen Fichtelgebirgsverein"
(vormals Ortsgruppe des Fichtelgebirgs-
Vereins) und den Töuristenverein „Natur-
freunde", die alle Gewähr dafür bieten,
daß die Ideale und Leitgedanken der alten
Bergsteiger des'Ascher Landes auch unter
dem .Iungvolk lebendig bleiben. Was für
starke Kraft- in einem selbstlosen und
tatkräftigen Zusammenwirken liegt, dafür
hat der „Deutsdie Alpenverein Asch" -in
54jähriger Tätigkeit den sdiönsten Beweis
erbracht: das Unterkunftshaus auf dem
Hainberge (1884 erbaut), eine schmucke
Zierde dieses malerischen Berggipfels,
und die behaglidıe „Asdıer Hütte" im Kü-
belgrund der Samnaungruppe in Tirol
(1895 eröffnet] bieten, bequem eingeridı-
tet, allen Bergfreunden gemütliche Rast-
und Schutzstätten.

Auch das ist altererbte, gute Asdıer
Art, Freude an Bergschönheit, kühnem
Wagen und Gefahr und edle deutsche
Gastfreundschaft- zu pflegen und den see-
lenstärkenden Glückswerten, die unsere

--ıss _ _

freud- 1.1I1__d_friedlose_ Zeit im Ringen 'und
Rauschen des Lebens "so bitter nötig hat,
den Nähr_.- und Verjüngungsquellen ratio-
neller Körperkultur eine warme Stättezu
bereiten. Nur hin zu den vollen Vorrats-
kammern der Lebenskunst, die auf _den
herrlichen Höhenwegen des Alpinismus,
in der stärkenden Luft des Sports, in der
gesunden Sonnenwärme des Turnens und
Bewegungsspiels offen stehen! Das ist ei_n
Weck- und Sammelruf, der in unserer
Sta_dt immer laut wird und alle gesunden
Menschen heranholt, denen nidıt dürres
Gras in der Brust wächst -, -in einer
Stadt, die hart an der dreifachen Länder-
s_cheide von Böhmen, Bayern und Sachsen
als letzte sudetendeutsche- Stadt. auf
Grenzwacht gestellt ist. __

Wir haben viele Wege aus unserer
Stadt hinaus. ins grüne Land. Wir gehen,
je nach Veranlagung und Laune, in Wirts-
häuser und Dorfschänken, an bäuerlichen
Obstgärten, an deren Zäunen si-ch _die
Sdiweine grunzend reiben, oder an stillen
Weihern vorüber, in denen sich die Sonne
spiegelt. Wir wandern am stattlichen Dor-
fe Schönbach mit seinen Ortsteilen Unter-
schönbach und Schwarzloh vorüber, hinter
denen der Blick sich an dem dunklen Grün
eines Höhenzuges sättigt, der vom 'Schil-
derberge und 'Gehängberge herübersteigt
und in dem sich die sanften Kerbungen
des Finkenberges über den Ortsdiaften
Steinpöhl, Sorg, Elfliausen-, des Hunger-
berges und der Pfefferleiten 'bemerkbar
machen, in der Niederung des Äschtales
hinab zum Kirchdorf Neuberg mit seiner
Ruine, nach dem hodı auf dem Berg ge-
rückten, weit aufgeschlossenen Krugs-`
reuth, nach Grün iınd- ins benachbarte
säá1sis;_d'ı=e Bad Elster oder wir steigen
über die breite Senke zwischen dem
Hainberg und _ dem ihm« -Höhe fast
gleichkommenden, flachIccıpp__eiig“en und
von einem spärlicl1en'r_'~†\_/__V_a.ld¬'f5dioip-f __ und
einer Aussichtswarte gekı1önten`¬Lerd1en-
pöhl in die vom jungen Elsterbächlein
durchrauschten Dörfer Wernersreuth und
Nie_derreuth oder weiter in das an der
unbewaldeten Spitze des Wachtberges lie-
gende Dorf Oberreuth, eine Gründung des
Deutschen Ritterordens, oder zur 'Elster-
quelle, zu den Höhen des Tannich- und
Röhrichwaldes und dar-über hinaus durch
ein Gewoge ausgedehnter Forste ins Gür-
ther Tal oder zu den freundlidıen Gast-
stätten zum „Schimmel“ und „Fros`ch".'

Oder wir nehmen, wenn wir die Land-
schaft nach Süd auskosten wollen, unsem
Stock zur Hand und, wenn Gott es er-
laubt, ein hübsches, blondes'Mädchen da-
zu und wandern durch Nassengrub und
den'Egerer Stadtwald, über_Wiesen, Wie-
sen, Wiesen - eine grüne. Unendlidikeit
--~ nach Liebenstein oder Seeberg und un-
ser Blick schweift über das gewellte Land,
während der Mund atmend -die frische
Luft trinkt und das Ohr in den Liedern
der Lerchen versinkt. Freude ist da, Ge-
faßtheit, weiter, heiterer Horizont. .An-
genehm versetzen wir unsere Naturfreude
mit ___weltlicher Gaumenfreude. -Wer aber
seine Sonntagsfreude in nädister Nähe
sucht, der tut gern eine kleine Fahrt zur
„Isola bella" oder ins Bayerische, nach
Wildenau, Mühlbach, zu den lieblichen,
großen Teichen bei Längenau, wo Kridc-
enten und Tauche-nten übers Wasser hin
jagen, mit den Flügeln auf seinen Spie-
gel sdilagen und sich hernach i-n die war-
me Sonne ans Ufer setzen. Auch im nahen
Neuhausen oder in der „Rauhen Schänke"
auf der Schönlinder Höhe vergißt man
gern beim schwarzbraunen oder bern-
steinfarbenen Bier das Ticken seiner Le-
bensuhr. ' - .

\



Uberall tritt der Wald auf solďr schu-
bertisďrem Spaziergang zu beiden Seit'en
an den Weg heran und díe Wipfel reiďren
siďr droben die Hánde, umarmen' sich.
Und unter diesem KuB geht man frei auf-
atmend hindurďr, umkost von grůner
Dámmerung.'Dann komňen wieder freiere
Ausblicke in die Herrlichkeiten oberfrán-
kischer Hiigellandsďraft. Uberall wartet
Sankt Petrus mit dem grůnen Schlůssel
vor der Stadt drauBen, die geplagten und
lufthungrigen Stadtleute in reinere Regio-
nen hinauszugeleiten. Und er bekommt
genug z-u tun: dieser Reichtum unserer
Bergstadt wird weidliďr ausgenutzt. Scha-
renweise wandein sie hinaus, GroBindu-
strielle, Kleinbůrger und Arbeiter mit
Kopf und Hand, alle Matten, Abgebrauch-
ten, Erholungsbedůrftigen, damit sie un_
ter freiem Himmel den Mut zum Leben
wiederfinden. Da lebt sie noďr in den ein'
fachen Baúernsďránken, die alte, nasse
Lustigkeit, und der Lebensmut wáďrst aus
den'gebauchten und gededrelten Glásern
wie eine goldleuchtende Asďrer Hoďt'
landsarnika hervor. Jeder von uns hat
irgendwo in der Umgebung so eine zarte,
sďreue, naturbrůderliďre Liebe, die ihn
fůr 'die Aufgaben des morgigen Tages
besser maďrt, und einzelne von uns be_
gegnen siďr dann manďrmal im rasďreln-
aeň Laub oder blůhenden Heidekraut oder
empfangen im ersten Friihlingsstaube der
Gipfelplatte des Schilderberges, Wartber-
gei oder Hengstberges tlen warmen Berg-
wind aus erster Hand. Wundervol! ist
z. B. so ein kleiner Vorfrůhlingsspazier-
gang auf den wechselreíchen SÓilderberg,
ňs Quellgebiet unserer Asďrer Wasserlei-
tung. Man wird es zu den Ursprůngen un-
serés Trinkwassers nur passend finden
kÓnnen, wenn siďr der Vorlenz hier noďt
als Kaltsďrale in Eis und Sďrnee kredenzt.
Der weiBe Rand der Wege ist wie der
Rand dieser Sďrale vom FÓhn zu Spitzen-
werk durchloďrt und ausgefranst; in den
Asten der Fóhren und Fichťen sprÍihen die
energisďr sďrmétternden Finkensďúžige
und ůber den'Sturzád<ern am Waldrand
wirbeln, verloren im Blau des Himmels,
díe kóstliďren Triller der Feldlerďren wie
kůhle Spritzer vom sďráumenden Frůh-
Iingstrank. Ja' es ist sďrón, den Frůhling
mit Luft und Duft und rausďrendern Atem
unmittelbar aus den Hánden des Winters'
die warme Erde unmittelbar aus dem ge-
sďrwárzten Mantel des Sďrnees zu emp-

Vlele Wege ous der Stodt hinous

fangen!

Johann \trtilÍel:

(Wird fortgesetzt)

Korl Dórfel

Wir ploudern von sůónboch (tv)

Im Jahre 1928 setzte siďr die Gemeinde-
vértretung aus 16 Sozialdemokraten und
5 Mitgliedern des Bundes dei Landwirte
zusammen. 1932 waren es: ll Mitglieder
der DNSAP, 10 Sozíaldemokraten, 6 Bund
der Landwirte und 3 Kommunisten. Im
Jahre 1933 wurden die 11 Mandate der
DNSAP von den tschechisďren Behórden
aberkannt und folgendermaBen aufgeteilt:
'Die Sozialdemokraten erhielten 6, die
Gewerbepartei 1, der Bund der Landwirte
4 Mandaie. Der von der DNSAP gestellte
Búiqermeister Rudolf Hohberger wurde
von* den Tschechen abgesetzt und dafůr
Johann Sturm (Sozialdemokrat) als kom-
ňissarischer Gemeindevorstéher einge-
setzt. Das Gemeindeleben blieb aber trotz
dieses staatliďren Eingriffs unverándert.-1938 erhÍelt die Sudetendeutsďre Partei
26 Mandate, die Sozialdemokraten 2 und
die Kommunisten auďr 2.

Kurz vor der Besetzung des Sudeten-
landes durch die deutsche Wehrmacht
ging ein GroBteil der deutschen Juge,nd
řttel aie deutsdre Grenze, um bei der
Mobilmaďrung nicht von den Tsďrechen
eingezogen zú werden' Die tsďrechischen
Seamten und Angestellten flohen vor dem

Einmarsch der deutsďlen Truppen. Das
ZoIIamt in Sdrónbach wurde von Mitglie-
dern der Sudetendeutschen Partei besetzt
und bewacht. Die tsdrechische Finanzwa-
dre wurde von reichsdeutschen Zollbe-
amten ůber die Grenze gebraďrt und kurz
nach der Besetzung wieder freigelassen'
Die tsďrechischen Zollbeamten, die sich
in die Wálder gefltiďrtet hatten, wurden
von der deutsďlen Bevólkerung aufgegrif-
fen und ins Tscheďrische abgeschoben.

Der Einmarsďr der Wehrmacht, der von
der BevóIkerung stůrmisch gefeiert wur-
de' brachte im Gemeindeleben keíne ein_
schneidenden Veránderungen. Die zwei
Mandate der Sozialisten und die zwei der
Kommunisten wurden von diesen Ge-
meindevertretern freiwillig niedergelegt.
Das Wirtschaftsleben ging unverándert
weiter. Im kirďrlichen Leben gab es inso-
fern eine Anderung, als viele Leute aus
der Kirche austraten und sich als ,,gott-
gláubig" bekannt haben' Meistens stand
dahiirter ein géwisser Druck d'urďr die
Partei. Im Schulwesen bestand die An-
derung darin, daB von nun an die Lehr-
personen mit erhobener Hand und "Deut-schem GruB" die Klassenzimmer betraten.

Allgemein wurde aber am nationalsoziali-
stisďlen Regime keine Kritik laut.

Nach dem Sudeten-AnschluB kamen die
Angehórigen der tscheďrisdren Finanz-
wache im Herbst 1938 zógernd in die Ge-
meinde zurrick, um ihre zurůdrgelassenen
Sachen (Móbel' Haushaltsgegenstánde^
usw.) abzuholen. Diese cegenstánde, die ||
im Zollamt aufbewahrt worden waren, 

I

wurden von mir an die Tscheďten ohne l
Verlust verabfolgt. Unter den zurůdrge- 

|

gebenen Saďren befand sich auch die 
I

tscheďrisďre Zollamtskasse, die der Gen- |

darmerie ausgehándigt wurde' Aus diesem I
Grund gab es auf beiden Seiten zufrie- |

dene Gěsichter. l

Bei der Ubergabe der Gemeindeverwal-
tung im Jahre 1938 wurde ein nachweis-
barer Fehlbetrag von 12 000 Kronen fest-
gestellt. Die Personen, die ftir diesen
Fehlbetrag einzustehen hatten und audr
demgemáB in dem naďlfolgenden gericht-
lichen Verfahren zur Zahlung verúrteilt
wurden, konnten diesen Betrag wegen
Zahlungsunfáhigkeit nicht mehr aufbrin-
gen.

Wáhíend des Krieges waren in der
Gemeinde eine Reihe von Kriegsgefange-
nen und Fremdarbeitern bescháftigt. So'
befanden siďr hier 20 Franzosen, die bei
der F.a. Ch. FleiBner & Sohn arbeiteten.
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Überall tritt der Wald auf solch _sch_u-
bertischem Spaziergang zu beiden Seiten
an den Weg heran und die Wipfel reidıen
sich. drohen die Hände, umarmen- sich.
U.nd unter diesem Kuß geht man frei auf-
atınend hindurch, umkost von grüner
Dämmerung. 'Dann kommen wieder freiere
Ausblicke in die Herrlichkeiten oberfrän-
kischer Hügellandschaft. Überall wartet
Sankt Petrus mit dem grünen Schlüssel
vor der Stadt draußen, die- geplagten und
lufthungrigen Stadtleute in reinere Regio-
nen _hinauszugeleiten. Und er bekommt
genug z_u tun: dieser Reichtum unserer
Bergstadt wird weidlich ausgenutzt. 'Scha-
renweise wandern siehinaus, Großindu-
strielle, Kleinbürger und Arbeiter mit
Kopf und Hand, alle Matten, Abgebrauch-
ten, Erholungsbedürftigen, damit sie un-
ter freiem Himmel den Mut zum Leben
wiederfinden. Da lebt sie noch in den ein-
fachen Bauernschänken, die alte, nasse
Lustigkeit, und der Lebensmut wächst aus
dengebauchten und gedeckelten Gläsern
wie eine goldleuchtende Ascher Hoch-
landsarnika hervor. Jeder- von uns hat
'irgendwo in der Umgebung so eine zarte,
scheue, naturbrüderliche Liebe, die -ihn
für' die Aufgaben des morgigen Tages
besser macht, und einzelne von uns be-
gegnen sich dann manchmal im rascheln-
den Laub oder blühenden Heidekraut oder
empfangen -im ersten Frühlingsstaube der
Gipfelplatte des Schilderberges, .Wartber-
ges oder Hengstberges -'den warmen Berg-
wind aus erster Hand. Wundervoll ist
z. B. so ein kleiner Vorfrühlingsspazier-
'gang auf den wechselreichen Schilderberg,
ins Quellgebiet unserer__Ascher Wasserlei-
tung. Man wird es zu den Urs-prüngen un-
seres Trinkwassers nur passend finden
können, wenn sich der .Vorlenz hier noch
als Kaltschale in. Eis und Schnee kredenzt.
Der weiße Rand der Wege ist wie der
Rand dieser Schale vom Föhn zu Spitzen-
werk durchlocht -und ausgefranst; in den
Ästen der Föhren und Fichten' sprühen die
energisch schmetternden Finkenschläge
"und über den- Sturzäckern am Waldrand
wirbeln, verloren im Blau des Himmels,
die köstlichen Triller der-Feldlerchen wie
kühle Spritzer -vom schäumenden Früh-
lingstrank. Ja,- es ist schön, den Frühling
mit Luft und Duft und rauschenden-1' Atem
unmittelbar aus den Händen des Winters,
die warme Erde unmittelbar aus dem ge-
schwärzten Mantel des _-Schnees zu emp-
fangen! (Wird fortgesetzt)

Johann Wölfel: .
  Wir plaudern

, _

Im -Jahre _1928 setzte sich die Gemeinde-
vertretung aus 16 Sozialdemokraten und
5 .Mitgliedern des Bundes der Landwirte
zusammen. 1932 waren es: 11 Mitglieder
der DNSAP, 10 Sozialdemokraten, 6 Bund
der Landwirte und 3 Kommunisten. Im
Jahre 1933 wurden die -11 Mandate der
DNSAP' von den tschechischen Behörden
aberkannt und folgendermaßen' aufgeteilt:
Die Sozialdemokraten erhielten 6,. die
Gewerbepartei 1, _der Bund der 'Landwirte
4 Mandate. Der von der DNSAP gestellte
Bürgermeister Rudolf Hohberger wurde
von den Tschechen abgesetzt und dafür
Johann Sturm (Sozialdemokrat) als kom-
missarischer 'Gemeindevorsteher ein_ge-
setzt. Das Gemeindelebenblieb aber trotz
dieses staatlichen Eingriffs' unverändert.
1938 erhielt die Sudetendeutsche Partei
26 Mandate, die Sozialdemokraten 2 und
die. Kommunisten auch 2. . ' _

--Kurz vor der Besetzung des Sudeten-
landes durch die deutsche Wehrmacht
ging ein Großteilder deutschen Jugend
über die deutsche Grenze, um bei der
M_ob_il_machung nicht von den Tschechen
eingezogen. _zu werden. Dietschechisdien
Beamten und Angestellten flohen vor dem

} _

Viele Wege aus der Stadt hinaus . . _
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von Sdıönbuclı (lv)  M
Einmarsch "der deutschen Truppen. Das
Zollamt in Sdiönbach wurde von Mitglie-
dern der Sudetendeutschen Partei besetzt
und bewacht. Die tschechische'Finanzwa'-
che- wurde von reichsdeutschen Zollbe-
amten über die Grenze gebradıt und kurz
nach 'der Besetzung wieder freigelassen.
Die tschechischen Zollbeamten, die sich
in die Wälder geflüchtet hatten, wurden
von der deutschen Bevölkerung aufgegrif-
fen und ins Tschechische abgeschoben.

Der Einmarsch der Wehrmacht, der von
der Bevölkerung stürmisch gefeiert wur-
de, brachte im Gemeindeleben keine ein-
schneídenden Veränderungen. Die zwei
Mandate der Sozialisten und die zwei der
Kommunisten wurden von diesen Ge-
meindevertretern freiwillig niedergelegt.
Das Wirtschaftsleben ging unverändert
weiter. Im kirchlichen Leben gab 'es inso-
fern eine Anderung, als viele Leute aus
der-Kirche austraten und sich als „gott-
gläubig" bekannt haben. Meistens stand
dahinter ein gewisser Druck d`urch die
Partei. lm Schulwesen bestand die An-
derung darin, daß von nun an die Lehr-
personen mit erhobener Hand -und .„Deut-
schem Gruß “ die Klassenzimmer betraten.
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Allgemein wurde aber am nationalsoziali-
stischen Regime keine Kritik laut. ._

Nach dem Sudeten-Anschluß kamen die
Angehörigen der tschechischen Finanz-
Wache im Herbst- 1938 zögernd in die Ge-
meinde zurück, um ihre zurückgelassenen
Sachen (Möbel, Haushaltsgegenstände
usw.) abzuholen__Diese Gegenstände, die
im Zollamt aufbewahrt worden waren,
wurden von mir an die- Tschechen ohne
Verlust verabfolgt. Unter den zurüdcge-
gebenen Sachen befand- sich auch die
tschechische Zollamtskasse, die der Gen-
darmerie ausgehändigt wurde. Aus diesem
Grund gab es auf' beiden Seiten zufrie-
dene Gesichter. _

_ Bei der Übergabe der Gemeindeverwal-
tung im Jahre 1938_ wurde ein nachweis-
barer Fehlbetrag von 1-2 000 Kronen fest-
gestellt. Die Personen,- die für diesen
Fehlbetrag einzustehen hatten und auch
demgemäß in dem nachfolgenden gericht-
lichen Verfahren zur Zahlung verurteilt
wurden, konnten diesen Betrag wegen
Zahlungsunfähigkeit nicht mehr aufbrin-
gen. _ _ ~

Während des Krieges waren in der
Gemeinde eine Reihe von Kriegsgefange-
nen und Fremdarbeitern beschäftigt. So
befanden sich hier 20 Franzosen, die _bei
der Fa. Ch. Fleißner & Sohn arbeiteten.



SdrloRbrond - Sdrrettensstunden Íiir Hoslou
Jeder áltere Haslauer wÍ-rd mir bestá-

tigen, daB'der Begriff ,,Sďrlo8brand" wie
ein Schred<gespenst durch die Gene-
rationen geisterte. Wir selbst spůrten bei
diesem Wort das gleiche kalte Grausen
wig unsere Váter und Vorváter. \Marum?

Das SďrloB, umgeben von seinen gro-
sen Wirtschaftsgebáuden, erhebt sich ne-
ben der Wehrkirďre auf einer steilen
Anhóhe mitten im ort. Die vielschiďrtige
handwerkliche Struktur von Haslau hatte
neben den Werkstátten ůberall auch klei-
ne Landwirtschaften entstehen lassen,
welche von den ,,Chaluppnern" zusam-
men mit ihrem Gewerbe betrieben wur-
de: Sie hielten siďr zwei bis drei Kůhe
und dié Wirtschaftgebáude waren wegen
des Raummangels oft heillos ineinander-
versctrachtelt; alle waren aus Holz und
mit Schindeln gededrt. (Chaluppen, auch
Schaluppen, war eine aus der tschechi-
schen Sprache entlehnte Bezeiďrnung fůr
Hůtte' kleines Anwesen. Chalupa :
Hůtte).

Bis zum Jahre 1923 sah es im Ortsteil
',Dorf", der im Sůden unmittelbar an das
Gut grenzte, so aus: Der Gasthof Brusch,
bis um 1600 SchloBbesitz, war mit Stal-
lung und Wirtschaftgebáude (HoIz, Schin-
deldaů) direkt mit dem SďloB zusam-
mengebaut 'und galt im Falle eines
SďrloBbrandes ftir unrettbar 'verloren. Er

lag ja auch noch 10 Meter unter der Guts-
stallung, sodaB er von brennendem Ge-
bálk irg Einsturz hátte begraben werden
můssen. Wie es dann im Ernstfall doch
anders kam, davon das nádrste mal. Das
zweite Objekt war das l{aus Nr. 34,
Biener-Schuster, ein wundersďróner Faďr_
werkbau im Egerlandstil, ebenfalls
sclrindelgedeckt. Dann Hof Nr. 33, Wolf-
heinrich, Wírtschaftsgebáude aus HoIz
mit Schindeldaďt. Hof Nr. 32' Schaller-
peter, sámtliche Gebáude aus Holz, Be_
dachung Schindeln, bis 1922 teilweise
noch Stroh, Wohnhaus in Schrottaufbau
mit Hackenblatt-Verbindung (Egerland-
stil). Haus Nr. 31, (Neubauernmatzn-Cha-
luppner) Holzbau mit Sďtindeldach, eben-
so Nr. 30 (Schneiderhans-Chaluppner),
Nr. 29 (Schlóssel-Chaluppner) und Nr. 28
(Bestnstumm-Cha1uppner). In den Hófen
27 tnd 56 waren die einstóckigen Háuser
massiv, die Wirtsďraftsgebáude im
Sc*rrottaufbau (Blockbau) hergestellt und
mit Schindeln gedeckt. Haus Nr.35, Bach-
wastl-Seff, wieder Holz únd Schindeln,
das frůhere Forsthaus schlieBliďr, Haus
Nr. 36 (Trappn_Seff),. einstÓd<ig, eben-
falls aus Holz und mit Schíndeln abge-
deckt.

Man kann siďr "also denken, welche
Gefahr ein SchloBbrand fůr diese Umge-
bung heraufbesďrwor. Die ' ortsbránde

vom 24. Juli 1854, also vor 109 Jahren
und vom 28. Juli 1872, demnaďr vor ge_
nau 90 Jahren, waren hieftir eindring-
liďrster Ansďlauungsunterriďrt.

Der erstgenannten Feuerbrunst fielen
im ortsteil 'Dorf" zum opfer: die Hófe
Teiďrsďtuster, SacŤrsenbauer, Schneidtho-
ma, Winter-Ade, Gáií und Gůlďl. (Diese
seďts Hófe trugen die Nummern 10_15).
Dazu die Háuser Nr. 9, altes Hirtenháusl,
das zwischen den Háusern 123 (Russen-
hane) und 124 (Sďrneidergůrch) gestaň_
den haben soll. die beide ebenfalls in
Flammen aufgingen, dazu noďr Haus Nr.
16 (Mulzer). AlIe abgebrannten Objekte
wurden wieder erriďrtet bis áuf Nr' 9
und 16.

Der zweite Ortsbrand, am 28. Juli 1872,
war am Marktp1atz ausgebroďren und
hatte die Anwesen 54 (Kramer), 55
(Sďlneidernick1)' 56 und 57 (Gůtl-Saůs)'
58 (Netsůmúller) und 43, zum Gut gehó-
rig, eingeásďrert. Niďlt wieder aufgebaut
wurden die Háuser 43 und 56. Der Brand
war vom Netschmriller, dem Besitzer des
Anwesens 58, gelegt worden. Er war ein
hoďlgeaďrtetei Mann und niemand hátte
ihm die Tat zugetraut. Als er sein Le-
bensende nahen fůhlte, drůckte ihn das
Gewissen so, daB er'erst sterben konnte,
als eť einěm Geistliďren, den er hatte
rufen lassen, die Brandlegung gebeichtet
hatte. Er trug ihm ausdrůckliďl auf, den
durch seine Sďruld abgebrannten Naďr-
barn den Beiďrt-Inhalt zu saq:en und lieB
sie um Verzeihung bitten. Dann reichte
ihm der Pfarrer-das Sterbesakramentund
alsba]d sďrlief er ein.

Naďt all dem Gesagten ůber Bauweise
und Dorfbránde wird es einleuďrten, daB
man in Haslau einen SchloBbrand fůrch-
tete, wie der TeuÍel das Weihwassér. Die
Hof- und Hausbesitzer der SďrloB-Umge-
bung hatten sidr Bekámpfungspláne. zu-
rechtgelegt, die jedem Hausgenossen sei-
ne Aufgabe zuwiesen. Dies bewáhrte
sích' als der Ernstfall dann am 3. Mai
1941 wirkliďr eintrat, fůr den Gasthof
BrusČh. Er ůberstand das GroBfeuer,. was
niemand fůr mógliďr gehalten hátte' Uber
diesen Schreckens-, aber auch Ehrentag
das náchstemal. Dabei kann iďr auďr
zwei auÍsďrluBreiďre Brandbilder zeigen;
die ein Ascher Feuerwehrmann, der lei-
tende Angestellte des Ascher Brandsďta-
denversicherungsvereins, Fritz Mósďtl, in
seinem Flůďrtlingsgepád< hatte.

Bis dahin auf Wiederhóren
Euer Garwí-Toni

Kurz erziihlt
DAS EGERLANDJAHRBUCH 1963

ist' wiederum von dem bewáhrten Kalen_
dermacher Otto Zerlik zusammengestellt,
bereits Íertig. Es wird seinen vieleň Freun-
den und Beziehern aus Stadt und Kreis
Asch in náclrster Zeit von uns zuge-
stellt werden. Einen breiten Raum neh-
men diesmal Beitráge von SdrriÍtstellern
des weiteren Egerlandes ein, darunter
auďr solďre aus A s c h. Wir sind iiber_
zeugt, daB wie alljáhrliďt so auc{r dies-
mal der Buchkalender, wohl das reiďrhal-
tigste und methodischste unteÍ allen Íiir
sudetendeutsctre LandschaÍten.ersďreinen;
den Jahrbůlern, freundli&e AuÍnahme
finden wird. Der Preis bleibt gegeniiber
dem VorJahre unverándert bei DM 2,50.
Wer den Kalender bisher nidt bezog,
ihn aber haben will, mtige mittels Post-
karte beim Verlag Ascher Rundbrief,
Mtinůen_Feldmodring, Sdtliesfaďt 33' be-
stellen.

17 NATIONEN IN ASCH
Die Stadt Asch hat heute zwar nur

noch 9600 Einwohner. Dafůr aber setzen
siďr diese aus nicht weniger als 17 Na_

Grooer To9 ln Sďrónboó: Turnerfest

Serbisďre Kriegsgefangene (15) waren
eine Zeitlang in der Landwirtschaft bei
Bauern tátig. Weitere 10 Polen waren fůr
einige Zeit bei Erdarbeiten in der Ge-
meinde eingesetzt. AlIe diese auslándi-
sďten Persoiren wurďen normal verpflegt
und verhielten siďr demgemáB auďr sehr
ruhig.

Durdr die Kriegsereignisse kamen wei-
tere 80 Personen . in die Gemeinde, die
teilweise eingegliedert werden muBten.
Es handelte siďr'dabei meistens um volks-
deuťsche Umsiedler aus Bessarabien und
Flůďrtlinge aus Sďrlesien. Daneben war
eine Anzahl Bombenevakuierter unter-
zubringen. Die Eingliederung dieser Per-
sonen verlief fůr beide Teile zufrieden-
stellend und normal.

Da keine Luftangriffe stattfanden, war
es auch nicht erforderliďr, Industrieanla-
gen oder In{.ustriebetriebe zu verlegen.
Dagegeí forderte die einzige Berůhrung
mít feindliďren Fliegern drei Todesopfer.
Die Wehrmaďrt hatte_ in dJer Aktien:
Brauerei ein Verpflegungslager eingerich-
tet. Wáhrend eines Fliegeralarms luden
nun Soldaten die angefahrenen Waggons
weiter aus' Eínige Jagdbomber muBten
dieses lebhafte Treiben auf den Gleisen
zur Brauerei erspáht haben, da sie es
gleich zu einem Tiefangriff ausnutzten.

Aufnohmer A. Merkel

Bei dem Abwurf von leiďrten Bomben
und durch BeschuB mit Bordwaffen wur-
den drei Soldaten getótet.
' Terrorakte oder Partisanentátigkeit gab
es in der Gemeinde niďrt; ebenso fanden
keine Verhaftungeí oder Deportationen
von',politisch Unzuverlássigen" statt.

Das uns alle zugedaďrte Los naďl
Kriegsende - die Vertreibung - hat bei
mir zeitliďt sďron etwas frůher einge-
setzt. Durďl die andauernden nervenzer-
můrbendeh Vernehmungen beÍ Tag und
Naďlt ůber sámtliche VerháItnissé in der
Gemeinde sah ictt miďr im November 1945
zur Flucht veranlaBt' Die spáteren Zu-
stánde innerhalb der Gemeinde sind mir
deshalb unbekannt,

Zum Sďrlu6 darf iďr vielleiďrt noďl
darauf hinweisen, da6 die Gemeinde eine
Reihe von Aufgaben vorgesehen hatte,
die durďr die fůr uns katastrophale Ent_
wicklung der Dinge niďrt mehr in Angriff
genommen werden konnten. So war ein
neuer Sďrulhausbau vorgesehen. Der
Wasser- und GasanschluB sowie die Ka-
nalisation sollten bis zum Schulhaus und
bis in die Katharinenstadt gefůhrt wer_
den (Pláne lagen auf dem Rathhaus auf)'
Diese schónen Aufgaben konnte die Ge-
mejnde nicht mehr ausfúhren'

Vom Garwí-Toni:
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Großer Tcıg in 5chönboch¦ Turnerfest

Serbische Kriegsgefangene (15) waren
eine'Zeitlang in der Landwirtschaft bei
Bauern tätig. Weitere 10 Polen waren für
einige 'Zeit bei Erdarbeiten in der Ge-
meinde eingesetzt. Alle__ diese ausländi-
schen Personen- wurdfen normal verpflegt
und verhielten sich demgemäß auch sehr
ru_hi_g. . ' - -

.Durch die Kriegsereignisse kamen wei-
tere 80 Personen .~ in die Gemeinde, die
teilweise eingegliedert werden mußten.
Es handelte sichdabei meistens um volks-
deutsche, Umsiedler aus Bessarabien und
Flüchtlinge 'aus Schlesien. Daneben war
eine- Anzahl Bornbenevakuierter unter-
zubringen. Die Eingliederung dieser Per-
sonen verlief für 'beide Teile zufrieden-
stellend und normal. -
'Da keine Luftang_riffe stattfanden, war

es auch nicht erforderlich, Industrieanla-
gen oder Industriebetriebe zu verlegen.
Dage'gen'-forderte die einzige Berührung
mit feindlichen Fliegern drei Todesopfer.
Die 'Wehrmacht hatte' in dier Aktien.-
Brauerei. ein Verpflegungslager eingerich-
tet. Während eines Fliegeralarms luden
nun Soldaten 'die angefahrenen Waggons
weiter aus. Einige Jagdbomber mußten
dieses lebhafte Treiben auf den Gleisen
zur Brauerei erspäht haben, da sie_ es
gleich .zu einem Tiefangriff ausnutzten.

' ı

_ - Aufnahme : A. Merkel

Bei dem Abwurf von leichten Bomben
und durch Beschuß mit Bordwaffen wur-
den drei Soldaten. getötet. _ _

= Terrorakteoder Partisanentätigkeit ga-b
es in der Gemeinde nicht; ebenso fanden
keine -Verhaftungen oder Deportationen
von „politisch Unzuverlässigen" statt.
_ Das -_ uns alle zugedachte' Los nadı
Kriegsende -- die Vertreibung _ hat bei
mir zeitlich' schon etwas früher einge-
setzt._ Durch die andauernden nervenzer-
mürbenden Vernehmungen bei Tag und
Nacht über sämtliche Verhältnisse in der
Gemeinde sah ich mich im November 1945
zur' Fluch-t veranlaßt. Die .späteren Zu-
stände innerhalb der Gemeinde sind mir
deshalb unbekannt. '

Zum Schluß darf idi 'vielleicht noch
darauf hinweisen, daßf die Gemeinde eine
Reihe' von- Aufgaben vorgesehen hatte,
die durch die für uns katastrophale Ent-
wicklung der`Dinge nicht mehr in Angriff
genommen' werden konnten. So 'war ein
neuer Schulhausbau vorgesehen. Der
Wasser- und 'Gasanschluß sowie die Ka-
nalisation sollten bis zum Schulhaus und
bis in die Katharinenstadt geführt wer-
den (Plän.e lagen auf dem_ Rathhaus auf).
Diese schönen Aufgaben konnte die Ge-
meinde nicht mehr ausführen. '

Vom Garwíl-Toni: ' _ -

   'Schloßbrand - Sclıreclıensstunılen für Husluu- .
Jeder ältere Haslauer"wi-rd mir bestä-

tigen, daß der-Begriff „Sdiloßbrand“ wie
ein Schreckgespenst durch die Gene-
rationen geisterte. Wir selbst spürten bei
diesem Wort das gleiche kalte Grausen
wie unsere Väter und Vorväter. Warum?

Das Schloß, umgeben von seinen gro-
ßen Wirtschaftsgebäuden, erhebt sich ne-
ben der Wehrkirche auf einer steilen
Anhöhe mitten im Ort. Die vielschichtige
handwerkliche Struktur von Haslau hatte
neben den Werkstätten überall auch klei-
ne Landwirtschaften entstehen lassen,
welche von den „Chaluppnern“ zusam-
men mit ihrem Gewerbe betrieben wur-
de; - Sie hielten sich zwei- bis drei Kühe
und' die Wirtschaftgebäude waren wegen
des Raummangels oft heillos ineinander-
verschachtelt: alle waren_ aus Holz und
mit Schindeln gedeckt. (Chaluppen, auch
Schaluppen, war eine aus der_tschechi-
schen Sprache entlehnte Bezeichnung für
Hütte, kleines ' Anwesen. _ Chalupa =
Hütte). '- _ -

Bis_zum Jahre 1923 sah es im Ortsteil
_„Dorf", der-im Süden unmittelbar an das
Gut grenzte, so aus: Der Gasthof Brusch,
bis um 1600 Schloß-besitz, warmit Stal-
lung und Wirtschaftgebäude-(Holz, Schin-
deldach) direkt mit dem Schloß zusam-
mengebaut `und galt im Falle eines
Schloßbrandes für unrettbar verloren. Er

lag ja auch noch 10 Meter unter der Guts-
stallung, sodaß er von brennendem Ge-
bälk im Einsturz hätte begraben werden
müssen. Wie es dann .im Ernstfall doch
.anders kam,'davon das nächste mal. Das
zweite Objekt war das Haus Nr. 34,
Biener-Schuster, ein wunderschöner Fach-
werkbau im Egerlandstil,_ ebenfalls
schindelgedeckt. Dann Hof Nr. 33, Wolf-
heinrich, Wirtschaftsgehäude aus Holz
mit Schindeldaclı. Hof Nr. 32, Schaller-
peter, sämtliche Gebäude aus Holz, -Be-
dachung Schindeln, bis 1922 teilweise
noch Stroh, Wohnhaus in' Schrottaufbau
mit Hackenblatt-Verbindung (Egerland-
stil). Haus'Nr'. 31, (Neubauernmatzn-Cha-
luppner) Holzbau mit Schindeldach, eben-
so Nr. 30 (Schneiderhans-Chaluppner),
Nr. 29 (Schlössel-Chaluppner) und Nr. 28
(Bestnstumm-Chaluppner). In den Höfen
2? und 56 waren die_einstöckigen Häuser
massiv, die Wírtschaftsgebäude ' im
Schrottaufbau (Blockbau) hergestellt und
mit Schindeln gedeckt. Haus Nr. 35, Bach"-
wastl-Seff, wieder Holz iind Schindeln,
das, frühere Forsthaus schließlich, Haus
Nr. 36 (Trappn-Seff),. einstöjckig, eben-
falls aus Holz und mit Schindeln abge-
deckt. ` _ _ "

- Man kann sich "also denken, welche
Gefahr ein Schloßbrand für diese Umge-
bung heraufbeschwor. 4D_ie|.Ortsbrände
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vom 24. Juli 1854, also vor 109_ Jahren
und vom 28. Juli 1872, demnach vor ge-
nau. 90 _Jahren, ' waren hiefür eindring-
lichster Anschauungsunterricht.

-Der erstgenannten Feuerbrunst fielen
im Ortsteil „Dorf“ zum Opfer; die Höfe
Teichschuster, Sachsenbauer, Schneidtho-
ma, Winter-Ade, Gäiø. und Gülch. (Diese
sechs Höfe trugen die Nummern'10--15).
Dazu die Häuser Nr. 9, altes Hirtenhäusl,
das zwischen den Häusern 123 _(Russen-
hane) und' 124 (Schneidergürch) gestan-
den haben soll, die beide- ebenfalls in
Flammen aufgingen, .dazu noch Haus Nr.
16 (Mulzer). Alle- abgebrannten Objekte
wurden wieder 'errichtet bis auf Nr. 9
und 16.

Der zweite Ortsbrand, am 28. Juli 1872,
war am Marktplatz ausgebrochen und
hatte die Anwesen 54 (Kramer), ` 55
(Schneidernickl), 56 und 57 (Gütl-Sachs),
58 (Netschmüller) und 43, zum Gut gehö-
rig, eingeäschert. Nicht wieder aufgebaut
wurden die 'Häuser 43 'und 56. Der Brand
war vom Netschmüller, dem Besitzer des
Anwesens 58, gelegt worden. Er- war ein
hochgeachteter _Mann _und niemand hätte
ihm die Tat zugetraut. Als er sein Le-
bensende nahen _fühlte, drückte ihn das
Gewissen so, daß er" erst sterben konnte,
als er einem Geistlichen, den er hatte
rufen lassen, die Brandlegung gebeichtet
hatte. Er trug ihm ausdrücklich auf, den
durch seine Schuld abgebrannten- Nach--
barn den Beicht-Inhalt zu sagen und ließ
sie um Verzeihung bitten. Dann reichte
ihm der Pfarrer`das Sterbesakrame-nt und
alsbald schl.ief er ein. ' ' `

Nach all dem Gesagten über Bauweise
und Dorfbrände wird es einleuchten, daß
man in Haslau einen Schloßbrand fürch-
tete, wie der Teufel das Weihwasser. Die
Hof- und Hausbesitzer der Schloß-Umge-
bung hatten sich_ Bekämpfungspläne' zu-
rechtgelegt, die jedem Hausgenossen sei-
ne Aufgabe zuwiesen. Dies bewährte
sich, als 'der Ernstfall dann am 3.' .Mai
1941 wirklich eintrat, für de-n Gasthof
Brusch, Er überstand das Großfeuer; was
niemand für möglich g-ehalten hättel Über
diesen Schreckens-, aber auch Ehrentag
das nächstemal.- Dabei kann ich -' auch
zwei aufschlußreiche Brandbilder zeigen;
die ein Ascher Feuerwehrmann, der.__ lei-
tende Angestellte des Ascher-BrandsCha-
denversicherungsvereins, Fritz Möschl, in
seinem Flüchtlingsgepäck hatte. __ _

Bis dahin auf Wiederhören _
_ Euer Garwçl-Toni

 Kurz erzählt
DAS EGERLANDJAHRBUCH 1963

ist, wiederum von dem bewährten Kalen-
dermacher Otto Zerlik zusammengestellt,
bereits fertig. Es wird seinen vielen Freun-
den und Beziehern aus Stadt und Kreis
Asch in nächster Zeit von uns zuge-
stellt werden. Einen breiten Raum neh-
men diesmal Beiträge von Schriftstellern
des weiteren Egerlandes ein, darunter
auch solche aus Asch. Wir sind iiber-
zeugt, daß wie alljährlich so auch dies-
mal der Buchkalender, wohl das reichhal-
tigste und methodischste unter allen für
sudetendeutsche Landschaftemerscheineıı-_
den Jahrbüchern, freundliche Aufnahme
finden wird. Der Preis bleibt gegeniiber
dem Vorjahre unverändert bei DM 2,50.
Wer den Kalender bisher ııidıt bezog`,'
ihn aber haben will, möge mittels Post-
karte beim- Verlag Ascher Rundbrief,
München-Feldmochiııg, Schließíach 33, be-
stellen. J J _

17 NATIONEN IN ASCH "
Die Stadt Asch hat heute zwar nur

noch 9600 Einwohner. Dafür aber setzen
si-ch diese aus nicht weniger als 17 Na-_



tionen zusammen. Ein wahrer Sďrmelz-
topf also - man kann gespannt sein, was
dabei herauskommt. DaB die regel- und
kopfiose Ansiedelei zunáďrst einmal zu
dem erheiternden Ergebnis eines Frauen-
tibersďrusses von 3:1 fůhrte, das haben
wir sďton mitgeteilt.

Ein Reporter des Kommunisténblattes

'Rudé Právo" besuďrte Asďr und beriďt-
tete daraufhin seiner Zeitung folgende
Gesďriďrten von den "Erbauern des
Grenzlandes", wie er die neuen
Herren in typisďr tsďrechisďrer Besďrei-
denheit nennt:

,,Es ist doďr ein besonderes Gefůhl'
wenn man so ein winziges Stůdrďlen von
der Grenze enfernt steht. Dort im Wald
ist ein Striďl zu sehen. lÁy'as hinter ihm
ist, gehórt zum traurig berůhmten Reich
Adenauers. Gleiďr bei Asďr steht ein
Hůgel mít einem Aussiďrtsturm. In sei-
nen Fenstern sind Entfernungen einge-
sďlrieben: Naďr Leipzig 121 km' naďt
Můnďren 2B5 km' naďr Moskau 1900 km:
Wir sťehen an der westlidrsten Ausdeh_
nung der Republik und des ganzen La-
gers des Fortsďtritts und des Friedens ' . .

. . In Gottmannsgrtln erkláren Buben, die
zur Schule naďr RoBbaďt gehen, wie ge_
ribte Grenzler den Grenzverlauf. Auf
dem Weg naďr Eger kommt man an neuen
Háusern der Sowďrose (Staatsgut) vorbei,
und niďrt nur die Gegend, auďI die Neu-
siedler sínd reizend. Da ist zum Beispiel
Frau Růzena Reidlová. Als sie siďr nach
dem Kriege entschloB, ins Grenzgebiet
zu gehen, erinnerte sie sich an einen
Sďrulausflug naďr Asctr, wo es ihr gefal-
len hatte. Also zog sie von Domašlice
hierher. Irgendwann im Jahre 1946 trat
sie mit KůbeI und Hader bewaffnet in
der ToSta, einer Fabrik fůr Wirkwaren,
als Reinemaďrefrau an. Heute ist sie

. Sůriftleiterin der Werkzeitung und des
Werkfunks, Leiterin der technisďren Bů:
ďrerei und ůberhaupt Kaderreserve,' wie
der Genosse Šrámek vom Betriebsrat
sagt. Beide versiďrein, daB sie kein
Heimweh haben, obwohl sie jeden Urlaub
in Innerbóhmen verbringen. Als siďr Frau
Reidlová einmal die Můhe maďrte, stell-
te sie fest, daB heute in Asch 17 Natio-
nen wohnen. Der 32jáhrige Fárber Eliaš
aus Brtinn bestátigt dies. Seiire Brigade
der Arbeit ist internationál. Zwei Tsďle-
chen, zwei Deutsďre, zwei Ukrainer, ein
Ostslawe - aber diese Zusammensetzung
stórt niďtt."

NORDGAUTAG AN DER GRENZE
14. Bayerisler Norgautag 14.-17. Sept.

in Tirs&enreuth
Viele vertraute Státten liegen im Stift-

land: das altehrwůrdige Zisterzienserstift'Waldsassen, das bei der Kolonisierung
unserer Heimat so bedeutsam war. der
Egerer Wald und das Egerer Waldháusl,
clie Kapelle ,,Zum alten Herrgott" und
der Taďrauer Turm in Bárnau, die St.
Annakapelle der Plan-Weseritzer, zu der
der ,,Abt des Egerlandes", Prálat Petrus
Karl Móhler die Grenzlandwallfahrt
fůhren wird und der ragende Heimatturm
in Neualbenreuth, Státte der Absďtlu6-
kundgebung des Landestreffens der Eger-
lánder Gmoin in Bayern. Fast 100 km
lang ist diese Grenze mit dem weiten
Blidr ins alte, geliebte und unvergessene
Egerland.

Neben dieser Sďrau in die alte Heimat
wird wiederum das groBe kulturelle Erbe
des, Bayerisďren Nordgaues in weitestem
MaBe einer groBen Offentlichkeit darge-
stellt: von der DiďrterlesungindenSďtu-
Ien iiber vier groBe Ausstellungen, vom
Volkstumsabend bis zum Kulturkonzert
llnserer Egerlánder Mrrsiker, dem nácht-
liďren Fadrelsternmarsch unseťer Jugend,
den feierlicben Festgottesdijensten bÍs zum

Nordgau-Festakt, dem,;Kulturparlament"
unserer G.renzlandstámme, bei dem fůh-
rende Landsleute, an ihrer Spitze Bun-
desminister Dr.-Ing. Seebohm, und
PersÓnliďrkeiten des Staates, der Kirďre
und der Heimatpflege spreďren. Der stets
glanzvólle Nord gau-Fe stzu g, das
groBe 'Bílderbuďr des Egerlandes und der
oberpfalz, wird das Festgesďrehen ab-
runden, bevor das groBe Wiedersehen
und Absďtiednehmen kommen.

Das Trefflokal fúr die Teilnehmer aus
dem Heimatkreis Asďt ist der Gasthof
,,Schwan" am Marktplatz.

Der S&irndlnger,Birnsunnta"
Auďr heuer wieder ládt die SL SÓirn-

ding zu ihiem oBirnsunnta" am 25.-27.
August na& Schirnding ein; um das alte
Egerlánder Erntedankfest, das,,Vinzenzi-
fest" wůrdig zu begehen. Der Schirndin-
ger ,,Birnsunnta" soll keine Wehmut auf-
kommen lassen, er will ein tatkráftiges
Bekenntnis zur Heimat ablegen und so
hat auďr heuer wieder Bundesminister
Seebohm sein Kommen zugesagt und wird
beí der .Treuekundgebung am Sonntag,
den 26. August um 14 Uhr spreďren.

Schirnding ruft zur Treuekundgebung
an der Grenze, Sďlirnding ruft zu einem
GelÓbnis fůr Egerlánder Sitte, Sinn und
Art.

ZWEI STAATSANWALTE
Auf der Suďre naďr dem Reďtt wandeln

in jůngster Zeit nicht nur Berufene und
Beauftragte durďr die Bundesrepublik'
sondern auďr geheimnisvolle Abgesandte
Pankows. "Zwei StaatsanlýáIte' aus Ost-
berlin ůberbrachten dem Bundesjustizmi-
nisterium belastendes Material gegen . . ",
heiBt es in solďlen Fá]len und jedermann
staunt' welďr offizieller Gesďráftsaus-
tausďI trotz der Mauer zwisďren hůben
und drůben noch besteht.

Wir wollen uns hier nidrt mit der
Fragwůrdigkeit eines Verfahrens befas-
sen, das jeweils auf dem Sďrreibtisďl UI-
briďrts ausgelóst und in der Bundesrepu-
blik bereitwillig durchgefůhrt wird. Uns
interessiert nur die Frage riach dem Reďrt
auf Gegenseitigkeit.

Noch nie wurde der bundesdeut-
sďren offentlichkeit bekannt, daB sich
zwei Staatsanwálte von Bonn oder Karls-
ruhe nach Prag begeben hátten' um
dem tscheďroslowakisďren Justizministe-
rium Unterlagen ftir Geridrtsverfahren
gegen Riďrter und StaatsanwáIte zu ůber-
mitteln, die Hunderte von Angehórigen
jetzt in der Bundesrepublik lebender
deutscher Familien ohne Reďrtsverfahren
zum Tode verurteilt und Tausende von
ihnen auf ein Jahrzehnt in die Uran-
sďráďrte des Erzgebirges gesandt hatten.

Derartíge MaBnahmen nach dem Prin-
zip der Gegenseitigkeit lágen besonders
deshalb nahe, weil gerade die kommuni-
stisdren Geriďltsherren nach dem' Prager
Putsďl von 1948 das taten, was sie deut-
sďren Staatsanwálten besonders gerne
vorwerfen: Sie hoben die bereits erledig-
ten, in den Jahren t946l47 vor den soge-
nannten Volksgeriďrten durďrgefůhrten
Verfahren wegen allzu groBer Milde auf
und verdammten die sďron einmal verur-
teilten opfeř zu noďr hóheren Strafen.
Unterlagen und Material fůr diese Ver-

,,Sie můssen siďr aber als LetŽter aqstel-
len!" ,,Wieso, da steht doďr sďron einer!"

fahren sind zur Genůge vorhanden. Der
Herr Bundesjustizňinister ' sollte niďrt
verfehlen, siďr und seinen Helfern in der
Tsďtechoslowakei und in der Zone das_
selbe Recht einzuráumen' das jene ftir
siďr in Anspruďr nehmen, die aus dem
Utbriďrt-Staat nach'Bonn pilgern. rEs |wůrdesió bald erweisen, welche Sendboten des
Reďrtes der Justitia dienen. w. R.

"VATER DER HEIMATVERTRIEBENEN"
Father Dr.h..c. Reidrenberger 50 Jahre

Priester
Father Dr.h.c. Emanuel ReiChen-

berger, der unersďtrockene Kámpfer
fůr Wahrheit und Reďrt, beging am 15.
JuIi in Gemůnden am Main sein Gol.
denes Priesterjubiláum. Der in Oster.
reiďt lebende 'Vater der Heimatvertrie-
benen" war von den Barmherzigen

\úňbiiel-Iataafua&e
Diese Ausgabe des Ascher RundbrleÍs

ersďreint als DoppelÍolge Í5116 und lei-
tet damit die alljáhrlidre Urlaubs_
p a u s e Íúr unser Blatt ein. Wir bitten
unseie Bezieher- und Leserslaft, daftir
auch heuer wieder Verstándnis zu ha-
ben. Die náóste Nummer ersleint Mitte
September.

Sďtwestern vom Heiligen Kreuz eingela-
den worden, die kirďrliďre Weihe sei-
nes Ehrentages in ihrer Klosterkirďte
vornehmen zu lassen. Es handelt siďr
um den aus Eger vertriebenen Orden,
der in Gemůnden neu aufgebaut hat' Der
in weitesten Kreisen der Heimatvertrie-
benen hochverehrte Priester stammt
groBváterliďlerseits aus Haslau. Ge_
boren wurde er 1888 in Vilseck b. Am-
berg. Noďr vor dem ersten Weltkrieg,
im Jahre 1912, kam er zurůd< ins Land
seiner Vorváter, nach Bóhmen und wurde
Kaplan in Kratzau. Seitdem fůhlte er
siďr dem sudetendeutsďren Sďricksal ver-
bunden. AIs Grůnder des "VolksbundesDeutscher Katholiken" mit dem Sitz in
Reichenberg hat er zur Linderung vieler
Not auBerordentliďr viel geleistet. Den-
noďr muBte er 1938/39 seine Wirkungs-
státte verlassen und ging naďr Nord-
amerika. Nach dem Kriege wurde er zum
sďrárfsten Gegner der Morgenthau_Poli
tik und durďr -unermůdliche, aufopfernde
Aufklárung erwirkte er den Durdrbruďt
der Wahrheit ůber die Austreibung der
Sudetendeutsďren.Seine Bůďrer sind flam-
mende Anklage und unbeirrte Zeugnisse.
Eine von ihm geschaffene Hilfsaktion
unterstútzte Tausende in Not befindliďre
Landsleute.

.RATIONALISIERUNG"
Naďrdem bekannt geworden war, daB

in der Tsďreďtoslowakei fast 50 Prozent
der Erntemaschinen beschádigt und daher
nicht einsatzbereít sind' wurde ein Be-
sďrluB'des Prager Ernáhrungsministeri-
ums veróffentlicht,, der \Á/eísungen fůr den
,,rationellen Einsatz der Landmaschinen"
bringt. In diesem ErlaB heiBt es, daB die
in den Gebieten Nord_ und Westbóhmens
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tionen zusammen. Ein wahrer Schmelz-
topf also ---man kann gespannt sein, was
dabei herauskommt. -Daß die regel- und
kopflose Ansiedelei -zunächst 'einmal zu
dem erheiternden Ergebnis eines Frauen-
überschusses von -3 :1 führte, das haben
wir schon mitgeteilt. _ ` ` -

Ein Reporter des Kommunistenblattes
„Rude Právo“ besuchte Asch und berich-
tete daraufhin seiner Zeitung folgende
Geschichten- von den „Erbauern des
Grenzlandes“, wie er die neuen
Herren in typisch tschechischer Beschei-
denheit nennt:

-„Es ist doch ein besonderes Gefühl,
wenn man so ein winziges Stüdcchen von'
der Grenze enfernt' steht. "Dort im Wald
ist ein Strich zu sehen. Was hinter ihm
ist, gehört zum traurig berühmten Reich
Adenauers. Gleich bei Asch steht ein
Hügel mit einem Aussichtsturm. In .sei-
nen Fensternsind Entfernungen einge-
schrieben: Nach Leipzig 121 .km, nach
München 285 km-, nach Moskau- 1900 km;
Wir stehen an der westlichsten Ausdeh-
nu.ng der Republik und 'des ganzen La-
gers des Fortschritts und --des Friedens-'.
..In Gottmannsgrün erklären Buben, die
zur Schule nach Roßbach gehen, wie ge-
übte Grenzler den Grenzverlauf." Auf
dem Weg nach Eger kommt man an neuen
Häusern der 'Sowdio-se (Staatsgut) vorbei,
und nicht nur die Gegend, auch die Neu-
siedler sind reizend. Da ist zum Beispiel
Frau Rüzena Reidlová. Als sie sich nach
dem Kriege entschloß,"ins Grenzgebiet
zu gehen, erinnerte sie 'sich an einen
Schulausflug nach' Asch, wo es "ihr gefal-
len hatte. Also zog' sie 'von Domašlice
hierher.- Irgendwann im Jahre 1946 trat
sie mit Kübel und Hader bewaffnetin
der Tosta, einer Fabrik für Wirkwaren,
als Reinemachefrau an." -Heute ist sie
Schriftleiterin der Werkzeitung und des
Werkfunks, Leiterin der' technischen Bü.-
cherei und überhaupt Kaderres'erve,' wie
der Genosse Srámek vom Betriebsrat
sagt. Beide versichern, --daß sie kein
Heimweh haben, obwohl sie jeden Urlaub
in Innerböhmen verbringen. Als sich Frau
Reidlovä einmal die Mühe-machte, stell-
te sie fest, daß heute in Asch 1? Natio-
nen wohnen. Der_ 32jährige Färber Eliaš
aus Brünn bestätigt dies. Seine Brigade

I -der Arbeit ist international. Zwei Tsche-
chen, zwei Deutsche, zwei Ukrainer, ein
O-stslawe - aber diese Zusammensetzung
stört nicht." _

NORDGAUTAG AN DER GRENZE
14. Bayerischer Norgautag 14.-17. - Sept.

in Tirschenreuth
Viele vertraute Stätten liegen im Stift-

land: das altehrwürdige Zisterzienserstift
Waldsassen, das bei der Kolonisierung
unserer Heimat so bedeutsam war, der
E_gerer Wald und das Egerer Waldhäusl,
die Kapelle „Zum ' alten Herrgott“ und
der Tachauer Turm -in Bärnau, die St.
Annakapelle der Plan-Weseritzer, zu der
der „Abt“ des Egerlandes“, Prälat Petrus
Karl Möhler die Grenzlandwallfahrt
führen wird und der ragende Heimatturm
in Neualbenreuth_, Stätte der Abschluß-
kundgebung des Landestreffens der Eger-
länder Gmoin in Bayern. Fast 100 km
lang ist diese Grenze mit dem weiten
Blick ins alte, geliebte und unvergessene
Egerland._ .

- Neben dieser Schau in die alte Heimat
wird wiederum das große kulturelle Erbe
des- Bayerischen Nordgaues in weitestem
Maße einer großen Öffentlichkeit darge-
stellt: von der Dichterlesung in den Schu-
len über vier große Ausstellungen, vom
Volkstumsabend bis zum Kulturkonzert
unserer Egerländer 'Musiker, dem nächt-
lichen Fackelsternmarsch unserer Jugend,
den feierlichen Festgottesdijensten bis zum

Nordgau-Festakt, _dem ,;Kulturparlam'enl“
unserer Grenzlandstämme, bei dem füh-
rende Landsleute, _an ihrer Spitze Bun-
desminister - Dr.-111.9. S e e b o h m , und
Persönlichkeiten- des Staates,- _der -Kirche
und der Heimatpflege_ sprechen. Der stets
glanzvblle- Nordgau-Festzug, das
große'-Bilderbuch des__-Egerlandes und der
Oberpfalz, wird das 'Festgeschehen ab-
runden, bevor 'das große Wiedersehen
u_n'd___=Abs'chiednehmen kommen. .

.Das_ Tr_efflokal für die Teilnehmer aus
dem Heimatkreis Asdı- ist der Gasthof
„Schwan“ am Marktplatz., _.

“ Der Schirndinger „Birrısunııta“
Auch heuer wieder lädt die SL -_Schirn-

ding zu ihrem" -_„Birns'unnta" am _ 25.-27.
August na-_ch"-`Schirnd_i._n-g ein; -um -das' _alte

/rf 

„Sie müssen sich -aber .als Letzter anstel-
'len_-!-"__ „Wieso. __d_a steht doch schon einerl“

- ,_ _

fahren sind zur Genüge vorhanden. Der
Herr; Bundesjustizminisrer ,sollte '_ nidit
verfehlen, _'sicl'i-jund' _seinen He~1fern_'_ in der
_Tschechoslowak`_ei und'=in-- -der Zone"_“-- das-

Egefläfidel' EII11iedäI1kf'eSt._das .'.VinZenZi'- -selbe _Recht ei-nzuräumeI1",."“'das jene _für
fest“ würdig zu begehen. Der Schirndin-
ger „Birnsunnt_a" soll keine Wehmut auf-
kommen lassen, er will ein tatkräftiges
Bekenntnis zur-Heimat ablegen und so
hat auch heuer wieder Bundesminister
Seebohm sein Kommen zugesagt und wird
bei." der .Treuekundgebung am Sonntag,
den 26. August um 14 Uhrsprechen. _

Schirnding_ ruft zur Treuekundgebung
an der Grenze, Schirnding ruft zu einem
Gelöbnis für Egerländer Sitte, Sinn und
Art. _ . __

' ZWEI STAATSANWÄLTE
Auf der Suche nach dem. Recht wandeln

in jüngster Zeit nicht nur Berufene' und
Beauftragte durch die Bundesrepublik,
sondern auch geheimnisvolle' A_bgesan_dt_e
Pankows. „Zwei Staatsanwälte: aus Ost-
berlin überbrachten dem Bundesjustizmi-
nisterium belastendes Material gegen . . “_.
heißt es in solchen Fällen und jedermann
staunt, welch -offizieller Geschäftsaus-
tausch trotz der Mauer zwischen .h-üben
und drüben noch _besteht_. '

Wir ` wollen uns hier nicht mit der
Fragwürdigkeit eines' Verfahrens befas-
sen, das jeweils auf dem Schreibtisch Ul-
brichts- ausgelöst und in der Bund_esrepu-
blik bereitwillig durchgeführt wird. Uns
interessiert nur die Frage nach dem Recht
auf Gegenseitigkeit.

Noch nie wurde der bundesdeut-
schen Öffentlichkeit bekannt, daß sich
zwei Staatsanwälte von Bonn oder Karls-
ruhe nach Prag begeben hätten, um
dem tschechoslowakischen Justizministe-
rium Unterlagen für .Geridıtsverfahren
gegen Richter und Staatsanwälte zu über-
mitteln, die Hunderte von Angehörigen
jetzt in der Bundesrepublik lebender
deutscher Familien ohne 'Rechtsverfahren
zum Tode verurteilt und Tausende von
ihnen auf ein Jahrzehnt in die Uran-
schädite des Erzgebirges gesandt hatten.

Derartige Maßnahmen nach dem Pri-n-
zip -der Gegenseitigkeit lägen besonders
deshalb nahe, weil gerade die kommuni-
stischen Gerichtsherren nach dem' Prager
Putsch von 1948 das taten, was sie deut-
schen Staatsanwälten 'besonders gerne
vorwerfen: Sie hoben die bereits erledig-
ten, in den Jahren 1946/47 vor densoge-
nannten Volksgerichten durchgeführten
Verfahren wegen. allzu großer Milde auf
und verdammten die sdion einmal 'verur-
teilten Opfer zu noch höheren Strafen.
Unterlagen und Material für diese Ver-

lhr -  _k- .  vgälindiäfi'  
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sich. in Anspruch nehmen, die aus dem_
Ullıricht-Staat nach;Bonn pilgern. ı_Es)würde
sich bald .erweisen, welche Sendboten des
Rechtes 'der Justitia- dien_en. _: R.
„VA_TER DER HEIMATVERTRIEBENEN9
Father Dr. h.. c. Reidıenberger 50 Jahre

_ Priester '
Father Dr. h. c. Emanuel R_eic`_hen_-_

berger, der unerschrockene Kämpfer
für Wahrheit und Recht, beging am 15.
Juli in Gemünden am Main_ sein Gol-
denes Prie_sterjubiläum.- Der in Oster-
reich lebende .„Vater der Heimatvertrie-
benen" war 'von den Barmherzigen

'\ı ' " Qı ıı '_kmıôfifløl-l4|~lauß;paı;e  
Diese Ausgabe des Ascher Ruııdbriefs

erscheint _als Doppelfolge 15/16 uııd "lei-
tet damit _die` alljährlielıe _Url"aubs-
pause für unser Blatt_ ein._ Wir_ bitten
unsere Bezieher- und Lesersdzıaft, dafür
auch heuer wieder Verständnis' zu ha-
ben. Die nächste Nummer ersdıeiııt Mitte
Septeuıber.__: _ _ _ _

Schwestern vom Heiligen Kreuz eingela-
den worden, die kirchliche Weihe sei-
nes Ehrentages in ihrer Klosterkirche
vornehmen zu lassen. Es handelt sic:h
um den aus Eger vertriebenen Orden,
der in Gemünden neu aufgebaut hat. Der
in weitesten Kreisen. der Heimatvertrie-
benen hochverehrte Priester stammt
großväterlicherseits aus Haslau. Ge-
boren wurde er 1888 in Vilseck b. Am-
berg. Noch vor dem ersten' Weltkrieg,
im Jahre_ 1912, kam er zurüdc ins Land
seiner' Vorväter, _ nach Böhmen und wurde
Kaplan in K-ratzau. Seitdem- fühlte er
sich dem sudetendeutschen Schicksal ver-
bunden. Als Gründer des „Volksbundes
Deutscher Katholiken" mit dem Sitz in
Reichenberg hat er zur Linderung vieler-
Not außerordentlich viel geleistet. Den-
noch mußte er'1938/39 seine Wirkungs-
stätte verlassen und ging nach Nord-
amerika. Nach dem Kriege _wurde er zum
schärfsten Gegner der- Morgenthau-Poli-
tik und durch unermüdliche, aufopfernde
Aufklärung erwirkte er den .Durchbruch
der Wahrheit über die Austreibung der
Sudetendeutschen.Seine Büdıer sind flam-
mende Anklage und unbeirrte Zeugnisse.
Eine von ihm geschaffene Hilfsaktion
unterstützte Tausende in Not befindliche
Landsleute. ~ _ - _ '

„RATIONALISIERUNG“
_ Nachdem bekannt geworden war, daß

in der Tschedioslowakei fast 50 Prozent
der Erntemaschinen beschädigt und daher
nicht einsatzbereit sind, wurde ein Be-
schluß *des Prager Ernährungsministeri-
ums veröffentlicht, der Weisungen für den
„rationellen Einsatz der Landmaschinen“
bringt. In diesem Erlaß heißt es, daß die
in den -G-ebieten__ Nord- und Westböhmens
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stationiertenMáhdresďler undTraktoren,
die dort erst spáter fůr den Ernteeinsatz
benótigt werden, sofort in die slowaki-
sďlen, vor allem in die sůdslowakisďren
Gebiete zu transportieren seien..Naďl Be-
endigung der slowakisďren Erntearbeiten
sollen die Masďrinen zusammen mit den
slowakisďren Landmasďrinen wieder in
die nord- und westbóhmisďren Gebiete
transportiert und dort eingesetzt werden.-
Die Transportstredre von Nord- und
Westbóhmen in die Slowakei und zurůd<
betrágt rund 1.200 km.

Í^ř

Der metallverarbeitenden Industrie der
Tsďreďroslowakei droht eine ernste Ver_
sorgungskrise. Naďldem die Tages- und
Wirtsďraftspresse darauf hingewiesen
hatte, daB die Produktion der Htittenin-
dustrie weit hinter den Planzíelen zu-
růdrbleibt und eingeplante neue Kapazi_
táten vorerst niďtt in Betrieb genommen
werden kónnen, haben siďr die Alarmrufe
der unterversorgten Betriebe in Prag der-
art geháuft, daB der zustándige Industrie_
aussďruB des Parlamentes ín .einer Son_
dersitzung die Lage průfen und'ůber ent-
spreďreirÍde AbhilfemaBnahmen beraten
muBte. Das Ergebnis der Beratungen be-
steht darin, daB mit sofortiger Wirkung
staatliďre Kommissionen eingesetzt wer-
den, . die bei allen metallverarbeitenden
Betrieben umgehen{ eine Bestandsauf-
nahme der Vorráte nach Sortimenten vor-
zlrnehmen haben. Aufgrund dieser Be-
standslisten soll dann eine Aufteilung
eventuell ůbersďrůssiger Vorráte auf Be-
triebe erfolgen, die gerade diese Sorti-
mente dringendst zur Fortfůhrung ihrer
Produktion benótigen.

PRESSE AN DER KETTE
Eine engere ,,Koordination" in der

Naďrriďrtengebung und vor allem in der
auB e np o I i t i s c h e n K o mm en-
tierung ist auf einer Konferenz in
Prag besdrlossen worden, an der die
Chefredakteur'e der Naďrriďrtenagentu_
ren der Ostblodrstaaten mit Ausnahme
Albaniens, Chinas und Nordkoreas teil-
genommen haben. Dér BesďrluB, der eine
weitere Gleichschaltung des
Naďtriďrtenwesens im ostblodr und eine
erneute Versďrárfung der Pressezensur
bedeutet, sei notwendig geworden, weil
,,angesiďtts der intensivierten Propagan-
daoffensive der Imperialisten die sozia-
listisďre Presse zu einer absoluten SoIi-
daritát und Einmůtigkeit verpfliďrtet ist".

Auf der Prager Konferenz ist, wie be-
kannt wird, der Chefredakteúr der polni-
sďren Nachriďttenagentur PAP, Hofman,
von sowjetzonaler und tsďleďrisďrer Sei-
te besÓuldigt worden, in der Naďlrichten_
arbeit ,,die Grundsátze der sozialistischen
Solidaritát niďIt zu beachten". Vor allem
in der Auslandsberiďlterstattung und in
der auBenpolitisďren Kommentierung soll
sich die PAP-Agentur niďrt an allgemeine
Spraďrregeln gehalten haben. Den Polen
soll zudem vorgeworfen worden seiň, inder Naďrriďrtenarbeit'vorsďrnell" z!
handeln, statt "riďrtungsweisende" Kom-
mentare aus Moskau abzuwarten. Geri.igt
worden sei vor allem die "auffallendeZurůdrhaltung", die die polnisďre Presse
im August vorigen Jahres bei der Er-
richtung der Mauer in Berlin geůbt habe.
Wie es heiBt, soll Hofman zúgesagt ha_
ben" ,,gewisse Mitarbeiter, diď niďrt auf
9er Hóhe ihrer Aufgaben stehen,,, in Zu-
kunft besser "spraďrzuregeln".

Sonntagsfreuden in der Ts&eóei
Um den in der tšďreďroslowakisďren

I{ůttenindustrie seit Monaten feststell-
baren VersorgungsengpaB zu tiberbrůk-
ken, werden in letzter Zeit unter den
versďtiedensten Bezeiďlnungen Sammel_

aktionen von Sďrrott und Metallen durďr-
gefůhrt. Eine'der Juli-Sonntage wurde zu
diesem Zwed< zum ,Eisernen Sonntag"
deklariert, an dem die Belegsdraften der
Hůttenindustrie und der Eisenerzgruben
auf die Suďre naďr verwertbarem Altma-
terial zu gehen hatten. Stolz verkůndete
der Prager Rundfunk das Ergebnis dieser
Sammlung: 6.500 Tonnen Stahlsďrrottund
mehr als 100 Tonnen sonstige Metalle;
eine Menge, die ausreiďre, um ein gro_
Bes Hůttenwerk fúr 10 Tage zu versor-
gen.

\ťarum die Bundesrepubltk
die TodesstraÍe abslaÍÍte

Die deutsďrspraďrige Tsdleďrenzeitung
"Aufbau und Fríeden" 'kommt in einem
,,Naďlwort zum FalI Eiďrmann" zu einer
Feststellung, die belustigend wirken
můBte, ginge es niďlt um eine so trau_
rige Saďre. Es hátte, wáre Eiďrmann an
Deutsďrland ausgeliefert worden, keinen
ProzeB gegen ihn gegeben. Wórtliďt
heiBt es dann weiter: 'Da hátte man an_
ders zum Herrn offizieÍ geredet. Dort
wáre ein seďrsmillionenfaďrer ' Mórder
auďt niďtt mit dem Tode bestraft worden.
Die Todesstrafe ist in der Birndesrepub-
Iik eigens deswegen áugesďráfft."
(Sperrung von unsr sonst ohne Kommen-
tar. Die SÓriftl')

"Dienst am Kunden . . ."
Die tsďreďrisďlen Zeitungen důrfen seit

geraumer Zeít Leserbriefe veróffentli-
ďren, die sozusagen ein Ventil fúr den
Unmut der BevÓlkerung darstellen. Die
sonst nat{irlió vóllig gedrosselte und
gelenkte Presse hat also hier ein Spált_
ďren wenn auďr nur sďreÍnbarer Presse_
freiheit. Immerhin, die erbosten Bůrger
des tsďreďrischen Sowjetparadieses kón-
nen síďr ein wenig Luft maďren' Unter
dem Titel ,,MuB das sein?" laden
sie also ihre Besďrwerden und Klagen
ab. So erzáhlt ein gewisser H. Theuňer
aus Kovarřská (das muB die tsďreďrisďre
Ubersetzung eines frůheren deutsďren
Ortsnamens sein), daB er bei einem Ein-
kaufsgange Folgendes erlebt habe: "DerFleisďrerladen war leer und gesďrlossen.
Pu' Selbstbedienungsgesďráft wegen
KrankheÍt niďrt geóffnet. Und im Milďr-
laden? Díe Milctr war noďr niďrt da, das
Brot warm und zercjuetsďrt. Und dann
weiter, der Konfektionsladen: wegen
Krankheit ebenfalls niďrt geóffnet. So
ging es aber niďrt nur mir. Als Rentner
habe iďt ja Zeit. Aber was ist mit jenen,
die in derArbeit sind?" - Ja HerrTheu-
mer, dafůr haben Sie aber halt einen
Staat, der einmal, wenn Sie niďrt mehr
leben (und claher niďlt kontrollieren
kónnen, obs auďr stimmt), das Paradies
auf Erden sein wird ,

GeiBel Lungenkrebs
Wie in anderen Lándern hat auďr in

der Tsďreďroslowakei das ungewóhnliďr
starke Anwaďrsen der Mánnersterbliďr_
keit an Lungenkrebs in árztliďren
Kreisen ernste Besorgnis erregt, In einer
Ausarbeitung, die in der Zeitsďrrift ,,Der
praktische Arzt" veróffentliďrt worden
ist, behauptet der Leiter des patholo-
gisďr-anatomisďren Instituts der-medizi_
nisďren Fakultát in Kóniggrátz, Professor
Dr. Fingerland, daB zwisďren diesem An-
waďrsen der Todesfálle infolge von Lun_
genkrebs und einem starken Zigaretten-
rauďren ein unmittelbarer Zusammmen-
hang bestehe' Au8er Lungenkrebs wůrde
starkes Zigarettenrauďren auďr zu einer
Reihe weiterer Erkrankungenr wie z. B.
zu EntztindungsersďIeiungen des Magens
und des Darmes, zu Herzinfarkten, zu
Emphysemen, zu Bronchopneumoníen
und áhnlichen Erkrankungen fůhren.

.Innerhalb 10 Jahren sei die Mánner-
sterbliďrkeit an Lungenkrebs von 19,9 auÍ
9tJ jg 100.000 Bewohner gestiegen und
habe damít die Sterbliďrkeit an T.ungen_
tuberkulose bereits 1956 ůberholt unďdie
Sterblíďrkeit an Verkehrsunfállen sogar
dreifaďr ůberstiegen. Die beste Propňy_
laxe gegen Lungenkrebs sei daher ein iir-
tensiver Kampf gegen das Rauďren.

Erinnerung an eine Goethefeier l9J2
Auf unserem Heimatkalender sind wir

nun sďron bei dem Augustblatt ange_
langt, das den Goethebrunnen zeigt. Ýor
30 Jahren gedaďrten wir in Asďr dis 100.
Todp'stages von Johann Wolfgang voí
Goethe. Ja, es sind wÍrkliďr sďroň wie-
der 30 Jahre in das Land gegangen, seit
wir unseren Goethebrunnen einweihten
und Goethefeiern begingen . . .

Unsere Gedanken sďrweifen zurů& in
dÍe festliďr gesďrmíid<te Turnhalle. Dort
wurde unter Leitung der Professoren des
Asďrer Staatsrealgymnasiums eineGoe-
thefeier abgehalten. Im groBen Saal
nahm ein festliďres Publikum selbst das
letzte Plátzchen ein. Denn wie viele
Asďrer Familíen' hatten doďr ihre Kin-
der im Gymnasium! Und diese Kinder
gestalteten nun die Goethefeier. Dazu
hatten sie Eltern und Freunde eingela-
den.
Das Willkommensgedictrt spraďr Arwed

Fischer. Darauf folgten die sďrónen
Volkslieder: ,,Sah ein Knab ein Rrislein
steh'n" und ,,Ein Veilďren auf der Wiese
stand" unter Leitung des sehr verehrten
Herrn Professor Mottl. Mit wieviel Hin-
gebung und Anmut wurden die Lieder
von dem Gymnasiastenchor gesungen!
Wieviel Arbeit und Múhe es aber Prof.
Mottl kostete, bis er dies alles den Sďrů-
lern beigebraďrt hatte, ahnte niemand.
Und so kamen die Goethegediďlte, ver_
tont von. Franz Sďrubert, auďr voll und
ganz zur Geltung. Zum AbsďrluB spielte
die aďrte Klasse, also die Maturanten,
den ,,Egmont". Wer hátte damals gedaďlt,
daB siďr in den folgenden 30 Jahren ,,Eg-
mont" an unserem leidgeprůften Volke
erfůllen wůrde? Der Herzog Alba in Eg_
mont stellt fesť: "Was ist des Freiesten
Freiheit? - Recht zu tun!" ,Bei Todes-
strafe ist es verboten, die Handlungswei-
se der Regierung zu mi8billigen,"

Und diese ersďrůtternde áhnlióe Si-
tuation besteht heute in unserer Heimat.
Die Metlroden sind genauso unwůrdig,
wie die des Herzogs Alba,

Und wir . . wir můssen zusehen und
. . . sďrweigen. Nur die Erinnerung an
sďrón verlebte Stunden bleibt; sie kann
uns keiner rauben. So oft wie nur mÓg-
liďr wollen wir ihrer gedenken. B. B.

Langjáhrtge Betriebstreue
Im AnsďrluB an einen eintátigen Be-

triebsausflug der Firma Joh. Herň. Ív1lun-

$erl_iďt' Wirkwarenfabrik in Můnďrberg,
ťand in Můnďrberg ein Betriebsabená
statt. Naďl BegrůBung der Mitarbeiter
und Gáste dankte der Betriebsfůhrer Gu-
stav Wunderliďr mit herzliďren Worten
allen Betriebsangehórigen fůr die gute
Zusammenarbeit und spraďr Wunsďr und
Hoffnung aus, einig zu sein. Der Spre-
ďter hatte die angenehme Aufgabe,_dÍe
Direktrice Frau Margarete Lohmann
mit der Ehrenurkunde der Industrie- und
Handelskammer Bayreuth fůr 2Sjáhrige
Betriebstreue und Frau Margaretó opélfůr 15jáhrige' Betriebstreue 

_mit 
herzt!

ďren Dankesworten und Blumengebin-
den zu beglůdrwúnsďren. Der ansďrlies-
sende gemůtliďre Teil wurde ausgefůllt
mit heiteren Vortrágen der Betriěbsan-
gehórigen und Tanz.
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stationierten- Mähdrescher und Traktoren,
die dort erst später für den Ernteeinsa-tà
benötigt werden, sofort in die 'slowaki-
schen, vor allem in- die südslowakischen
Gebiete zu transportieren seien.-.Nach Be-
endigung der slowakischen Erntearbeiten
sollen die Maschinen zusammen mit den
slowakischen- Landmaschinen wieder in
die nord- und westböhmisdıen Gebiete
transportiert und dort eingesetzt werden.-
Die Transportstrecke von Nord- und
Westböhmen indie Slowakei und zurück
beträgt rund 1.200 km. _ '

. .;;f,. a \
Dermetallverarbeitenden Industrie der

Tschedioslowakei droht eine ernste_Ve_r-
sorgungskrise. Nachdem die Tages- und
_\/Virtschaftspresse darauf' hingewiesen
hatte, daß die Produktion -der Hüttenin-
dustrie weit hinter den-Planzielen zu-
rückbleibt und eingeplante neue Kapazi-
täten vorerst nicht in Betrieb genommen
werden können, haben sidı die Alarmrufe
der unterversorgten Betriebe in Pragder-_
art gehäuft, daß 'der zuständige Industrie-
ausschuß des Parlamentes in einer Son-
dersitzung die Lage prüfen und' über ent-
sp.rechein'fde Abhfilfemaßnahmen beraten
mußte. Das Ergebnis der Beratungen be-
steht darin, daß mit sofortiger Wirkung
staatliche Kommissionen eingesetzt wer-
den,_die bei allen metallverarbeitenden
Betrieben umgehend eine Bestandsauf-
nahme der Vorräte nach Sortimenten vor-
zunehmen haben. Aufgrund -dieser Be-
standslisten soll dann eine Aufteilung
eventuell iiberschüssiger Vorräte auf Be-
triebe erfolgen, die 'gerade diese Sorti-
mente dringendst zur Fortführung' ihrer
Produktion benötigen.

PRESSE AN DER KETTE
Eine engere „Koordination“ in der

Nachrichtengebung und vorallem in der
außenpolitischen Kommen-
tierung .ist auf einer Konferenz in
Prag beschlossen worden, an der die
Chefredakteure der Nachriditenagentu-
ren der Ostblockstaaten rnit Ausnahme
Albaniens, Chinas und Nordkoreas teil-
genommen haben. Der Beschluß, der-eine
weitere Gleichschaltung' des
Nachridıtenwesens im Ostblock und eine
erneute Verschärfung der Pressezensur
bedeutet, sei notwendig geworden, weil
„angesichts der intensivierten Propagan-
daoffensive der Imperialisten die sozia-
listische Presse zu einer absoluten Soli-
darität und Einmütigkeit verpflichtet ist“.

Auf_der.Prager Konferenz ist, wie be-
kannt wird, der Chefredakteur der p-olni-
sdien Nachrichtenagentur PAP, Hofrnan,
von sowjetzonaler und-tsche<hischer_ Sei-
te beschuldigt worden, in der Nachrichten-
arbeit „die Grundsätze der sozialistischen
Solidarität nicht zu beachten". Vor allem
in der Auslandsberichterstattung und in
der außenpolitischen Kommentierung soll
sich die PAP-Agentur nicht an allgemeine
Sprachregeln gehalten haben. Den Polen
soll zudem vorgeworfen worden sein, in
der Nachrichtenarbeit „vorschnell“ zu
handeln, statt „richtungsweisende“ Kom-
mentare aus Moskau abzuwarten. Gerügt
worden sei vor allem die „auffallende
Zurückhaltung", die die -polnische Presse
im August vorigen' Jahres bei der Er-
richtung der Mauer in Berlin geübt habe.
Wie es heißt, soll Hofman zugesagt ha-
ben, „gewisse Mitarbeiter, die nicht auf
der Höhe ihrer Aufgaben stehen", in Zu-
kunft besser „sprachzuregeln“.

Sonntagsfreuden in der Tschedııei
Um den in der tschechoslowakischen

Hüttenindustrie seit Monaten feststell-
baren Versorgungsengpaß zu überbrük-
ken, werden in letzter Zeit unter den
verschiedensten .Bezeichnungen Sammel-

'aktionen von Schrott und Metallen durch-
geführt. Eineder Juli-Sonntage wurde zu-
diesem Zweck zum „Eisernen Sonntag"
deklariert, an dem die .Belegsdıaften der
Hüttenindustrie und der 'Eisenerzgruben
auf die -Suche nach verwertbarem Altma-
terial zu gehen hatten. Stolz. verkündete
der Prager Rundfunk das Ergebnis dieser
Sammlung: 6.500 Tonnen Stahlschrott und
mehr als 100 Tonnen sonstige Metalle;
eine Menge, die ausreiche, um ein gro-
ßes Hüttenwerk für 10 Tage zu versor-
gen. '

Warum die Bundesrepublik“
die Todesstrafe abschaffte `

Die deutschsprachige Tschechenzeitung
„Aufbau und Frieden" .kommt in einem
„Nachwort zum Fall Eichmann“ zu einer
Feststellung, die belustigend wirken
müßte, ginge es nicht um eine so trau-
rige Sache. Es hätte, wäre Eichmann an
Deutschland ausgeliefert -worden, keinen
Prozeß ge-gen ihn gegeben." _Wörtlich
heißt esdann weiter: „Da hätte man an-
ders zum Herrn Offizier geredet. Dort
wäre ein sechsmillionenfacher ' Mörder
auch nicht mit dem Tode bestraft worden.
Die Todesstrafe ist in der Biındesrepub-
lik eigens deswegen abgeschafft."
(Sperrung von uns, sonst ohne Kommen-
tar. Die Schri-ftl.]_

„Dienst am Kunden . . ." ~
Die tsdıechischen Zeitungen dürfen seit

geraumer Zeit Leserbriefe veröffentli-
chen, die sozusagen ein Ventil für den
Unmut der Bevölkerung darstellen. Die
sonst natürlich völlig gedrosselte und
gelenkte Presse hat also hier ein Spält-
chen wenn auch nur scheinbarer- Presse-
freiheit. Immerhin, die erbosten Bürger
des tsdıechischen Sowjetparadieses kön-
nen sich ein wenig Luft machen. Unter
dem Titel „Muß das sein?“-laden
sie also ihre Beschwerden und Klagen
ab. So erzählt ein gewisser H. Theumer
aus Kovariská (das muß die tschedıische
Ubersetzung eine-s früheren deutschen
Ortsnamens sein), daß er -bei einem Ein-
kaufsgange Folgendes erlebt habe: „Der
Fleischerladen war leer und gesdılossen.
Das- Selbstbedienungsgesdıäft' .wegen
Krankheit nicht geöffnet.. Und im Milch-
laden? Die -Milch war noch nidit da, das
Brot warm und zerquetsdıt. Und dann
weiter, der Konfektionsladen: wegen
Krankheit ebenfalls nicht geöffnet. So
ging es aber nicht nur mir. Als Rentner
habe ich ja Zeit. Aber was ist mit jenen,
die in der Arbeit sind?" --.Ja Herr Theu-
mer, dafür haben Sie aber halt einen
Staat, der einmal, wenn Sie nicht mehr
leben (und daher nicht kontrollieren
können, obs auch stimmt), das Paradies
auf Erden sein wird . . . -

Geißel Lungenkrebs
'Wie in anderen Ländern hat auch in

der Tschechoslowakei das ungewöhnlich
starke Anwadisen' der Männersterblich-
keit an Lungenkrebs in ärztlidien
Kreisen ernste Besorgnis erregt. In einer
Ausarbeitung, die in der Zeitschrift „Der
praktische Arzt" veräöffentlicht worden
ist, behauptet der Leiter des 'patholo-
gisch-anatomischen .Instituts - der medizi-
nischen Fakultät in Königgrätz, Professor
Dr. Fingerland, daß zwischen diesem An-
wachsen der Todesfälle infolge von Lun-
genkrebs und einem starken Zigaretten--
rauchen _ ein unmittelbarer Zusammmen-
hang bestehe. Außer Lungenkrebs würde
starkes Zigarette-nraudıen auclı zu einer
Reihe weiterer Erkrankungen, wie z. B.
zu Entzündungserscheiungen des Magens
und des Darmes, zu Herzinfarkten, zu
Emphysemen, zu Bronchopneumonien
und ähnlichen Erkrankungen führen.
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«Innerhalb 10 Jahren sei die Männer-
sterblichkeit an Lungenkrebs -von 19,9 auf
61,1 je 100.000 Bewohner gestiegen und
habe damit die Sterblichkeit an Lungen-
tuberkulose bereits 1956 über-holt und die
Sterblichkeit an Verkehrsunfällen sogar
dreifach überstiegen. *Die beste Prophy-
laxe gegen Lungenkrebs sei daher ein in-_
tensiver Kampf gegen das Raudıen. _

Erinnerung an eine Goethefeier 1932
Auf unserem Heimatkalender sind wir

nun schon bei dem Augustblatt ange-
langt, dasden Goethebrunnen zeigt. Vor
30 Jahren gedachten wir in Asch des 100.
Todestages von Johann Wolfgang von
Goethe. Ja, es sind wirklich schon wie-
der 30 Jahre in das Land gegangen, seit
wir unseren Goethebrunnen einweihten
und Goethefeiern begingen . . .

Unsere-~ Gedanken schweifen zurüdr in
die festlidı gesdımückte Turnhalle. Dort
wurde unter Leitung der Professoren des
Ascher Staatsrealgymnasiums eine Goe-
thefeier abgehalten. Im' großen Saal
nahm ein festlidies Publikum selbst das
letzte Plätzchen ein. Denn ' wie- viele
Ascher Familien› hatten doch ihre Kin-
der im Gymnasium! Und diese Kinder
gestalteten nun die Goethefeier. Dazu
hatten sie Eltern und Freunde eingela-
den..
Das Willkommensgedicht sprach Arwed

Fischer. Darauf folgten die schönen
Volkslieder? „Sah ein Knab ein Röslein
steh'n“ und „Ein Veilchen auf der Wiese
stand" unter Leitung des sehr verehrten
Herrn Professor Mottl. Mit Wieviel Hin-
gebung und Anmut wurden die Lieder
von dem Gymnasiastenchor gesungen!
Wieviel Arbeit und Mühe es aber Prof.
Mottl kostete, bis 'er -dies alles den Schü-
lern beigebracht hatte, ahnte niemand.
Und so kamen die Goethegedichte, ver-
tont von. Franz -Schubert, auch voll und
ganz zur Geltung. Zum Absıhluß spielte
die achte Klasse, also die Maturanten,
den „ Egmont ". Wer hätte damals gedacht,
daß sich in den folgenden 30 Jahren „Eg-
mont“ an unserem leidgeprüften Volke
erfüllen würde? Der Herzog Alba in Eg-
mont stellt fest: „Was ist des Freiesten
Freiheit? _- Recht zu tun!'f „Bei Todes-
strafe ist es verboten, die Handlungswei-
se der Regierung zu mißbilligen."

Und diese erschütternde ähnliche Si-
tuation besteht heute in unserer' Heimat.
Die Methoden sind genauso unwürdig,
wie die des Herzogs Alba.

Und wir . . . wir müssen zusehen und
. . . schweigen. Nur die Erinnerung an
schön verlebte Stunden bleibt; sie- kann
uns keiner rauben. So oft wie nur mög-
lich wollen wir ihrer gedenken. B. B.

Langjährige Betriebstreue
Im Anschluß an einen eintätigen Be-

triebsausflug der Firma Joh. Herm. Wun-
derlidfı, Wirkwarenfabrik in Münchberg,
fand in Münchberg ein Betriebsabend
statt. Nach Begrüßung der Mitarbeiter
und Gäste dankte der Betriebsführer Gu-
stav Wunderlich mit herzlidıen Worten
allen Betriebsangehörigen für die gute
Zusammenarbeit und sprach Wunsch und
Hoffnung aus, einig zu sein. Der 'Spre-
cher hatte die angenehme Aufgabe, die
Direktrice 'Frau Margarete Lohmann
mit der Ehrenurkunde der Industrie- und
Handelskammer Bayreuth für 25jährige
Betriebstreue und Frau Margarete Op-el
für löjährige Betriebstreue mit herzli-
chen Dankesworten und Blumengebin-
den zu beglückwünschen. Der anschlies-
sende gemütliche Teil wurde -ausgefüllt
mit heiteren Vorträgen der Betriebsan-
gehörigen und Tanz. -



Wilnsůe an den Lastenausgleiďr
Die Gesďrádigten-verbánde haben ůber

die im Rahmen einer 17. LAG-Novelle
anzustrebenden Verbesserungen Uberein-
stimmung erzielt. Die rund 60 bis 70
Verbeserungs'\^růns€he sollen in den nách-
sten Wochen redaktionell formuliert und
dann den zustándigen Gremien des Bun-
destages mit der Bitte um initiative Be-
hanďung zugeleitet werden.'Die H a, u p t-
f orderungen werden sich u. a. auf

" ..eine Verbesserung der Unterhaltshilfe
und deÍ Altersversorgung del ehemals
Selbstándigen beziehen, ferner auf eine
vóllige Beseitigung der Anrechnung der
Unterhaltshilfe auf die Hauptents&ádi-
gung, auf die Einfůhrung einel '\^/eiteren

' Hausrats-Rate, auf die Bereitstellung
weiterer Mittel fůr den Lastenausgleidrs-
fonds und auf eine h<ihere VorÍinanzie_
rung in einer GróBenordung von -et'wa

- 1 Mrd' DM jáhrliďl. Die zusátzliďren Mit-
tel fůr den LAG-Fonds sollen vor allem
durch die Inanspruchnahme weiterer 0,25
Prozent des Vermógenssteueraufkom-
mens aúÍgebraďrt werden.

. LAG: Fast 45' Milliarden
- . Die Gesamtleistungen des Lastenaus-
gleichsfonds von September 1949 bis
Ende Juni 1962 haben 44,6 Mrd DM er-
reÍcht. Im zweiten Quartal dieses Jah-
res, dem Berichtszeitraum des Bundes-
ausgleichsamtes, sind wiederum 1,15 Mrd
.DM eingenommen und 1,13 Mrd DM aus-
gegeben worden. Vor allem sind die
Barauszahlungen an. Hauptentsďrádi-

' gungsraten rasch angestiegen. Im April
letrugen sie 128 Mio DM, im Mai 139
Mio DM und im Juni 158 Mio DM und
haben damit im ersten Halbjahr bereits
834 Mio DM erreicht, eine Summe, die
wesentliďI ůber den Planansátzen des
Finanzplanes des Ausgleichsfonds fiir
1962 liegt. Durch Barauszahlungen sowig
Eintragungen von Schuldbuďrforderungen
oder durch Begrůndung von Spareinla'
gen sind jetzt damit insgesamt 1,36 Mio
Entsďrádigungsfálle mit einem Gesamt-
betrag von 3,6 Mrd DM erfúllt woIden.
Die seit u'enígen Monoten geschaffenen
Mógliďkeiten der Umwandlung von
Hauptentsďrádigungsanspriiďren in Spar-
einlagen hat gut eingeschlagen; bis Ende
Mai 1962 haben bereits 75.000 Entschá-
digungsberechtigte von dieser Móglich-
keit Gebrauch gemaďrt und die Umwand-
lung von Guthaben.in HÓhe von 195 Mio
DM beantragt. Das rasche Ansteigen de1
Barauszahlungen ist zum TeiI auďt auf
die Hereinnahme deŠ Geburtsjahrganges
1897 in die Auszahlung der vollen Haupt-
entschádigung zurůdrzufůhren.

' Sind verwandte zeugen unglaubhaÍt?
Es erleiďrtert die Berechnung einer

Rente, wenn man hinreichend mit Naďt-
weisen ůber auBerhalb der Bundesrepub-
lik verlaufene Versiďrerungszeiten ver-
sehen ist. Der Gesetzgeber kommt ím
Fremdrentengesetz aber auďr jenen Per-
sonen entgegen, die infolge der mit dem
Krieg und der Vertreibung zusammefl-
hángenden Ereignisse keinq solďlen Naďr--weise besitzen und auch niďrt mehr be-
sďraffen kónnen, zum Beispiel Íůr nicht-
versicherte Bes&áftigungsverháltnisse
aus der Zeit vor dem 1. Juli 1926 in der
CSR. Nach dem Paragraph 4 des Fremdren-
tengesetzes, auf den man siďI qtets be-
rufen kann, genůgt es im Falle endgůl-
tiger Erfolglosigkeit der Bemtihungen um
Beschaffung von Originalbelegen, wenn
man die dafůr erheblichen Tatsachen auÍ
andere'Weise g l a u b h a f t maďrenkann.
Glaubhaft in diesern Sinne sind die fůr

-dén Rentenanspruďr maBgebenden Tat-
saďten dann, wenn -sie nach dem Ergeb_
nis der Ermittlungea ůberwiegend

Die Maturanten von 1922

sehen heute so aus. Wir zeigten ihr vor
40 Jahren aufgenommenes BiId in unse-
rer Nummer 13 und berichteten dazu, daB
von den damaligen 10 Maturanten nicht
weniger als B zum 4Ojáhrigen Jubiláum
nach Můnchen gekommen waren' In einer
Zuschrift an uns wurde dieses Faktum
bezweifelt; da můsse'der Rundbrief wohl
mit clen Zahlen ein wenig durcheinander-
gekommen sein. - Nun, es war wirklich
so. Die Matura-Klasse jenes Jahrgangs

záhlte eben nur zehn Kópfe _ und alle
zehn leben heute noch-und acht waren
da. Unser Bild zeigt sie hemdsármelig:
Der 23' Juni v/ar eíner der heiBesten
Tage dieses Jahres. Und die Jubilare
waren ja auďr unter sich' Stehend von
links: KrauB, PIoB, Hartig, Stumpf, Geyer,
Pitter, Tins, Schiller. - Sitzend von links
die Frauen Schiller, Pitter, Hartig und
Geyer. Zwisďlen ihnen die Professoren
Hůlter und winteť

wahrscheinlich sind. Diese Bemer-
kungen scheinen anEebracht, weil manche
Anstalten bei der Wůrdigung eidesstatt-
licher Versicherungen von'vornherein
eine bestimmte Auslese treffen wollen.
Gegen eine solche Praxis spricht, daB sich
die Ermittlungen der Versicherungsan-
stalten im Glaubhaftmachungsverfahren
auf sámtliche erreichbaren Beweis_
mittel der Glaubhaftmaďrung zu erstrek-
ken haben. Dazu záhlen neben eidesstatt_
lichen Versicherungen nichtverwandter
Zeugen arrďr eidesstattliche Versiďrerun_
gen verwandter Zeugen, so\Mie eides-
stattliďre Versiďrerungen von Zeugen mit
Wohnsitz in der sowjetisďren Besatzungs-
zone, ja selbst eÍdesstattlíche Versiche-
rungen des Antragstellers selbst,
soferne es siďl als unmÓglich erweist, die
AnschrÍft von Zeugen ausfindig zu ma-
chen, die seine Angaben bestátigen kón_
nen. Franz Pehel

Wiege und Sarg bei den Vertriebenen
Die Eltern jedes vierten Kindes, das

in der Bundesrepublik zwischen 1950 und
1960 geboren wurde, sind entweder Hei-
matvertriebene oder Flůchtlinge aus der
sowjetischen Besatzungszone. Obwohl die
Vertriebenen und Flůchtlinge 25 Prozent
der Gesamtbevólkerung ausmaďren, sind
sie in der Zeiť von 1950-60 mit 4l,7 Pro-
zent an dem GeburtenůbersďruB in der

SchluS dcr Rehou-Berichts

dort und tiberall ein immer wieder neues
unvermutetes Zusammentreffen, es wur-
den Geburtstage und Silberhochzeiten
und auďr manche Goldene Hoďrzeit ge-
feiert, auch wenn sie nicht auf den Tag
genau stimmten.
Gegen Abend begann der Abschied, die

dichten PKW-Reihen an allen StraBen
und auf allen Plátzen liďrteten sich all_
máhliďt. Aber Hunderte blieben noch
ůber Naďrt in Rehau. AIs auch sie dann
am Montag die festliche Stadt verlie8en,
mógen unsere Rehauer Landsleute viel-
leiďrt aufgeatmet haben; niďrt, weil Ar-
beit und Feste zu Ende waren, sondern
weil ihre Arbeit úber die MaBen und
dennoch verdient belohnt worden war
durďr einen Festverlauf. wie ihn sich
sďrÓner und eindrudrsvoller niemand
hátte vorstellen kónnen.

Bundesrepublik beteiligt. Dies sind Zah-
len des Statistischen Bundesamtes, die
das Bundesministerium fůr Vertriebene,
Flůchtlinge und Kriegsgesďrádigte jetzt
bekanntgibt. Im gieiďten Zeitraum, so
ist weiter zu ersehen, wurde, bezogen
auf 1.000 Einwohner der Bundesrepublik,
ein Anstieg der Geburtenzahlen von 16,4
(Tiefstand 1953 mit 15,8) auf 17,7 Gebur-
ten registriert.
Bei den Vertriebenen stiegen die Sterbe-
zahlen von 7,4 pro 1.000 im Jahre 1950
auf 9,0 pro 1.000 im Jahr 1960 an. Bei
der einheimischen Bev<ilkerung wurde
ein Anstieg der Sterbezahlen von 10,5
(1950) auf 11'4 (Í960) pro 1'000 Einwoh-
ner festgestellt. Die auffallend groBe Zu-
nahme der Sterbezahl im Jahre 1960
wird von den Statistikern auf die hohe
Sterblichkeit beí der Grippe-Epidemie zu
Beginn des Jahres 1960 zurůckgefůhrt.

Pfarrer Gustav AIb e rti, bekanntliďrein Sohn des Asďrer Heimatkundlers
Kar] und Enkel des ehem. Asďrer Super-
íntendenten D. Traugott Atberti, schied
mit l. August aus seinem Amte in Er-
kersreuth und trat eine neue Pfarrstelle
in Neuenkirchen, Dekanat Bayreuth, an.
Seine Erkersreuther Gemeinde bereítete
ihm einen herzbewegenden Absďried. In
einer abendlichen Feierstunde wůrdigte
eine lange Reihe von Rednern Wirken
und Persónliďrkeit des scheidenden Geist-
lichen, der sich aus zwingenden gesund-
heitlidren Grůnden zur Ubernahme einer
kleineren Gemeinde entsďrlieBen muBte.
In alien Anspraďren, die meist mit der
Uberreiďlung eines Ehren- und Ab-
schiedsgeg*tenkes endeten,, kam zum Aus-
druck, welcher Beliebtheit. und Verehrung
sich Pfarrer Alberti in Erkersreuth und
den eingefarrten Dórfern erfreuen durfte.
Sechzehn Jahre lang ular er der Seelsor-
ger der stattlichen Kirchengemeinde. An-
gesichts der sidrtlichen Růhrung, mit der
seine Kirchenglieder von ihm Absďried
nahmen, sagte Kirďrenrat Marx im Ver-
Iaufe seiner Anspraďre, es sei schon bes_
serl v'enD eine Gemeinde einem sďrei_
dendeď PÍarrer nachweine, als wenn sie
auf sein Gehen warte. - Gustav Alberti,
1905 in Asďr geboren' war in unserer
HeÍmatstadt von' 1935 bis 1946 als Pfar-
rer tátig'
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Wünsche an den Lastenausgleich--'-__
Die Geschädigten-'Verbände haben über

die im Rahmen i-einer 17. LAG-'Novelle
anzustrebenden Verbesserungen Uberein-
stimmung erzielt. Die rund _60 bis ?0
Verbeserungswünsche sollen in den näch-
sten Wochen redaktionell formuliert und
dann den zuständigen Gremien des Bun-
destages mit der Bitte um initiative Be-
handlung zugeleitet werden- Die H a, u pt.-
forderungen werden sich u. a. auf
_eine Verbesserung ' d_er Unterhaltshilfe
und der -Altersversorgung der ehemals
Selbständigen beziehen, ferner auf eine
völlige Beseitigung der Anrechnung der
Unterhaltshilfe auf die Hauptentschädi-
gung, auf die Einführung einer weiteren
Hausrats-Rate, auf die Bereitstellung
weiterer Mittel für ,den Lastenausgleichs-
fonds und auf eine höhere Vorfinanzie-
rung in einer Größenordung von .etwa
1 Mrd. DM jährlich. Die zusätzlichen Mit-
tel für den LAG-Fonds sollen vor allem
durch die Inansprudnnahme weiterer 0,25
Prozent des Vermögenssteueraufkom-
mens aufgebracht werden. ~
_ . - LAG: Fast 45* Milliarden .

- Die Gesamtleistungen des -Lastenaus-
gleichsfonds von S.eptember 1949 bis
Ende Juni 1962 haben 44,6 Mrd DM er-
reicht. Im zweiten Quartal dieses Jah-
res, dem Berichtszeitraum des Bundes-
ausgleichsamtes, sind wiederum 1,15 Mrd
DM ein enommen und 1 13 Mrd DM aus_ g ı _
gegeben worden. .Vor allem sind die
Barauszahlungen an. Hauptentschädi-
gungsraten rasch angestiegen. .Im April
betrugen sie 128 Mio DM, im Mai 139
Mio DM und im Juni; 158 Mio DM und
haben damit im ersten Halbjahr bereits
834 -Mio DM erreicht, eine Summe, die
wesentlich über den :Planansätzen des
Finanzplanes des Ausgleichsfonds für
.1962 liegt. Durch Barauszahlungen sowie
Eintragungen von Sdıuldbuchforderungen
oder durch Begründung von Spareinla-
gen sind jetzt damit insgesamt 1,36 Mio
Entschädigungsfälle mit einem Gesamt-
betrag von 3,6 Mrd DM erfüllt worden.
Die seit wenigen Monaten geschaffenen
'Möglichkeiten der Umwandlung von
Hauptentschädigungsansprüchen in Spar-
einlagen hat gut eingeschlagen; bis Ende
Mai 1962 haben bereits 75.000 Entschä-
'digungsberechtigte von dieser Möglich-
keit Gebrauch gemacht und die Umwand-
lung von Guthaben .in Höhe von 195 Mio
DM beantragt. Das rasche Ansteigen der
Barauszahlungen ist zum Teil auch auf
die Hereinnahme des Geburtsjahrganges
189? in die Auszahlung' der vollen Haupt-
entschädigung zurückzuführen.

_«

' Sind verwandte Zeugen unglaubhaft?
Es erleichtert die Berechnung einer

Rente, wenn man hinre-ichend .mit Nach--
weisen über außerhalb der Bundesrepub-
lik verlaufene Versicherungszeiten ver-
sehen ist. Der Gesetzgeber kommt im
Fremdrentengesetz aber auch jenen Per-
sonen entgegen, die infolge der mit dem
Krieg und der Vertreibung zusammen-
hängenden Ereigrıisse keinej solchen Nach-
weise besitzen und auch nicht mehr be-
schaffen könhen, zum Beispiel für nicht-
versicherte Besdiäftigungsverfhältnisse
aus der Zeit vor dem 1. Juli 1.926 in der
CSR. Nach dem Paragraph 4 des-Frem.dren-
tengesetzes, auf den -man---sich stets- be-
rufen kann, genügt es im Falle endgül-
tiger Erfolglosigkeit der Bemühungen um
Beschaffung von Originalbelegen, wenn
man die dafür erheblichen Tatsachen auf
andere Weise gl a u b h a f t machen kann.
Glaubhaft in diesem Sinne sind die für

-den Rente-nansprudı maßgebenden Tat-
sachen dann, wenn__.sie nach dem Ergeb-
nis der Ermittlungen ü b e r wi e g e n d

w _

I

Die Maturanten von 1922 - "
sehen heute so aus. Wir zeigten ihr vor
40 Jahren .au~fgenofimme_nes Bild in unse-
rer Nummer 13 und berichteten dazu, daß
von den damaligen 10 Maturanten nicht
weniger als 8 zum 40jährig_en Jubiläum
nach München gekommen waren. In einer
Zusdırift an uns wurde dieses Faktum
bezweifelt; ae müssekier Rundbrief ,wem
mit -den Zahlen ein'*we¬nig durcheinander-
gekommen sein. -`Nun, es war wirklich
so. Die Matura-Klasse jenes Jahrgangs

wahrscheinlich sind. Diese Bemer-
kungen scheinen angebracht, weil manche
Anstalten bei der Würdigung eidesstatt-
licher Versicherungen von 'vornherein
eine bestimmte Auslese treffen wollen.
Gegen eine solche Praxis spricht, daß sich
die Ermittlungen der Versicherungsan-
stalten- im Glaubhaftmachungsverfahren
auf s äm-tlich e erreichbaren Beweis-
mittel der G-laubhaftmachung zu erstrek-
ken haben. Dazu zählen neben eidesstatt-
lichen 'H Versicherungen nichtverwandter
Zeugen auch -ei-des-stattliche Versicherun-
gen verwandter Zeugen, sowie eides-
stattliche Versicherungen von Zeugen mit
Wohnsitz in der sowjetischen Besatzungs-
zone, ja selbst eidesstattliche Versiche-
rungen des Antragstellers selbst,
soferne es sich als unmöglich erweist, die
Anschrift von Zeugen ausfindig zu ma-
chen, die seine Angaben bestätigen kön-
nen. Franz Pehel

Wiege und Sarg- bei den Vertriebenen
Die Eltern jedes vierten Kindes, das

in der Bundesrepublik zwischen 1950 und
1960 geboren wurde, sind entweder Hei-
matvertriebene oder Flüchtlinge .aus der
sowjetischen Besatzungszone. Obwohl die
Vertriebenen und Flüchtlinge 25 Prozent
der Gesamtbevölkerung ausmachen, sind
sie in der Zeit von 1950-60 mit 41,7 Pro-
zent an dem Geburtenüberschuß in der

Schluß das Rehau-Berichts

dort und überall ein immer wieder neues
unvermutetes Zusammentreffen, es wur-
den Geburtstage und Silberhochzeiten
und auch manche Goldene Hochzeit ge-
feiert, auch wenn sie. nicht auf den Tag
genau stimmten.
Gegen Abend begann der Abschied, die

dichten PKW-Reihen an' allen Straßen
und auf allen Plätzen lichteten_sich all-
mählich. Aber H-underte blieben noch
über Nacht in Reh.au.._Als auch sie dann
am Montag die festliche Stadt verließen,
mögen unsere Rehauer Landsleute viel-
l.eicht aufgeatmet haben; nicht, weil Ar-
beit und Feste zu Ende waren, sondern
weil ihre Arbeit 'über die Maßen und
dennoch verdient belohnt worden war
durch einen Festverlauf. wie ihn sich
schöner und eindrucksvoller niemand
hätte vorstellen können. - _ "

i-14o-

zählte ebennur zehn Köp-fe_ - und alle
zehn leben heute noch--und acht waren
da. Unser Bild zeigt sie hemdsärmelig:
Der 23. .Juni war einer der heißesten
Tage dieses Jahres. Und die Jubilare
waren ja_ au.ch unter sich. Stehend von
links: Krauß, Ploß, Hartig, Stumpf, Geyer,
Pitter, Tins, Schiller. _ Sitzend von links
die Frauen Schiller, Pitter, Hartig und
Geyer. Zwischen ihnen die Professoren
Hüller und Winter“.

Bundesrepublik beteiligt. Dies sind Zah-
len des Statistischen Bundesamtes, die
das Bundesministerium für Vertriebene,
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte jetzt
bekanntgibt. Im gleichen Zeitraum, so
ist weiter zu ersehen, wurde, bezogen
auf 1.000 Einwohner der Bundesrepublik,
ein Anstieg der Geburtenzahlen von 16,4
(Tiefstand 1953 mit 15,8) auf 17,17 Gebur-
ten registriert..
Bei den Vertriebenen stiegen die Sterbe-
zahlen von ?,4 pro 1.000 im Jahre 1950
auf' 9,0 pro 1.000 im Jahr 1960 an. Bei
der einheimischen Bevölkerung wurde
ein Anstieg der Sterbezahlen von 10,5
(1950) auf 11,4 (1960) pro 1.000 Einwoh-
ner festgestellt. Die auffallend große Zu-
nahme der Sterbezahl im Jahre 1960
wird von den Statistikern auf die hohe
Sterblichkeit bei der Grippe-Epidemie zu
Beginn des J-ahres 1960 zurückgeführt.

4,3% _.
'Pfarrer' Gustav A 1 b e r t i , bekanntlich

ein Sohn des Ascher .Heimatkundlers
Karl und Enkel des ehem. Ascher Super-
int-endenten_D. Traugott Alberti, schied
m-it 1. August aus seinem Amte in Er-
kersreuth und trat eine neue Pfarrstelle
in Neuenkirchen, Dekanat Bayreuth, an.
Seine Erkersreuther Gemeinde bereitete
ihm einen herzbewegenden Abschied. In
einer abendlichen- Feierstunde würdigte
eine lange Reihe von Rednern Wirken
und Persönlichkeit des scheidenden- Geist-
lichen, der sich aus zwingenden- gesund-
heitlidien Gründen zur Übernahme einer
kleineren Gemeinde entschließen mußte.
In allen Ansprachen, die meist -mit der
Überreichung 'eines Eh-ren- und Ab-
schiedsgesjlzhenkes .endeten., kam zum Aus-
druck, welcher Beliebtheit _. und Verehrung
sich Pfarrer _Alberti in Erkersreuth und
den eingefarrten Dörfern erfreuen durfte.
Sechzehn Jahre lang war er der Seelsor-
ger der stattlichen Kirchengemeinde. An-
gesichts der sichtlichen Rührung, mit der
seine Kirchenglieder von ihm Absdıied
nahmen, sagte Kirchenrat Marx im'Ver-
laufe seiner Ansprache, es sei schon bes-
ser, wenn eine Gemeinde einem schei-
denden' Pfarrer nachweine, 'als wenn .sie
auf sein Gehen warte. - Gustav Alberti,
1905 in Asch geboren, _war in unserer
Heimatstadt von-'1935 bis 1946 als Pfar-
rer tätig. ' V _



Aus den Heimotgruppen
Die Taunus-Asďrer treffen sÍch am

Sonntag, den 2. September um 15 Uhr
im Vereinslokal des M. G. V. ''Brůderlich-keit" im Gasthaus zum ,,Frankfurter Hof "
in ŇeuenhaiďTaunus. Fůr Unterhaltung
ist gesorgt.

Wir grotulieren
83. Geburtstag: Frau Anna Rausch (Neu-

berg) am 17. 7. in Michelbach am Wald,
Kr. ohringen/Wůrtt.

BÍ. Geburtstag: F{err Ernst Wunderlich
(Elektromeister, Oberer Anger) am 11. B.

in Crailsheim/Wúrtt., Martinstr' 39. In
geistiger und kórperlicher Frisďte ver-
ňringt er zusammen mit seíner Gattin'
die in diesem Jahr auch sdron ihren 80.
Geburtstag feiern durfte, seínen Lebens-
abend.

B0. Geburtstag: Herr Ernst Aeďrtner am
19. B. in Rehau, Ludwigstra8e 2. Der Ju-
bilar war fast 40 lahre bis zur Vertrei-
bung bei der Firma Johannes Geípel,
Zimmereigescháft und Dampfságe, be-
scháftigt. In der alten Heimat war er im
Bund der Deutschen tátig; auďr in Rehau
hat er in der Sudetendeutschen Lands-
mannsďtaft und Ascher Gmoi wieder sei-
nen Mann gestanden, bis er im Jahre
1959 wegen eines Herzleidens die Mitar-
beit aufgeben muBte. Er ist geistig noch
sehr růstig und verachtet ab und zu auďr
ein Gláschen Wein niďtt.

76. Geburtstag: Frau Katharina Stóhr
(Goethegasse 1) am 30. 8. in Hof, Wórth-
straBe 17.

50jáhriges Arbeitsiubiliium. Herr Lorenz
\Massermann (Ege-
rér Str. 46) konnte
am 13. 7. bei der
Masďrinenfabrik
Gebr. Netzsch in
.Selb, frůher Asďi,
sein 5Ojáhríges Ar_
beitsjubiláum. be-
gehen. Sein Chef,
Dipl._Ing. Eriďt

Netzsďr, dessen Gattin, seine Arbeitska-
rneraden und viele Freunde und Be.
kannte gedaďrten seiner aus díesem An-
Iasse durch Gesďtenke und Glůdrwůn-
sche.

Silberhodrzeit: Herr Hermann und
Frau Frieda Stóhr (Steing. 18) am 14. B.
in Hof, Bergstr. 5.

Promotion. Am 30. JuIi 1962 hat .Her-
mann Simon, Sohn . des Bau-Ingenieurs
Emrrrerich Simon, frůher Asch, Beetho-
venstr. 1766, jetzt Fulda, Kurftirstenstr.,
an der Johann Wolfgang Goethe Univer-
sitát in Frankfurt a. M. mit der Note
,,sehr gut" zum Doktor der Mathematik
promoviert. Dr. Hermann Simon hat eine
.Anstellung als Ass. Professor of Mathe-
matics an der Staatsuniversitát von FIo_
rida in TallahasseiUSA angenommen.

Ardrel Hllís- ůnd Kultulíonds: ln lreuem Geden-
ken on die heimgegongene Frou Emmo Fleifiner
in GrolyenlÚder von Gesów. ldo u. Adolí MÚllel
in GroÍ;enlÚder 20 DM, Kólhe Hóhn in Boílen/
Rhón í0 DM, Fom' Ed' Lonq in Bqd Nquheim
í0 DM, Fom. Berger u' Uhl Bod Nouheim t0 DM
sloft eines Kronzes íÚr Reg._Veťtř.-Rols-Wilwe Else
Engelhordl geb. Touóen von Mox Morlin,5elb
20 DM - Sloll Blumen ouí dos Grob ihrés On-
kels Ernsl Wunderlich in Forchheim von Herlo Voif
in Můnóen t 5 DM _ Slqll Blumen ouÍ dos Grqb
von Frl. Toni Roď'in Augsburg-Hounslellen Von
Morie Geyer und Anno Rock in Hoí í0 DM -Sloll Grobblumen íŮr Herrn Adolí Móschl von
Fom. Zohnorzl Wirnilzer in oberneukiróen t0 DM

- lm Gedenken on ihrE liebe Freundin F.ou Emmy
Wogner in Honnover von Fom. Hons Modrock in
Nieheim 5 DM - sloll Blumen quí dos Grob des
Wognermeislers i. R. Ernsl Wundelliďt von Rudolí
Ni&erl und den Fomilien Gusl. und Roberl Nickerl
30 DM.

Es storben Íern der Heimot
Herr Karl P e n z e I (57, Maler aus Grtin)

in einem Ntirnberger Krankenhaus.'Er
Iebte still und- besčheiden' Das ánderte
siďr auch in seiner neuen Heimat Thal-
mdssing ů. Sďlwabaďr nicht. Er fůhlte sich
dort wohl, obwohl er ziemlich einsam
Iebte, und. Iehnte verwandtschaftliďre An-
gebote, nach Frankfurt zu ůbersiedeln,
freundlich aber bestimmt ab. In dem mit-
telfránkischen Marktfled<en hatte er
wohl die Stille seines Heimatdqrfes wie-
dergefunden. - Frau Lina Múller geb.
HeBler (Neuberg) 61jáhrig am 12. 6. nach
einer schweren operatÍon: Zwei Jahre
lang hatte sie ihren kranken Mann mit
bewundenswerter Geduld und LÍebe ge-
pflegt - ein halbes Jahr naďr seinem
Heimgange wurde nun auďr sie abberu.
fen' Naďr harten Zeiten in Niederbayern,
wohin sie díe Vertreibung zunáchst ver-
'schlagen hatte, kamen Herr und Frau
Můller dann 1953 nach Arzbaďr b. Bad
Tólz, wo sie im Hause ihrer groBen Toch-
ter, verehel. Kádr, wirklich wieder eine
Heimat fanden. Leider war ihnen dieses
Glůdr nur wenige Jahre ÝergÓnnt. DaB
die Verstorbene auch bei der einheimi-
schen Bevólkerung beliebt war, davon
zeugte die ůberaus gloBe schar, díe sie
auf ihrem letzten lÁ/ege neben ihren Kin-
dern und Gesďrwistern begleitete. -Frau Margarethe Schymona (Park-
gasse 9) im Altersheim Weyhers in der
Rhrin. - Frau Emma lMagner geb.
Krautheim naďl kurzem Kranksein weni-
ge Tage naďr Vollendung i\res 77. Le-
bensjahres in Hannover, .wo ihr im Ei-
genheím ihres Sďrwiegersohnes Ing.
Adolf Schimpke, umsorgt von'ihrer ToďI-
ter und ihren Enkelkindern, ein sďtóner
Lebensabend besďlert war. Sie war die
álteste Tochter des in Asch hochangese-
henen langjáhrigen Prokuristen der Fir_
ma J. C. Klaubert & Sóhne, Karl Kraut-
heim. Ein sďtwerer Schicksalsschlag vor
einigen Woďlen durďr den Tod ihres
Schwiegersohnes in der Ostzone blieb ihr
niďrt erspart. ob ihres ruhigen und vor-
nehmen \Mesens war sie ůberall geehrt
und geaďltet. Still und bescheiden wie sie
gelebt hat, ging sie aus dieser Welt. All
ihre Ascher Heimatfreunde sowie Ver-
treter der Egerlánder Gemeinde und viele
Einheimisďre gaben ihr das letzte Geleit.
Ihrer in der Ostzone lebenden Tochter
war es leider verwehrt, der Beerdigung
beizuwohnen. - Herr Ernst Hupf auf
(Kegelg. 45) am 26. 7., seinem 78. Ge-
burt!tage, im Kreiskrankénhaus Schro-
benhausen. Der Verstorbene, von seiner
Schulentlassung bis zur Spátaussiedlung
1948 bei Geipel & Sohn vornehmliďt im
Versand besďráftigt' war ůber Tann"/Rhón
1953 zu seiner seit 1946 in Edelshausen
b. Schrobenhausen lebenden Tochter ge-
kommen. Die Familie baute siďr. dort ein
nettes Eigenheim mit ' geráumigem Gar-
ten. Der aufreďrte Heimatfreund fand
seine letzte Ruhestátte im neuen Terras-
senfriedhof zu' Schrobenhausen, wo sďron
manďIer Landsmann begraben wurde. -Herr Johann Weller (Nassengrub) 72-
jáhrig am 22. 7. in Esďlenrod/oberhes_
sen, wo er naďr der Vertreibung im Juni
1946 mit seiner Familie eine neue Hei-
mat fand. Seit 1952 war der Verstorbene
als Gemeinderatsmitglied tátig bis kurz
vor seinem Tode. Desweiteren gehórte
er dem Ortsverband der Heimatvertrie-
benen und dem Ortsverband der Kriegs-
beschádigten als Stellvertretender Vor-
sitzender an. Mít Rat und Tat unterstůtz_
t'e er die Belange seiner Mitmensďren.
tJnter groBer Anteilnahmé der Einheimi_
$chen und Heimatvertriebenen aus nah
únd fern wurde er zur ewigen Ruhe be-
qiattet. An dem Begrábnis,-nahmen auch

der Bůrgermeister nebst allen Gemeinde_
ratsmitglÍedern tell. Der Bůrgermeister
legte einen Kranz nieder und hielt eine
Anspraďre, in der er die'guten Eígen-
sďraften des Verstor-o_enen besonders
wůrdigte. Auďl díe Vertreter der Heimat-
vertriebenen und der'Kriegsbeschádigten
legten Kránze nieder mit Ansplaďlen.

Beridrtigen Sie im AdrcBbuch
Blou Rudolí' Rehou, Regnilzlosouer Slr. í3 o (Ůber-

siedelÍ ous Neuburg/Do)
Burkl lrmq, Wiirselen/Aoóen, Aodrener Slr. í9

(oslslr', Striďerei)
Fliedrich Anno, Bod Orb/Hessen, 5óónebornw. í2

(Pesto lozzislrqÍ'e)
Gňber Wilhem, WÚrzburq, Witíelsbocher Plqlz 2

(HoďrbouÍedlniker, Kegél9. í9, ůber*iedelt ous
Sólitz)

Freiírou 
- v' Leoprechling lrmÍroud geb. MÚller'

Trier, Keuneweg ó8 (Poslhohlweg)
(FortseÍzung umseitig)

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnďren-FeldmoďIing, SďrlieBfaďr 33

Preis 5,50 DM

Noch longem, schwerem Leiden hot Gotl
der Herr meinen lieben Monn, meinen gu-
len Voler, Schwiegervoler, Orofivoler,
Schwoger, Onkel und Polen, Herrn

Johonn Weller
im AlÍer von 72 Johren zu sich genommen.
ó479 Esóenrod' Nr. 77 Ů. Niddo/oberh.
írÚher Nossengrub í02 (Troíikonl)

ln sliller Trouer:
Morie l'veller' ooÍlin
Hons und Fliedo Weller, Sohn
und Angehórige

Noch Gotles heiligem Willen versdried noch
lóngerer mit Geduld erlrogener Krqnkheil'
qn seinem 78. Geburlsloge, mein lieber
Monn, mein guler Voler und Grofvoter,
Herr

Ernst Rudo!Í HupÍouÍ
Expcdienl i. n.

Die Beerdigung íqnd om 28, 7. 1962 im
neuen Friedhoí .zu Schrobenhousen slolt.
Edelshousen/Obb., Siedlung
írÚher Asch, Kegelgosse

ln lieler Trover:' Mo]io Hupíqu'
Elile Hupíout
Klous Hupíduí

ASCHER NUNDB'NIEF .'

Heimolbloíl íiir die ous dem Kreise Asó verlriE_
benen Deulschen. - Mitteilungsblotl des Heimolj
kreises Ásó und der Heimolgeáeinden de: Kreises
Asďt in der Heimolgliederung der SL. - Elsdreinl
zweimol monollich, dovon einmol mil der slóndi_
gen Beiloge 'Unler 5udeíenlond'. _ Monolspreis
í'24 DM'. zuzŮ9l. ó PÍ9. ZustellgebÚhr. Konn bei ie_
dem Poslomle hn Bundesgebiel beslElll werden. -Verlog, Druct, redqkÍionelle Veronlworlung und
Alleininhober: Dř. B. Tins, MŮnďren-Feldmochin9,
Feldmoóinger 5lr. 382. - PoslscheckkonÍo; Dr. B.
Tins, Můnchen, Kto._Nř. 1l21 48' _ Fernspřeóer:
Můnóen 32 03 25. - Poslonsóriíl: Verlog Asdrer
Rundbrieí- Miinóen_Feldmoóing, 5ólieí'íqGh 33]

&r'e,lvt ke il re, 9crqrrrlá e |a

AlPl. C ll E ]'|A.CHA ]íFAY.
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 Aus den Heimutgruppen _
Die Taunus-Ascher treffen sichl am

Sonntag, den 2. 'September um 15 Uhr
im Vereinslokal des M. _G. V. „Brüder1ich-
keit"_ im Gasth_aus _z-um „Frankfurter Hof"
in Neuenhain/Taunus." Für Unterhaltung
ist gesorgt. ' _- _

 Wir gratulieren  
83. Geburtstag:_Frau Anna Rausch (Neu-

ber.g) am 17. 7. in _Michelbach am Wald,
Kr. O`hringen/Württ-.-2 '

81. Geburtstag:-*I-Ierr Ernst Wunderlich
(Elektromeister, Oberer Anger) am 11. 8.
in Crailsheim/Württ., Martinstr. 39. In
geistiger und körp-erlicher Frische ver-
bringt er zusammen mit seiner Gattin,
die in diesem Jahr. auch schon ihren 80.
Geburtstag feiern durfte, seinen Lebens-
abend. . I
80. Geburtstag: Herr Ernst Aechtner am

19. 8.- in Rehau, Ludwigstraße 2. Der Ju-
bilar war fast 40 lah-re bis zur Vertrei-
bung bei der Firma Johannes Geipel,
Zimmereigeschäft und '_ Dampfsäge, be-
schäftigt. In der alten Heimat war er im
Bund' -der Deutschen tätig; auch in Rehau
hat er in der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und Ascher Gmoi wieder sei-
nen Mann gestanden,_bis er im Jahre
1959 wegen eines Herzleidens die Mitar-
beit aufgeben mußte. Er ist geistig noch
sehr rüstig und verachtet ab und zu auch
ein Gläschen Wein nicht.

76.- Geburtstag: Frau Katharina Stöhr
(Goethegasse 1) am 30. 8. in Hof,'Wörth-
straße 17. _ '
50j_ähriges Arbeitsjubiläum. Herr Lorenz

Wassermann' (Ege-
rer Str. 46) konnte=â=f-es -E1111 -13- 7- bel der

- _ _MflßchlfiellfflbfikGebr. Netzseh in
\ 4*

3%-
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-.š5='1íÃ.f gehen. Sein I Chef,
Dipl.-Ing. Erich

Netzsch, dessen Gattin, seine Arbeitska-
meraden und viele Freunde und 'Be-
kannte gedachten seiner aus diesem An-
lasse durch Geschenke und Glückwün-
sche.- '

~ Silberhochzeit: Herr Hermann .und
Frau Frieda 'Stöhr (Steing. 18) am 14. 8.
in Hof, Bergstr. 5. _

Promotion. Am- 30. Juli 1962“ hat »Her-
mann Simon, Sohn._des Bau-Ingenieurs
Em_merich Simon, früher Asch, Beetho-
venstr. 1766, jetzt Fulda, Kurfürstenstr.,
ander Johann Wolfgang Goethe Univer-
sität in Fran_kfurt a.'M. mit der Note
„sehr gut“ zum Doktor der Mathematik
promoviert. Dr. Hermann Simon hat eine
-Anstellung als Ass. Professor of Mathe-
matics an der Staatsuniversität von _Flo-
Ãrida in Tal1ahassef'USA' angenommen.

Ascher Hills- und Kulturfoncls: in treuem Geden-
ken an'die heimgegarıgene Frau Emma Fleihner
in Grohenlüder von Geschw. Ida u. Adolf Müller
-in Groljenlüder-20 DM, Käthe Höhn in Batten/
Rhön 10 DM, Fam. Ed. Lang in Bad Nauheim
1_0 DM, Fam. Berger u. U_l1l Bad Nauheim 10 DM
-Stafteines Kranzes für Reg.-Vertr-_-Rats.-Witwe Else
Engelhardt geb. Tauchen von Max Martin, Selb
20 DM _ Stall Blumen_auf das Grab ihres On-
kels' Ernst Wunderlich in Forchheim von Herta Voit`
in München 15 DM _ Statt Blumen auf das Grab
von Frl. Toni Rod<°in Augsbur.g-Haunste`tte__n von
Marie Geyer und Anna Rock in H_of 10 DM _
Statt Grabblumen für Herrn' Adolf Möschl von
Fam. Zahnarzt Wirnitzer in ._Oberneukircher_ı 10 DM
_- lm Gedenken an ihre liebe Freundin Frau Emmy
Wagner in Hannover von Fam. Hans Modrack in
Níeheim 5 DM _ Statt Blumen auf das Grab des
Wagnermeister-s i. R. Ernst Wunderlich von Rudolf
Nidcerl und den Familien Gust. und Robert Nickerl
30 DM_. _ _ ' .

E I Es starben fern der Heimat
_ _ _ _;

Herr Karl' P en- z e l (57, Maler aus Grün)
in einem Nürnberger Krankenhaus. Er
lebte still und bescheiden. Das änderte
sich auch in seiner neuen Heimat Thal-
mässing ü. Schwabach nicht. Er fühlte sich
dort wohl, obwohl er ziemlich 'einsam
lebte, -und lehnte verwandtschaftliche An-
gebote, nach Frankfurt zu übersiedeln,
freundlich aber bestimmt ab. In dem mit-
telfränkischen Marktflecken hatte er
wohl die Stille seines Heimatdorfe-s wie-
dergefunden. _ Frau Lina- M ü l l e r. geb.
Heßler (Neuberg) 61 jährig am 12. 6. nach
einer schweren Operation.“ Zwei Jahre
lang hat-te sie ihren kranken Mann mit
bewundenswerter Geduld und Liebe ge-
pflegt _ ein halbes Jahr nach seinem
Heimgange wurde nun auch sie.abberu.-
fen. Nach harten`Zeiten in Niederbayern,
wohin sie die Vertreibung zunächst ver-
'schlagen hatte, kamen _ Herr und Frau
Müller dann 1953 nach Arzbach b._ Bad
Tölz, wo sie.im Hause ihrer großen Toch-
ter, verehel. Käck, wirklich wieder eine
Heimat fanden. Leider war ihnen dieses
Glück nur wenige Jahre vergönnt. Daß
die Verstorbene auch bei der einheimi-
schen Bevölkerung beliebt war, 'davon
zeugte die 'überaus große Schar, die sie
auf ihrem letzten Wege neben ihren Kin-
dern und Geschwistern begleitete. --
Frau Margarethe Schymona (Park-
gasse 9) im Altersheim Weyhers in der
Rhön. _ Frau Emma Wagner geb.
Krautheim nach kurzem Krankse-in weni-
ge Tage - nach " Vollendung .ihres 77.-- Le-
bensjahres in Hannover, _w__o ihr -im' Ei-
genheim ihres. Sch_wiege='rs'ohnes __ _Ing.
Adolf Schimpke, umsorgt vonihrer Toch-
ter und ihren Enkelkindern, ein schöner
Lebensabend beschert war. --Sie war die
älteste Tochter des in Asch hochangese-
henen langjährigen Prokuristen der Fir-
ma J. C. Klaubert&Söhne, Karl Kraut-
heim. Ein schwerer Schicksalsschlag vor
einigen- Wochen durch den Tod ihres
Schwiegersohnes in der Ostzone-blieb ihr
nicht erspart. Ob ihres ruhigen und vor-
nehmen Wesens war sie überall geehrt
und geachtet. Still und bescheiden wie sie
gelebt hat, ging sie aus dieser Welt. All
ihre Ascher Heimatfreunde sowie Ver-
treter der Egerländer Gemeinde und viele
Einheimisdie gaben ihr das letzte Geleit.
Ihrer .in der Ostzone lebenden Tochter
war es leider verwehrt, der Beerdigung
beizuwohnen. _ Herr- Ernst Hupfauf
(Kegelg. 45) am 26. 7., seinem 78. Ge-
burtstage, im Kreiskrankenhaus Sönro-
benhausen. Der.Verstorbene, v.on seiner
Schulentlas.sung bis zur Spätaussiedlung
1948 bei Geip-el & Sohn vornehmlich im
Versand beschäftigt, war über Tann/Rhön
1953 zu seiner seit 1946 in Edelshausen
b. Schrobenhausen lebenden Tochter ge-
kommen. Die Familie baute-sich, dort ein
nettes Eigenheim mitgeräumigem Gar-
ten. Der aufrechte_ -Heimatfreund fand
seine letzte Ruhestätte im neuen Terras-
senfriedhof zu' Schrobenhausen, wo schon
mancher Landsmann begraben wurde. _
Herr Johann Weller (Nassengrub) 72-
jährig am 22. 7. in Eschenrod/Oberhes-
sen, wo er nach- der Vertreibung im Juni
1946 n"1i`t seiner F.ami1ie eine neue Hei-
mat fand. Seit 1952 war der Verstorbene
als 'Gemeinderatsmitglied tätig bis kurz
vor seinem Tode. Desweiteren gehörte
er dem Ortsverband der Heimatvertrie-
benen und dem Ortsverband der Kriegs-
beschädigten als Stellvertretender Vor-
sitzender an. Mit Rat und Tat unterstütz-
___`

fe er die Belange seiner Mitmenschen.
Unter großer Anteilnahme der Einheimi-
schen und Heimatvertriebenen aus nah
iind fern wurde er zur ewigen Ruhe be-`
ätattet. An -dem Begräbnis. nahmen auch

*?f _ -_ 141 -_ ¬ 7
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der Bürgermeister nebst allen Gemeinde-
ratsmitgliedern tei__l. Der'_'Bürgermeister
legte einen Kranz nieder und hielt eine
Ansprache,- in der er die guten Eigen-
schaften - des Verstorbenen besonders
würdigte. Auch die Vertreter der_Heimat'-
.vertriebenen und der _Kri_egsbeschädigten
legten Kränze nieder mit Ans.pI__ad'ıen. ' .

Beridıtigen Sie iıfi Adreßbuch
Blau Rudolf, Rehau, Regn_itzl.osauer Str. 13 a (über-

si-_ede|t aus Neuburg/Do) __
Burkl Irma, Würselen/Aachen, Aachener Str.- 19

(Oststr., Strickerei) - -
Friedrich Anna, Bad -Orb/Hessen,-Schönebornw. 12

(Pestalozzistrahe) _ - - '
Gruber Wilhem, Würzbu_rg,`Witte|sbacher Platz 2

(Hochbautechniker, Kegelg. -19, übersiedelt aus
Schlitz) -

Freifrau '-v. Leoprechting lrmtraud geb. Müller,
Trier, Keuneweg 68 (Posthohlweg) `

_ I (Fortsetzung umseitig)
_ e _

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
_' weiterhin vorrätig

beim Verlag Dr. B. Tins _- _ -
-München-Feldmoching, Schließfach 33

' Preis 5,50 DM '

Nadı langem, 'schwerem Leiden hat Gott
- der Herr meinen lieben Mann, meinen gu-

ten Vater, Schwiegervater, Großvater,
Sdıwager, Onkel und Paten, Herrn _-,

: 9 Johann Welle-r
im Alter von 72 Jahren zu sich genommen.

'6479 Esdıenrodf Nr. 77 ü. Nidda/Obe-rh.
früher Nassengrub 1_02 (Trafikant) `

In stiller Trauer:
Marie Weller, Gattin ' -

_ Hans -und Frieda Weller, Sohn
_ u-nd Angehörige '

Nach Gottes heiligem Willen yerschied nadı
|ürıge._rer mit Geduld erlragener Krankheit,
an seinem 78. Geburtstage,_ mein lieber
Mann, mein guter Vater und"Grol3vater,
Herr

` ' Ernst Rudolf Hupfauf
Expedienl i. R.'

_ Die Beerdigung fand am 28. 7. 1962 im
neuen Friedhof .zu Schrobenhausen statt.
Edelshausen/Obb., Siedlung -
früher Asch, Kegelgasse

_ln tiefer Trauer:
` Maria- Hupfauf

Eli-se Hupfauf.
Klaus Hupfauf

1

- 09119 ffå'1$'eJñrerQarønafåe/ZV

.JM//er _ »ef
Äl._l'E'CllEIlÄ°CI'IA|llBAY-

_ As-_c.ı-ı-ısıı ıı'uı~ıne`ıııısı=
'Heimatblatt für ..die aus dem Kreise Asch vertrie-
b_enen,_,D_eutsd1en. `- Mitteilungsblatt des Heimat-
-kreises _As_c:h und der. Heimatgemeíndeh des Kreises
Asch in der Heimatgliederung der Sl.. -- Ersdreint
-zweimal monatlich, davon einmal mit der ständi-
gen Beilage „Unser Sudetenlandf. -- Monatspreis
-1,24 DM,_ zuzügl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte' im Bundesgebiet bestellt werden.-_
Verlag, Drudc, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaberz Dr. B. Tins, -Mü.nd'ıen-Feldmoching,
F-e|dmo`chinger Str. 382. -- Poslscheckkonto: Dr. B.
Tins, München, Kto.-Nr. 112148. -- Fernsprecher.:
Münd1en 32 0325. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief- München-Feldmocl-`ıil_19› Schlieljtach _ 33?

l
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BLAHUT' řurth i. WóH und
BLAHUT,' [rumbodr / Slwb.
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Rousdr Jo:eí. Mechoniker, Alzey/Rheinhessen, Dou-
Íenheimer Londslr. 3í (Peinlsír. 9, Ůber:iedelt
ous Homburg)

Weibl Friedo' Můnchen 49, WůrmseesÍrobe 27,
(Holleslelle Boyernrlr., ůbersiedell oul Giengen/
Brenz)

Vogler Johonn, ohringď/wůrll., Fríedenslr.'ló
(Cďelier Alleeg. ó' ůberiedell ins Eigenheim)

Xloderreulh!
GoÍller Ernsl, Heidelheim lí P. Spielberg b. Selb

(ÚbersiEdell ous Loulerboó)
KtÚgl Eriko geb. Voiglmonn, FÍm-West í3, Ródel-

heimer Londslr. íló
Voiqlmqnn Molie und Rióord, Fím-Sossenheim,

Náue Heimol, Dulour:lr.2/ll (Úbersiedelt ous
Hóóst)

Wernersreulh:
Beck Molio, Slroubing-osl, Donziger Slr. 4ó'(0ber-

siedell von Alburg)
R'ockl 9erÍrud verw' Link geb. Beck' KóÍeling 83

b. Regensburg

KETTENWIRKER
bei guten Arbeiisbedingungen per sofort

oder spciter gesucht.
C, PRELL oHG., Neuburg/Donou

sroF FHAXDS C HUllFABt I r
in der Augsburger Gegend suól einigs

Plrlctlc''UYGÍl'ltslg.
Moschinennóharinnsn íůr

tundl.-SpltzkrKlpPnolh ln dlc Fobrll
und ouó ols He]ncrbcll.

ln dg Wohnunosbesóoííuno sind wir behilílidt'
Gules u. ong.n.ňmes Bsl?iob;klimo wird goronlierl.

. Wil slellen iedg Helmnóherin eine
ncuá konplcllc lr{osdllnc mlt ol].n l(omíort.

oute Entlohnung l - Weilere lníormolion erhollen
Sie noó 

_Bekonnlgobe lhrer AnsóriÍl.
Anoebole unler .í/í2' oň dm verloq A;drer Rund--brieí, 8 Můnóen-Feldmoóing. SďrlieBíoó 33

Wir Úbernehmen lhÍe Bettensorgen
und brrotrn sÍa gatn obl orrlcr ouoltr:' D€Ui.n pcr Píund zu 28 und 3ó DlA

lcllíodcrn (ouó gerďrlilsen) per Píund ru
8' tl, Í4 und IEDM

Doun.n.Etntl.hd.á.n lao cm brcil qb 78 DA
slGgb.ttan in Koro und Sdrlouóíom'

crrlklorrigc Bcll'!rÓ. t30 und Í40 cm brcil
' Gut gcíilllla soíoll3t.n 1 5lú* 2! DM

Wir íilhren lntcll von der billigrlen bir rur
bcslcn ouolilót l. Kopíkissen u. obcrbrllon

BETTEN-PI.OSS
(t3b) DILLINGEN/Donou

Wir suchen per sofort
I.2 ZUSCHNEIDER

sowie
I -2 WRKER

fÚr unsere Stoffhondschuhproduktion.

Zuschriften erbelen on Firmo
HERMANN WEISSBROD & SOHN

Stoffhondschuhfobrik
7924 Steinheim o. Albuch

KOM'IAEN SIE IN DEN BAYERISCHEN
WAtD?

Donn holten Sie bitte bei'uns Einkehr. Sie
finden dos modernsle Hous om Plofze,
erst heuer eróffnet. - Jedes Fremdenzim-
mer mit Bod oder Dusche und Telefon -
Gesellschoftsrdume - Bor - Eigener Pork-
plolz - Ol-Zentrolheizung

HOTEL ,,SPATH.BRAU"
8492 Furrh i.Wold, Lorenz-Ziert-StrcBcŽ2

RuÍ 25l
Auf lhren geschdtzten Besuch Íreuen sich
die Pdchtef Fom. Londgrof , insbeson-
dere Frou Liselotle Londgrof geb. Wun-
derlich ous Asch, Widemgosse.

Plótzlich und unerworÍel versdried om 12.
luli 1962 im Kronkenhous Geildorí mein
lieber Oolle, unser lieber Bruder. Schwo-
ger, Ónkel und Pole, Herr

otto Hilf
BĚulelle' l. l.

im 72. Lebensjohr.
Die Beerdigunq Íond om 15, 7, 1962 len
der gelieblen Heimol in Fiófenbelg sloll'
7lól -Fiďlenbeřg 3íl Kř' Bocknong
írÚher Thonbrunn bei Asó

ln:llller Trorer:
F?ido Hllí
und olle AnvErwondlen

a:

|*ř

Naďt der Reise
und Wanderung
erfrischt
und entspannt

PETZKAUF IST
VERTRAUENSSACHE !

lclr erloube mir, meinen Londsleu-
len meine Werkstdtten fÚr moderne

PEUZ. M A S S.ANFERTIGUNG
Umorbeitungen und Reporoturen

zu soliden Preisen und bei foch-
mdnnischer'Áusfiihrung zu

empfehlen.

PELZ.ETAGE
GUSTAV FLE:ISCHMANN
KÚrschnermei ster, 7312 Kirchheim.
Teck, Mox-Eyth-StroBe 5, Tel. 4097

(Vorwohl 07021)
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Es isl beslimml in Golles Rol.
doíl mqn vom Liebslen, wo3 mon
hoÍ. muíl sdreiden l

Meine liebe Frou und lreue LebenrgeÍóhr-
tin, Frou

Emmo FlciRner
gab, O0nlncr

isl om Monlog. den 9. Juli 1962, in 78,
Lebensiohre unerworlel und kompÍlos ln
dos Reich des ewigen Friedens eingegon-
gen. lhr orbeiísreichgs LEbeň woř ousgE-

"íÚ.lll..mil.viel Liebe' .,tpůle uqd HilísbereiÍ-
sďroíl íÚr ihre Milmensďren.
Wos on der leuren Heimgegongenen slerb-
liďr wor, wurde im Kremolorium zu Ho_
nou den heiligen Flommen iibergeben.
Die Beiselzung d* Urne eríolgle om Sonn-
log, den 22, lvli 1962 ouÍ dem OrllÍried-
hoí in Gloí;enlůdel.
Ehre ihrem Angadenken - Friede ihrEr
Asóel
GrolenlŮder, Am Hůgel 286,' Wien, Neu
lsenburg, Bod Nouheim, Rehou
írŮher Asch' sleingosse, Filiqle Berlhold.
FŮr erwiesene und noch zugedoóle An-
leilnohma herzlióan Donk.

!n lieíer Trouer:
Adolí Fl.lin.1
im Nom€n oller Anvelwondlen

Noó kurzer, schwErer Kronkheil ver:lorb
unser lieber Brude7Schwoger' onkel, NeíÍe
und Pole

Korl Penzel
l{oler

im Alíer von 57 Johren im Slódlischen
Klonkenhous zu Nůrnberg.
Die Beiselzung der Urne Íindel in Flonk-
íurl(Moin)-Niede'Íod sloll.
Tholm<issing, FronkÍurl(Moin)' Oersísld und
Slullgorl
Ílůher OrÚn bei Asch

ln sliller Trouer:
llcna Eďall, geb' Penzel
Ernsl E&Grl
GÚnl.r Ed(rrl
Alíred Pcnrzel nebsl Fomilie
Fom. l(o't Unď E3ntl lÁ0ll.l

Ein edlss Mullerhorz
hol ouígehórl zu sólogen'

Noďl Golles heiligem Willgn verschied oň
30. Moi' Íůr vns olle unÍoí;bor, sónell
und ungrworleÍ meine herzenrgul€. lreu-
sorgende Muller, unrere liebe Schwieger-
muller und besÍe Omo, Frou

Berto Rustler
- geb. (tcemolcr

versehen mil den hl, Sterbesokromenlen
im Aller von 65 Johren. lhr Leben wor
nul dem Wohle lhrer Lieben gewidm€l'
Wir hoben U'tréle Íeuře EnlsóloíenE om
2' luni 1962 oul dem Feuchler Wqldíried-
hoí zur ewigen Ruhe gebellel.
Feuchl b' Nůrnberg. Emil-Brodbe&-Slr. 5
Ílůher Asďl, SchloÍ1gosse ó ncben PloÍ1
Kouímonn

ln lielem Sďrmerz:
lollo o1oí, geb. Rurller
Hon3 G'o', Schwíegersohn

mil Enkelkind llonÍrcd

Dem Herrn Úber Tod und Leben hol es
geÍollen, unrerE liebe Muller' Omo' Sďlw*
sler,Schwógerin und Tonle. Flou

Emmo Wogner
9!b. l(roulhoim

im Aller von 77 Johren zu sich zu nEhmen.
Honnover, Chrislionsplolz 2
írŮher Asch, Sleingosse

ln :liller Trouer
im Nomen oller Angehórigenl
lng. Adolí sóllrPkc und
Frou lngrborgí 9eb' Wogner
Oerlrud Slrobal, geb, Wogner

' F'lcdd und Helcnc Kroulhelň
llnl Hé''' geb. Kroulheim
und Grolkindar

Noch kurzer schwerer Klonkheil EnlsólieÍ
om t7' Joli unser liEber guler Voler,Sďlwie-
gervoler und Opo, Herr

Guslov Zehrer
im 72. Lebensjohr,
Oriedel/Bulzbodr, Sudelen:lrole 2
írÚher Asch, RÚÍlisÍr. 2402

In slillar Trouer:
EYo Zahtat, geb, Neidl
Fam. z.hr.r md F'iGd]ló
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TTFEDBERLNL
' (füllferttg) _

1 ` ' 'ls kg Iıandgesdıllssen -
_ -DM 1,30, 'l'I,2If1 12,“, 'IIJI -

'_ ._ i llllfl 1„-I _

" -*""'°" 'fs kg ungeıdıltsıeıı "
f±3f__LM.lUT an __s;:ızs. ms. tms. ıs.ıs

""¬-11- ' u , 5

fertige Betten
_ . Stepp-, Daunen-, Tagııdeden, ' _

le tlsdıe und Inlett von der Fachtlına-Btfnut. runııi. wéıaiuna
BLAHUT.“ «mam /sam..

Verlangen Sie unbedingt Angebot, -
bevor Sie Ihren Bedarf anderweiti dedsen.

Rausdı Josef, Mechaniker, Alzey/Rheinhessen, Dau-
tenheimer Landstr. 31 (Peinfstr. 9, über-siedelt
aus- Hamburg)

Weibl Frieda, Mündıen 49, Würmseestraße 27,
(Haltestelle Bayernstr., übersiedelt aus Giengen/
Brenz) 1

Vogler Johann, Öhringen/Württ., Friedenstr. 16
(Cafetier Alleeg. 6, übersiedelt ins Eigenheim)

Nlederreuthr .
Gofjler Ernst, Heidelheim 11 P. Spielberg b. Selb

(übersiedelt aus Lauterbach) __
Klügl Erika geb. Voigtmann, Ffm-West 13, Rodel-

heimer Landstr. 116
Voigtmann _Marie_ und Richard, Ffm-Sossenheim,

Ne1ue Heimat, Dufourstr. 2/ll (übersiedelt aus
Höchst) -

Wernersreuth:
Beck Maria, Straubing-Ost, Danziger Str. 46` (über-

siedelt von Alburg)
Rackl Gertrud verw. Link geb. Beck, Köfering 83

b. Regensburg ' .

gj Nach der Reise _ 1
§ und Wanderung

erfrischt
= und entspannt
- _eine i

_ ` Einreibung_ mn/ __

ZBRANNTWENn`t“iEN
3
FE Fr¦edr.Melzer

1 KETTENWIRKER
bei guten Arbeitsbedingungen per sofort

1 oder später gesucht..
C. P R E L L oHG., Neuburg/Donau

_ı____ıı _

S1'_0FFt~IANDSCl-IU!-IFABIIK
_ in der Augsburger Gegend sudıt einige

perfekte, zuverlässige
Masdıinennäherinnen für

ttundlr.-Spttzk.-Ktppnatlı tn die Fabrik
- und auch als Heimarbeit.

ln der Wohnungsbesdıattung sind wir behiltlidı.
Gutes u. angenehmes Betriebsklima wird garantiert.

„Wir stellen ieder Heimnäherin eine _
neue komplette Maschine ınlt .alleın Komfort.

Gute Entlohnung! - Weitere Information erhalten
. Sie nach Bekanntgabe Ihrer Ansdırift..

Angebote unter .1/12" an den Verlag Asdter _Rund-
brief, 8 München-Feldmoching, S fief3fad'ı'33

Wir iibernehınen lhre Bettensorgen
und _b_eıa_ten_ Sie 'gern aus erster Quelle:

-1 Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
Bettfederıt (auch geschlissen) per Pfund zu

3, 11, '[4 und '|3-DM - _
Daunen-Etııztehdecketı 140 cm breit ab 78 DM

_ Stegbetten in Karo_ _und Sdtlaudıform, _
- erstklassige Bettwäsche 130 und 140 cm breit

Gutgetüllte Setaklssen {_t'Stüdı 29 DM -
Wir führen lnlefl von der billigsten bis zur

I besten Qualität t. Kopfkissen u.Oberbetfen

1 BETTENJ-sPI..0$$
usb) oıııınessnefeosneue

Wir suchen per sofort
1 --2 ZUSCHNEIDER

1 L sowie
'l-2 WIRKER __ _

für unsere Stoffhandschuhproduktion.
' Zuschriften erbeten an Firma 1

J HERMANN WEISSBROD & SOHN
Stoffhandschuhfabrik

7924 Steinheim a. Albuch

< I'fl au _|'U»E*NC7: '“> 'ID .n"'I'I

ısr Acnsı
lch erlaube mir, mei_nen Landsleu-
ten meine Werkstätten für moderne

PELZ- M A S S -ANFERTIGUNG
1 Umarbeitungen- und Reparaturen 1

zu soliden Preisen und bei fach-
männischer *Ausführung zu T

empfehlen.
PELZ-ETAGE

GUSTAV FLETISCHMANN
1 Kürschnermeister, 7312 Kirchheim.-

Teck, Max-Eyth-Straße15, Tel. 40 97 .1
(Vorwahl 070 21) ' „

ıcoıvımısn sııs ıN DEN amreıııscnfiu
A mmun 1  

Dann halten Sie bittebei"uns Einkehr. Sie
finden das modernste Haus am Platze,
erst heuer eröffnet. - Jedes Fremdenzim-
mer mit Bad oder Dusche und Telefon -
Gesellschaftsräume -- Bar - Eigener Park-
platz -~ Ol-Zentralheizung _

HOTEL „SPÄTH-BRÄU"
8492 Furth i. Wald, Lorenz-Zierl-StraBe_22

_ Ruf 251
Auf Ihren geschätzten Besuch freuen sich
die Pächter Fam. La nddg ra f, insbeson-
dere Frau Liselotte Lan graf geb. Wun-
derlich aus Asch, Widemgasse.

Plätzlidt und unerwartet verschied am 12.
Juli 1962`im Krankenhaus Geildorf mein
fieber_'Gat`te, unser lieber Bruder, Sdıwa-„.__.
ger, Onkel und Pate, Herr -

' _. Otto Hilf
' Bauleiter I. R.

im 72. Lebensjahr. w
Die Beerdigung. fand am 15. 7. 1962 fern

-der geliebten Heimat -in Fichtenberg statt.
7161"- Fid1tenberg 311 Kr. Badrnang
früher Thonbrunn bei Asch _

In stiller- Trauer: _
Frida Hllt _ _ _

_ und alle Anverwandten

-_-142--

'E

Es ist bestimmfin Gottes Rat,
daf; 'man vom Liebsten, was man
hat, mul; scheiden! '

Meine liebe Frau und treue- Lebensgefähr-
tin, Fra_u ~ '

' Emma Fleißner .
' ' geb. 'Gtintner " __

ist am Montag, den 9. Juli 1962, im 78.
Lebensjahre unerwartet und kampflos in
das Reidı des ewigen Friedens eingegan-1
gen. .Ihr arbeitsreidıes Leben war ausge-

øtüllt mit_„_viel _l.iebe,____§üte„ uıld Hilfsbereit-
"schaft für ihre Mitmensdıen. ` t
Was an cler teuren 1-leimgegangenen sterb-
lich war, wurde im Krematorium zu Ha-
nau den heiligen Flammen übergeben.
Die Beisetzung deır_Urne erfolgte am Sonn-
tag, den 22. Juli 1962 auf dem Ortstried-'
hof in Grobenlüder. _
Ehre ihrem Angedenken -- Friede ihrer
Asd1el _
Grolıenlüder, Am Hügel 286,` Wien, Neu
lsenburg, Bad Nauheim, Rehau
frühe-r Asdı, Steingasse, Filiale Berthold.
Für erwiesene und noch zugedad1te An-
teilnahme herzlid1en Dank.

I ,ln tiefer Trauer: I
Adolf FIetfın_er_ _ '
im Namen alter Anverwandten

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb
unser lieber Bruder,-Sdıwager, Onkel, Neffe
und Pate

.Karl Penzel
1 - Maler

im Alter von.57 Jahren im Städtischen
Krankenhaus zu Nürnberg.
Die1 Beisetzung der Urne findet_ in Frank-
fu_rt(Main)-Niede-rrad statt. -
Thalmässing, Frankfurt(Main), Gersfeld und
Stuttgart 1
früher Grün bei Asch

In stiller Trauer:
Irene Eckert, geb. _Penzel
Ernst Eckert
Günter Eckert
Alfred Peınzet nebst Familie
Faın. Karl und* Ernst Muller

Ein edles Mutterherz '
hat aufgehört zu schlagen.

Nach Gottes heiligem Willen versdıied am
30. Mai, für uns_alle unfaßbar, schnell
und unerwartet meine herzensgute, treu-
sorgende Mutter, unsere liebe Sdıwieger-
mutter und beste Oma, Frau

Berta Rustler 1 _ i
- geb. Kteeınater

versehen mit den hl. Sterbesakrarnenten
im After von 65 Jahren. Ihr Leben war
nur dem Wohle Ihrer Lieben gewidmet.
Wir haben unsere teure Entschlafene am
2. Juni 1962 auf dem Feuchter Waldtried-
hof zur ewigen Ruhe gebettet. _
Feucht b. Nürnberg, Emil-Brodbedı-Str. 5
früher Asch, Schloljgasse 6 neben Plolj
Kaufmann '

In tiefem Sd1merz:
Lotte Graf, geb. Rustler
Hans Grat, Schwie ersohn

mit .Enkelkind Manfreg
, 
Dem Herrn über Tod und Leben hat es
gefallen, unsere liebe Mutter, Oma, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Emma Wagner
1 geb. Kraulheim

im Alter von 77 Jahren zu sidı zu nehmen.
Hannover, Christiansplatz 2
früher Asch, Steingasse

In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigenr
lng. Adolf Sdıiınpke und
Frau lngebergf geb. Wagner
Gertrud Strobel, geb. Wagner..

_ Frieda und Helene Krautlıeiııı
Tini Herz, geb. Krautheim
und Großkinder

Nada kurzer schwerer Krankheit entschlieff
am _17. Juli unser lieber guter Vater, Sdıwie-
`1ge.rvater und Opa, Herr _ _

Gustav Zehrer
im 72. . Lebensjahr.
Griedel/Butzbacl1, Sudetensfralje 2
früher Asch, Rütlistr. 2402 _
' 'ln stiller Trauer: _ _

' Eva lehrer, geb. Neidl
Fant. lehrer und Friedrich


